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— Zeitläufte flohn, 
Aber Rom ſank, ſank und ſinkt. 


Zwar es faͤllt langſam, wie das Dauernde fällt, großartigem 
Mannſinne aleich, der Sfaͤrengeſänge des Wohllauts 
Sense Welt — zufuͤhrt dem ermüdenden Werktagsleden und 
Schwaͤrmer gehöhnt wild, 
x Bährend allein er dad AU Flardentend waͤgt; 
Doch der Beladbene beugt 


In ben Staub alimälig fein u 
Sinnend Haupt leidvoll hinab, 
Afo Rom. 
; x. v. Platten. 





Fünkundzwanzigster Brick. 


Je oͤfter in unſern Tagen von dem Elementarunterricht 
die Rede geweſen iſt, und jemehr einzelne Regierungen 
gewetteifert haben, die beſtehenden Syſteme in einem fo 
wichtigen Zweige der buͤrgerlichen Geſetzgebung zu verbeſ⸗ 
ſern: um ſo erklaͤrlicher iſt es, daß man auch hier von 
verſchiedenen Seiten her darauf bezuͤgllche Anfragen und 
Erkundigungen vernommen hat. Dee Zuſtand der Mora 
tät und Bildung, in welchem die untern Glaffen fich hier 
befinden,. wird gemeiniglich als fo wenig guͤnſtig barges 
ſtellt, man macht fo wenig erfreuliche, oft ſehr uͤbertriebene, 
der Hauptſache nach leider. aber wahre Schilderungen von 
dem Charakter, ben Neigungen, ben Anfichten be Roͤ⸗ 
' mas aus dem Volle, daß man natürlich aufgefordert 
wird, das Erziehungsweſen, bucch welches bei augenfcheins 
' —** Naturanlagen dieſe fo wenig wuͤnſchens⸗ 
‚ Wertben Refultate herbeigeführt werben, näher zu beleuch⸗ 
r tm. Laſſen Sie mich alfo uͤber bie Einrichtung der Ele⸗ 
| u Ihnen einiges mittheilm. 
! 1 
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Unter den italieniſchen Staaten hat das Lombardiſch⸗ 
Venetianiſche Koͤnigreich bisher den beſten Weg betreten, 


durch Vereinfachung des Elementarunterrichts die Ueberſicht 
fuͤr das Ganze zu erleichtern, indem zu gleicher Zeit durch 
Einfuͤhrung eines durchgreifenden, uͤberall anwendbaren und 
volksthuͤmlichen Syſtems der Erziehung felber ein weſent⸗ 
licher Nutzen gebracht wurde. Ein ſolches Syſtem hat 
meiner Heimat bis jetzt gefehlt: die Freiheit des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts, welche in Zoscana befteht, bat ihre | 
Nachtheile, obgleich es ihr nicht an Vortheilen fehlt. Min: 
fchenfreundfichen und fo Wohtmeinenden wie einfichtsvollen 
Privatperfonen ift auf folhe Weiſe Gelegenheit geboten, 
für das Wohl einer Eommenden Generation zu wirken. 
Mie es heißt, iſt aber die toscaniſche Regierung Iänsft zur 
Einſicht gekommen, daß fie deu Studien eine nene, eine | 
gemeinſame Richtung geben mu, und man darf. bald ben 


Maßregeln entgegenſehn, weiche dies bezwecken ſollen 
Man winda ſich fahr taͤuſchen, menn man eine aͤhn⸗ 





Ucht geqrdnete Verfaſſung in Rom zu ſinden erwartete. 


Ic, ſage in Rom; dein nur von Der Hauptſtadt kann 
die Rede ſein. Aus den Proninzen fehler faſt alle An: 
gaben und es wuͤrde uumdglich fein, für diefe auch nur 


bin. eherflächlichfte. ftatiftifihe Iuſummenſtellnug zu varſuchen. 


Wietet bach: ſelbſt Ram ein. Labyrinth dar, aus weichen 
wan ſch nicht leicht herauafindet. Es wäre hoͤchſt unge⸗ 
vet, mellte mon: ber paͤpſtlichen Regierung vorwerfen, fie 
hake. fer. das Volksfchulweſen gar wichta gethan. Es ham⸗ 
beit, ſich bien. wenigen um. das Was als um dad Wie 
Das befalgte Syſtem, wenn man dieſen Namien uͤberhaupt 
noch anwenden mill und darf, iſt ein ſo durchaus falſches 
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der unterften Claſſe, worin fie 119 I d 5 
rue * m Bas ans 
Zuftande diefer Schulen gema | groͤen 

ber von ihren Eitem, frdrich ober I Nor, ei ini 
wahrtoften Gefhöpfe; namentlich in drmeren Stadt: 
heilen, wie der Borgo, Traſtevere, die pop; 
fein foll: um fo dringender ſtellt ſich dag Vebärfnig Bi 
fogenannten. Sale d’asilo heraus, welde, yon De Som: 
bardei ausgegangen, bieffeit und jenfeit der Alpen bereits 
in kurzer Zeit fo großen. Erfolg gehabt haben. und noch 
größern. verfprechen. Eine Dame aus Genf, Mile. Ca: 
landeini, welche in Toscana und Hamentlid in Pifa 
für die Einrihtung der Sale d'asilo fehr thätig geweſen 
war, verweilte mit menſchenfreundlicher Abſicht laͤngere 
Zeit in Rom, um auch hier dies wohlthaͤtige Werk in 
Gang zu bringen. Aber ſei es, daß die Unterſtuͤtzung, 
welche ſie fand, zu lau war; ſei es, daß die Regierung 
nicht auf den Plan einging: es gelang nicht. Es iſt eine 
ſonderbare Erſcheinung, daß bie. eine italieniſche Regierung 
ſich vor Inſtituten (bisweilen auch vor bloßen Namen) 
fuͤrchtet, welche der andern nuͤtzlich oder wenigſtens unge⸗ 
faͤhrlich vorkommen. In Toscana hat man ben Privat⸗ 
leuten, welche Schulen bes wechfelfeitigen Unterrichts unb 
Snle d’asilo angelegt haben, keine Hinderniffe in ben 
Weg gelegt. In der Lombardei will man bas Bell⸗Lan⸗ 
caſterſche Syſtem nicht geftatten, während man bie Kin⸗ 
deraſyle fördert, at deren Direction namentlich Frguen 
von Rang thätigen Antheil nehmen. In Rom fcheint 
man nichts gegen das. erflere (wenigſtens nicht in einer 
Mobifſcalion), deſtomehr aber gegen bie legteren zu haben. 


wird, j. che von im 
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Gehen wir nun einen Schritt. weiter, und betrachten 
wir vorerfi die Knabenſchulen, fo bieten fih uns fies 
ben verſchiedene Gattungen von KElementarfchulen dar, 
von benen bie meiften in Hinſicht ber Lehrgegenftände 
übereinflimmen. Letztere find: Religiondunterricht, Lefen, 
Schreiben, Rechnen, Anfangsgründe ber ttalienifchen und 
in einigen der Iateinifchen und franzöfifhen Sprache, wie 
der Geografie und Geſchichte. Wie es mit mandjen die 
fer Zweige des Wiffens ſtehen mag, weiß dee Himmel. 
Die ätteften und zahlreichſten dieſer Inſtitute find bie ſo⸗ 
genannten Regiondrfhulen, aus dem Mittelalter ſtam⸗ 
mend, einft wahrfcheinlich auf eine Schule für jeben 
Riene (Region) befchränkt (deren ed feit Sirtus V. vier 
zehn gibt, wie im Alterthum), gegenwärtig zur Zahl von 
55 angewachſen, mit 823 Lehrern und 1800 Schülern. 
Etwas höher. ftehn die Seuole pie (der Padri Scolopj, 
wie man die dabei -befchäftigten Geiftlichen felbft in der 
Schriftfprache zu nennen pflegt), das bekannte Inſtitut 
eined frommen und menfchenfreunblichen Spanierd, des 
b. Iofef Ealafanzio, ber im Jahr 1592 nach. Rom 
kam. Die Scolopj wibmeten ſich dem Unterricht ber dw 
meren Claſſen, wie bie Jeſuiten vorzugsmeife dem ber 
reichen. In einigen Fällen wurde ihnen nach Aufhebung 
des letztern Ordens, beffen Nachlaß zu Theil, So wer 
8 in Toscana: ber Fall, mo fie 1630 eingeführt wurden 
und wo fie.noch jegt die Direction ber Gymnafien haben. 
Es beſtand niemals Eintracht zwifchen Sefniten und Sco⸗ 
lopj, am wenigſten in meiner Heimat. Namentlich konn; 
ten fie fi in dem, was fich ‘auf Naturwiſſenſchaften und 
Siofofie bezieht, nie. einigen. Die Letzteren führten zuerſt 
den Gebrauch der italienifchen Sprache. bei Erlernung ber 


6 Zünfundzwanzigfter Brief. 


‚ Iateinifchen ein. : Ihre Beſtrebungen ‚find: immer noch 


lobenswerth, wenn auch. Die gegenwaͤrtige Einrichtung ihrer 
Schulen in Rom ſehr vice Maͤngel hat. Adınliche Zwecke 
verfolgen die 'Padri Dottrinarj, urſpruͤmglich ein franzoͤfi⸗ 
ſches Inſtitut, indem fie. von Gefar de Bus, zu Cavaillon 
in ber Provence 1544 gebonm, gefliftet wurden. Auf 
bie gewöhnlichften Lehrgegenſtaͤnde beſchraͤnken fich die be⸗ 
ceits genannten Freres ignorantins, weiche brei Schulen 


mit vierzehn Lehrern Haben. Die Pfarr: und Abendſchulen 
find ganz Einzlich entftanden, erflere durch Geiftliche, letz 
sere durch Privatperfonen geſtiftet, weiche den immer fühe 


barer werdenden Beduͤrfniſſen wenigſtens einigermaßen ab⸗ 
gahelfen fuchten. Noch ift die im Jahr 1784 von einem 
Conſiſtorialadvocaten geftiftete Taubftummenanfalt 
zu nennen, welche 40 Knaben und 30, Mädchen zählt. 
Im gefammten Kirchenſtaat mag 48 ‚gegen 1200 dieſer 
Ungtüdlichen geben, voenn man bag gewöͤhnliche Verhaͤmiß 
von 1:2000 annimmt. 

Für die Maͤdchen gibt es neben ben Pfatrſchu⸗ 
len eigene Maestre regionarie, den erwaͤhnten Knaben⸗ 
Regionaͤrſchulen gleichſtehend, und ſieben verſchiedene Sat 
tungen von Kloſterſchulen, im Ganzen gehn Jnſtitute bil⸗ 
bend. Un Uebereinſtimmung iſt bier ebenſo wenig wie 
dei jenen zu denken. Die einzigen beiden Anſtalten, weiche 
sine rähmende Erwähnung verdienen, find die ber frau⸗ 
söftfchen Dames da saure coear de Jesus, weiche dns 
ſchoͤngelegene Moſter Zrinitasde' -Dionti auf. dem Pineio, 
forte Sta. Rufina in Traſtevere ame haben. Nament⸗ 
Gh muß das erſtere Inſtitut gelobt werden, welches im 
Jahr 1827 auf Veranlaſſung bes damaligen Nuntius in 
Paris, jegigen Cardinal Staateſectetairs Lambruschini 


et * * 
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Die Locale find großentheils ſchlecht und enge, bei der 
Mehrzahl der Heinen Schulen fogar von ber Art, daß 
dad Buon governa billigerweiſe darauf achten ſollte. Ih 


erinnere mich nicht, Über der Thuͤre einer gutausfehenden 
Wohnung das „Scuola di leggere, d’aritmetica, e di 
moderni caratteri“ angefchrieben gefehen zu haben. In 
feuchten, dunkeln, ſchmutzigen Erdgeſchoßſtuben findet ſich 
eine Menge meiſt unreinlicher, oft kraͤnklicher Kinder zu⸗ 
ſammengehaͤuft, ſo daß man im Zweifel ſein moͤchte, ob 
man ihr Loos mehr bedauern ſelle, oder das der noch 
aͤrmern und verwahrloſten, die man auf den Straßen her⸗ 


umliegen ſieht, bie freilich das ABC nicht, lernen, aber 


dafuͤr unter Gottes freiem Himmel ſpielen, ſtatt in einer 
mefitiſchen Atmosfaͤre für ihr Lebenlang zu verderben. 


Die Zeit des Unterrichts beträgt im Durchſchnitt drei 


Stunden vor Mittag und zwei bis drei nach dem Eſſen. 


Die Züchtigung bes Schlagens auf die flache Hand ift.in 


ben Regiondrfchulen noch erlaubt, manche Lehrer jedoch 
follen fich dieſes Rechtes freiwillig begeben haben. Es ift 
eine fonderbare Einrichtung, daß die Regiondrs und Klein 
Einderfchulen immer eine in gewiffer Entfernung von ber 
andern fein müffen, erftere 100, legtere 30 Canne. Die 
Lehrer waren früher meift Ausländer, indem die Römer 
wenig Luft zeigten, fih mit dem Unterricht gu 
befaffen. Dies ändert fich indeß immer mehr. 

Ich brauche wol kaum hinzuzufuͤgen, wie höchft man 
gelhaft und unzureichend, ja in vielen Fällen verderblich, 
abftumpfend, geifttödtend, biefer Elementarunterricht iſt. 
Dog man babei auf neuere Syſteme Feine Nüdficht nimmt, 
verſteht fich von felbfl. Genau und vorurtheilsfrei betrach⸗ 
tet, find diefe Neuerungen nicht immer Verbeſſerungen: 


> 
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wie manche fogenannte filanthropiſche und untverfelle Bil⸗ 
bungsanftalt ift fchon zu Grunde gegangen, nachdem fie 
für das wenige Gute viel Schlimmes geſtiftet. Sie ken⸗ 
nen meine Anfichten und wiffen, daß ich in dieſer Ruͤck⸗ 
fiht wie in mancher andern gerade kein Revolutiondr bin. 
Aber in Rom fcheint man von ben immenfen Fortfchritten 
der Wiffenfchaft und ihren unbezweifeltften Nefultaten ent» 
weber Eeine Ahnung zu haben, oder, ba bies kaum mög» 
lich, fie nicht zu beachten. - Ein Zweig der abminiflrativen 
Vorſorge, der von der größten Wichtigkeit ift, von dem 
Wohl und Wehe nicht einzelner Menfchen, fondern gans 
zer Generationen abhängt, und der mehr denn irgend ein 
anderer eine eigentliche Gewiffensſache ift, wuͤrde fonft 
weniger vernachläffige werben. Es kommt nicht darauf 
an, ob ein Kind in die, Schule geht: es kommt barauf 
an, was es für eine Schule iſt! | F 
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So oſt id die Barberiniſche Galerle beſucht / bin ich im⸗ 
war wieder durch das Gemaͤlde gefeſſelt worberi, "welches 
für das Bildniß der Beatrice Cenci gun’ Es ſtellt 
ein junges Mädchen von großer Schönheit dar, mit einem 
fanften, fehr wehmuͤthigen Ausdrud in der zarten Ge: 
fihtsbildung.. Die Kleidung eine ganz einfache weiße 
Drapperie, welche auch den Kopf und das blonde Haar 
in der Form eines Zurbans umfchlingt. Wie paßt zu 
diefen engelgleichen Zügen und diefem Ausdrud das Ver: 
brechen, welches die Gefchichte diefem Mädchen zu Laſt 
legt? Ich mag die Frage nicht entfcheiden. : Die Verthei⸗ 
bigungsrede, welche Prosper Farinaccio, der berühm- 
tefte roͤmiſche Nechtögelehrte feiner Zeit, zu Gunften ber 
Beatrice und ihrer Familie an Papft Clemens VIII. rich⸗ 
tete, nachdem fie die That eingeftanden, bemüht ſich die: 
felbe als eine Art Nothwehr barzuftellen. Aber ber Papft 
beftätigte, nady längerem Zögern, das Tobesurtheil, wel: 
&hes die Rota ausgefprochen hatte. Farinaccio felbft, wel: 
cher bemerkt, diefer Fall fei der ſchwierigſte der ihm jemals 
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und ‚Augenzeugen niebergefihrieben worden ift, unb melde 
in ihrer ſchlichten Sprache das getreuefle Bilb ded Bor 


ganges und ber ganzen Zeit gibt. Das Original derſelben 


findet ſich in einer Klofterbibliothet zu Frascati, wein der 


Muße der langen Sommertage ein- Freund. mir eine Abs 


ſchrift beſorgte. Einiges darin mußte ich mildern und 
umgehn: auch jetzt noch ift des Grauenvollen Ubergenug. 
Ein anderer Rechtöfall, welcher ebenfalls unter- Cle 
“mens VII. ftattfand, machte beinahe ebenfo viel veben, 
wie ber der Gend. Troilus Savelli, ein Sprößling ber 
oftgenannten alten und vornehmen Familie, wurde am 
18. April 1592 in dee Engelöburg enthauptet, einer Merige 
Verbrechen und ungefeglicher Handlungen wegen, bie er, 
noch jung an Sahren, begangen hatte. Was bei diefem 
Proceſſe fo großes Auffehn erregte, war, neben der Vor⸗ 
nehmheit des Haufes, der Umſtand, daß feine eigne Mut⸗ 
ter Margarete ihn beim Papfte anklagte, ohne freilich vor⸗ 
auszufehn, „daß die Sache diefen Ausgang haben würde, 
ba es lediglich ihre Abficht war, ihren Sohn durch eine 
Autorität, die ſtaͤrker als die ihrige, zu zügeln. Doch 
laſſen Sie uns zurückkehren zu der Gefchichte‘ Beatricens. 
Das lafterhafte Leben, welches Francesco Gend, ein 
tömifcher Edelmann, jederzeit führte, hat nicht nur 
feinen eigenen Untergang, fondern auch das Verderben 
feines ganzen Haufes und vieler Fremden veranlaßt. Dies 
fer Srancesco war ein Sohn des Monſignore de Cenci, 
welcher zur Zeit Pius V. das Amt des Schatzmeiſters be: 
Heibete und ein fo großes, Vermögen hinterließ, daß biefer 
einzige. Sohn. 80,000 Scudi freies Einkommen hatte: 
Er heirathete Überdies eine reiche Frau, welche ſtarb, nach⸗ 


n 


dem fie jhm ſieben ungluͤckliche Kinder ‚geboren ‚hatte, 
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RR en: benn diefe hafte er auf 
Y A j rar LER RN NS auf Erden vorgekommen 


ee 9 —E Ke noch im zarteſten Alter waren 
Vgſte Veranlaſſung gegeben haben 
ER Ve aͤlteſten derſelben, Jacob, Chriſtoph 
De „ ch, VR Augen zu fchaffen, ſandte er -fie 
By Hatı dort zu ſtudiren: aber .er Heß ihnen 
* » ng der Koften ihres Unterhalts zukom⸗ 
el 5 Sr ‚lu Slinglinge in ihrer Noth heimkehrten. 
ge WÄRG warb dadurch vermehrt, daß der Vater 
ge x grau uſamen Härte fie weder kleiden noch nauͤhren 
* an wedurch fie ſich genoͤthigt fahen, zum Papfte. zu 
ger ihnen einen. Jahrgehalt verfhaffte, worauf fie 
—— ihm trennten. Es traf ſich gerade, daß Fran⸗ 
ss om eben derfeiben Zeit feiner häßlichen Lafter wegen 
peittenmale ins Gefängniß geführt ward. Die Bruͤ⸗ 

der lagen den» Papfte. an: er möge ihn zum Tode vers 
—** laſſen, weil er die ganze Familie in Unehre bringe. 

De Papſt aber ging nicht. barauf ein, fondern jug fie 
von fih wegen ihrer unnatärlichen Gefinnungen, und 
Franceseo kam mit einer Geldſtrafe von 100,000 Seudi 
davon. Es war nichts weiter nöthig, feinen Haß gegen 
die Söhne aufs aͤußerſte zu treiben. Die Toͤchter, deren 
er zweie hatte, waren nicht beſſer dran. Die aͤlteſte wußte 
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es dahm zu bringen, daß fie mit dem Papſte⸗ reben konnte 
und durch eine Bittſchrift ſich Seiner Helligkeit empfahl, 
damit er fie nach feinem Gutduͤnkben entweder verheirathe 
ober in ein- Klofter- bringen laſſe. Durch bie flehenden 


Bitten "der Armen bewegt, wählte ber Papft ihr nad) 


wenigen Tagen einen Gatten: biefer war der Hert Carlo 
Gabrielli, ein vornehmer Edelmann aus Gubbio, und die 
Wusfteuer der Braut befand in emigen Zaufend Scudi. 
Feancedeo Gene, durch diefen Schritt ſeiner Tochter uͤber⸗ 
raſcht, konnte nichts anders thun als den Befehl Seiner 
Heiligkeit ‚erfüllen; um aber zu verhindern, daß feine zweite 
Tochter Beatrice, weiche ſchon heranwuchs und fehr. fhön 
war, dem Veifpiel ihrer Schweſter folge, ſchloß er fie in 
einem Zimmer ein, defien Schläffe er bei ſich behielt, 
und. trug ihr eine Zeitlang felber das Effen zu. Um dieſe 
HZeit wurden zwei feiner - Soͤhne, Rochus und Chriftoph, 
kurz nacheinander ermordet: nicht nur wollte er bei ihrer 
Beerdigung nicht einen Bajocco fuͤr Lichter fpenden, fon 
dern. er fagte ohne Schen heraus, er werde nicht froh fein, 


bis alle feine Kinder, vom aͤlteſten bis zum jüngften, ben 


Geiſt aufgegeben hätten, und bei der‘ Reichenfeier des Letz⸗ 
ten werde er alle feine Habe und Gut in Brand ſtecken. 


"Altes dies gehligte Ihm nicht: er ging darauf aus, Bea⸗ 


tricen, welche unterdeffen:  herangewachfen war, an Lab 
und Seele zu verderben, und mishandelte fie, als fie feine 
Machſtellungen ſtandhaft abwies, fo daß die Ungläcktice 
ſich endlich genoͤthigt ſah es wie. die Schweſter zu machen 
und dem Papfte m Ihrem Namen und dem ihm Stief⸗ 
mutter ,. deren Leben nicht vergnuͤgter Wat, eine’ ausführ 
Hehe und gutgefetzte Denkſchrift zu uͤberreichen. Sei «6 


aber; daß dieſe Denbfchrift dem heil. Vater nicht zukam, 


\ 
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ober ans: einen andern runde: die erwartite Wirkung 
traf nicht ein, und als man fpdter, währmb bed Pro⸗ 
ceffes, in den Kanzler ber Memorialen dieſes Document 
aufſuchte, um fich deffen zu’ Gunſten dee Angefchulbiäten 
zu bedienen, fand man es nicht. — Als Francesco von 
diefer Sache erfahre, verdoppelte ex feine Grauſambeit, und 
fo kam es, daß dis unfeligen Frauen, ba fie fahen, daß 
ihnen dieſer Weg verſperrt war, auf: andere Mittel zu 
ihrer Befreiung aus dieſem unertraͤglichen Zuſtande farmen. 

Ein fleißiger Beſucher des Hauſes Gene. war Mo 
ſignor Guerra, mg und lebensluſtig, bon nicht ſtrengen 
Grundſaͤtzen, ſchoͤn und. groß von Geſicht und Geſtalt. 
Dieſer war Beatricen ein ſehr willkommener Gaſt, aber 
der Vater konnte ihn nicht Leiden, weil we, mit ſeinen 
Soͤhnen in Verbindung geftanden und in bie entſetzlͤchen 
Geſchichten des Hauſes eingeweiht war. So oft Mon⸗ 
fignor Guerra erfuhr, der Herr Francesco fa ausgegangen, 
begab er. fich heimlich zu den Frauen und brachte viele 
Stunden bei biefen. zu, Inden er bie Klagen: ber Signork 
Lucrezia gegen Ihren. Gatten : und bie: Beatrikens gegen 
hen Bater anhoͤrte. So eröffneten -benn eines Taget 
beide Frauen ihr Gemuͤth vor diefem- Ihrem: Vertrauten, 
und ba fie fahen, daß er in ihre Wäre eittgimg, drangen 
fie in ihn, daB Ganze dem Jacob Cenci zu entdecken 
ohne welchen, als aͤlteſten Bruder, nichts zu thun "war: 
€ hielt nicht ſchwer, biefen In eine Verſchwoͤrung gegen 
ben Vater hineinzuziohen, denn er, der Welb und Kinber 
hatte, konnte von Francesco: nie einen Quatttin erlangen, 
war aber dagegen unaufhoͤrlchen Mishandlungen ausgefegt: 
So kamen fie- denn‘ uͤberem, dem Water das Leben zu 
mhmen. Zu dieſem Zwecke zogen ſie zei der Vaſauen 
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A 9 ch X inen andern Vorſatz. Sie 
J 9 8 ſich rufen, und unterhielt 
ERDE. der Vater fchlief, vom Fen⸗ 
A fchen zumarf, bie an Mon⸗ 


ſu oub 0 * voten Ix und von ihren: Plänen res 
jan © & ou“ er Re ſie von ihrer Stiefmutter 
un P vet „De In kam endlich überein, Fran⸗ 


qumlich - ne x iden Vaſallen ſollten die That 
| = m — — tauſend Scudi erhalten, wovon 
u on RNonſignor Guerra in Rom, bie beiden 
im Drntel ver Frauen ausgezahlt werden würden. Das 
anbern yon Geburt wurde zur Ausfuͤhrung angeſetzt und 
gi Mar ornen heimlich in die Burg eingelaffen, Lucrezia, 
‚ ve er vor per Heiligkeit des Tages ein wenig fcheute, 
— die Signora Beatrice bis zum nerhfolgenden, zu 
nn, um nicht doppelt übel zu thun. Am Abende des 
— eptember gaben daher. Frau und Tochter dem Vater liſti⸗ 
er eife Opium Fin und verfenkten ihn dadurch in einen 
tiefen Schlaf da nun diefer währte, und es ſchon Mity 
gernacht mat, lieh Beatrice Martino und Olimpio in dag 
Zimmer des Greiſes zugleich mit Lucrezien und ermuntert⸗ 
ſie, das Vorhaben auszufuͤhren. Da ſie nun im letzten 
Zimmer warteten, ſahen fie bie Beiden beſtuͤrzt zuruͤckkeh⸗ 
gen, ‚und auf bie Frage was es gebe, erhielten fie zur 
Antwort: es fei eine Schande, daß zweie einen. armen 
Alcen töbteten, und Mitleid habe fie von der That zuruͤck⸗ 
echalten. Da fhalt bie. Tochter fie in heftigem. Borne 
wegers ihrer Weisheit, und ſagte, fie felber werde ihren 
Mater. töbten gehen. Als die Beiden fie:fo erzuͤrnt fahen 
nnd einen ſchlimmen Ausgang befücchteten, kehrten fie in 
pad Gemach zuruͤck, während bie Frauen warteten; ber 
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Eie hielt einen langen Nagel auf das Ange des Echte 
fenden und der Andere ſchlug ihm dieſen mit einem Ham⸗ 
mer in den Kopf hinein; mit. einem zweiten durchbohrten 
fie die Kehle So wurde, wie zu vermuthen ſteht, dieſe 
elende Seele von den Teufeln ergriffen, während ber Koͤr⸗ 
per vergeblich ſich ſtraͤubte. Nachdem dies geſchehen war, 
erhielt jeder von der Signora Beatrice eine volle Boͤrſe, 
und Martino noch befonders einen mit goldenen Xoeffen 
Sefegten Mantel, und hierauf wurden fie entlaffen. Die 
alleingobfiebenen Frauen zogen den Nagel aus dee Wunde, 
wickelten ‚den Leichnam in ein leinen Tuch, fchleppten ihn 
durch bie Zimmer bis: zu einer Loge, welde an. einen 
. Garten ſtieß, und warfen ihn auf. einen Hollunderbaum 
hinunter, bamit, wenn man ihn. Morgens fände, man 
glauben möchte, er fei im Dunkel der Nacht auf bem | 
Bange. fehl getreten und dort hinabgeftürzt. Dies gelang 
ihnen aud) anfangs: ald morgens Gerdufh und Gefhrä 
vntſtand, kamen fie weinend heraus und beklagten ben. Tod 
des Vaters; vorher aber hatte das Mädchen die blutigen 
Beintuͤcher einer Wäfcherin in ber Burg zum Reinigen 

übergeben und dabei vorgefhüßt, fie habe in ber Nacht 
rinen Blutverluſt gehabt. Soweit ging Alles gut: Sram 
tedco Cenci wurde boerdigt, und die Seinigen kehrten nah 
Mom zuruͤck, indem: fie fich für völlig ſicher hielten. | 
"Die Gerechtigkeit Gottes aber wollte nicht, daß eine fü, 
entfegliche That verborgen und ungerächt Bleibe Am Hofe 
gu Neapel begann man am natbrlichen Tode des Herrn 
Francebco zu zweifeln, und ein Föniglicher Commiſſar ward 
nach der Petrella gefandt, die Sache zu unterſuchen. Alle 
Beroolmer der Burg wurden gebunden nach Neapel ger 
füprt: doch fanb man nichts Verdaͤchtiges, bis die Waͤſcherin 
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etiiete, daß ſie von der Signora Beatrite an demſelben 
Morgen, wo man die Zeche fand, eine blutige Leinwand 
Fam Waſchen erhalten habe. Auf Wefragen, ob fle das 
Vorgeben bes Mädchens für wahr hakte, antwortete fie, 
daß fie davan zweifle. Alles dies wurde nad Rom ge 
Weider. Es vagingen :aber mehre Donate, bevor man 
zur Verhaftung der Familie des Herrn: Francesco ſchritt, 
und unterdeſſen ftach der jüngere der Söhne, fo daß mr 
zweie, Jacob und Bernard, uͤbrig blieben, Als Monſig⸗ 
NOT Guerta erfuhr, daß der Hof von Neapel Nachfor 
ſchungen anſtele, fandte er ſogleich Leute aus, um bie 
beiden Moͤrder, Martino und Olimpio, aus dem Wege 
zu vun, damit: fie nicht in die Hände der Juſtiz fie 
len· Aber Olimpio allen wurde getoͤdtetz zu feinem Um 
gluͤck ward der Andere in Neapel gefangen und bekannte 
US, age punben Jacob und Bernard Centi in Com 
Can, Ayerazin und Boatriee Im ihrer Wohmung durch 
einen Hohen Haufen Yon Sbirren bewacht, bis man bem 
Verhafreten von Neapel herbeigeholt, um ihn mit ihnen 
Mſam Wengen. ; Denn fuͤhrte man ſie gleichfalls nach 
Cor & — fie aber. ſtandhaft Alles leugneten, za 
mentlich de Signora Beatricd, welche niemals den chen 
m Mmtel anerkennen ‚wollte Durch bie Segen: 
Wert und. ‚og Boredtſamteit des Maͤbchens ganz. bewegt 
wiemef J uch Pe Mörder alle füine Ausſagen, und 
Bu en —* Folter ſterben. Nach deſſen Tode 
Mia, In auf zaaben vorhanden taten, brachte man 
\ Eine weitere n Anmg — 
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Monfignor Guerra, weicher den ihn bedrohenden Ausgang 
nicht abwarten wollte, da er in Verdacht gerathen und 
bereits gerichtlich belangt war, entfloh. Dies.that er aber 
auf recht gefchichte Weife: denn da er wegen feiner Schön- 
beit und feinex Urt und Meife allzufehr bekannt war und 
Überdies beobashtet word, fo wäre es ihm. unmöglid) ge 
worden fich zu retten. Er beſtach daher einen. Köhler, 308 
deſſen ſchmutzige Kleidung an, ließ fich fcheren und bema- 
len, Eaufte zwei lahme Mähren, und zog mit. biefen hin 
Send. durch Rom einher, den Diund immer voll Brot und 
Zwiebeln in der Hand: Unterdeſſen fuchten. ihn die Sbir⸗ 
von in.und außerhalb der Stadt: er aber verkaufte feine 
Kohlen, verließ nach einigen Tagen die Stadt, ritt in 

feinem feltfamen Aufzuge an. ben die Gampagna durch⸗ 
fireifenden Häfchern vorüber und, entkam gluͤcklich, ohne 
erkannt’ zu werden. Die Flucht diefed Mannes und die 
Ausfagen der Verhafteten verflärkten fo fehr den Verdacht 
gegen bie Cenci, dag fie aus der Engelsburg nach Korte 
Savella gurüdgeführt wurden, wo die Söhne auf de 
Folter . feige bekannten. Die Signora Lucrezia, welche 
fchon: bejahrt und ſtark belelbt war, Eonnte nicht einmal 
die Wippe ertragen, und fagte aus, was fie wußte Das 
Mädchen aber, ſtandhaft und Eräftig, mar weder durch 
Ueberredung, noch durch Drohungen, noch durch die Wippe 
babin zu bringen, das Geringfte zu bekennen; im Gegen- 
theil verwirrte fie. durch ihre große Geiſtesgegenwart bie 
Richter: fo daß der Here Ulyſſes Moscati, welcher die Un⸗ 
kerfuchung- führte, nicht wußte, woran er war und Alle 
dem Papfte berichtete, welcher die Proceßakten ſelbſt durch⸗ 
fehen wollte. Da er argwohnte, daß Winffes, von ber 
Schönheit Beatricens beſiegt, zu gelinde verfahre, nahm 
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er ihm DR Führung des Proceſſes aus ber Hand und 

Gab fie einem Andern. Ehe diefer. nun zur Lortte 
und zum Abſchneiden des Haares ſchritt, ließ er die Stief⸗ 
wutter und die Bruͤder zu ihr führen, waͤhrend ſie ange⸗ 
bunden ſtand: Jacob und Lucrezia begannen nun in ihrer 
Gegenwart von dem begangenen Verbrechen zu reden, und 
wie es noͤthig ſei Buße zu thun, um bie Seel⸗ zu retten, 
und fich getroſt der Gerechtigkeit zu uͤberliefern, ſtatt ſich 
mit verſtocktem Sinne martern zu laſſen. 

So wollt ihr denn die Schande unſeres Hauſes und 
wollet ſterben? antwortete das Mädchen. Wohl, ihr feib 
Im Serthum befangen ; weil ihr aber wollt, fo fe’ ſo! 
Und zu den Gerichtsknechten gewandt fagte fie: Vindet 
mich log! Man leſe mir die Frageartikel vor, und wo 


ich verneinen muß, werde ich verneinen. Nachdem nun - 


auqh fie eingeſtanderi, wurde Allen einige Freiheit. gewaͤhrt, 
und da en Monde waren, ſeit ſie einander nicht 
beſchen, one mie Wrüber mit den Frauen ſpeiſen, und 
fe bliehen wo 9— ernutb beifämmen: Am folgenben Tage 

ei — ieber getrennt: denn während bie Frauen 
im on, veita verblieben, wurden bie :beiben Bel: 
Da nen. geflhtt. — Nachdem der Payſt dem 
luhgang no afadhung vernommen, befaht er je baß ſie 
von Herden gefeh! eift werden ſollten. Bei diefem hatten 
Mn, ſtanden Angeklagten auf; der Papft aber war 


* hahiguns Der ob fie etwa dem Vater geſtattet fich zu 
"4 und => ” ihn ſchmachvoll und mitleiblos gemor⸗ 


‚eine Menge Cardinaͤle und: Fuͤrſten 


Sehauntg —— zu gigfher Briep 


" een auden une tion 5. Angea zu 
aun,unterbrach zen. Rom Deilgss wit den 
So gibt es dene mm e, voice den 
Dtingen, und rer Diefe a 
ee an 
ee Feb, = 


— rinqecio fagte: 
ater, wir ſind — 22 — 32Apvſcheuch⸗ 
ſters zu vertheẽ EB — Din ſchaudigen dad 
tetten, won ee BEER rer gefaͤllt, daß 
den. Mitleidica => nahm 1 — ſie nun > 
oller Stunden m me orten Schriften u 
Als fie fich em um 0 u ebrre Utveri, reiches 
ar, ld, mean - — 


testithei = PfE mieber und 
ıbe in, diefe Ye = — ichts anderes thun 
3 vor Seiner — und 6 Heinen in feiner 
als Armenad⸗ > — BE ihm rte Deshalb um Bes 
Dee BCl! — — fordern, 2 Feher, mir man 
richt = Ve Sp. der die Anden. 

ing diefe ger 2B nid Bette, 
— Sach⸗· — San eltern, _. er febte 
m Gardinal on durch arxceurꝭ hin und las 
e der Schul CE — 9ab. 700 er fü befriedigt 
er. / viele En ss linden Denn "indem die Ver 
3 Vaters den zsie Sczn * Kinder gegenuͤber⸗ 
ben und marı =syecchen “wetten wuͤnſchte, 
m bem ame Terz ul, © - Weraniafferin Di 
8 die Sue u H .n, Wer wure au be 
ucht, wie: Met artlınn. ie Sechaͤnduchkeit des 
einer ſolche J .: Rei 


Den ee 
ae in Der Banaekuna Dr 


Schbundzwanzigfter Brief 2 


ſolten. Aber piögiich änderte. ſich Altes: denn Geine 
Heligkeit warb aufs Außerfte erbitkert durch den Tod bee 
Signora Conſtanza Santacroce, welche im Alter von 
60 Jahren von ihrem Sohne Paul mit Dolchſtichen ar⸗ 
mordet worden war, weil fie ihn eine Erbſchaft nicht 
antreten laſſen wollte. Da dies neue Verbrechen begangen 
worden, mar der Papft um fa erzuͤrnter, weil er den 
Santacroce, der bereits entflohen, nicht in die Hände ber 
kommen -Eompte. Seine Heiligkeit war um dieſe Zeit im 
Polsft von Monte Cavallo, wohin fie ſich am vorher» 
gehenden Montag um die ſechſte Stunde begeben, um 
am feigenden Morgen in. Santa Maria degli Angeli bei 
den Diedetianifchen Thermen zu fein, two ber. Cardinal 
Dietrichftein zum Biſchof von Olmuͤz geweiht werben ſollte. 
Am Freitag, den zehnten des Monats, ließ der Papft 
ben Governatone von Rom, Monfignor Ferrante Comerna, 
su fih Eommen und fagte zu biefem: Wir übergeben Euch 
die Sache der: Cenci, damit" fobald als möglich der Ge⸗ 
rechügkeit Genaͤge gefchehe. Der Governatore Echtte nach 
Hauſe zuruͤck und hielt eine Gerichtsſitzung, und ſprach 
mit ſaͤmmtlichen Criminalrichtern das Urtheil, wie es Sonn⸗ 
abend Morgen am 11. September 1599 auf der Engels⸗ 
brüde in der Stadt Rom, vor ſaͤmmtlichem Volke volle 
zogen ward, 

Die Gefangenen befanden fich abgefondert, wie gefagt 
worden, weahalb die Gonfortatonen fi nach Corte Savelln 
und) Tocdinona verfuͤgten. Da .piele Herren den Urtheil⸗ 
ſpruch vanommmm, war 48 bie ganze Macht : bindurdy eins 
Sins und Herſahren in fehefnäunigen Wagen, um wenig⸗ 
Hand fuͤr die Frauen eine ‚geheime Hinrichtung, und für 
Vernenda Cencix, einen Knaben von ki. Jahres; der an 
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ber Verſchwoͤrung nicht den mindeſten Antheil gehabt, 
Gnade zu erlangen. Mehr denn Alle bemühte ſich ber 
Cardinal Sforza, aber alles war vergebens. Endlich ae 
langte dennoch Farinaccio von Seiner Heiligkeit wegen 
Seroiffensfkrupel die Begnabigung des Herrn Bernardo. 
Nicht vor der fünften Stunde der Nacht ‚wurden bie 
Mandatare geſandt. Um ſechs brachte man den armen 
Verurtheilten, welche ruhig fchliefen, bie böfe Kunde. 
- Beatrice verlor im erften Augenblid die Faffung: fie war 
nicht im : Stande ſich zu Eleiden, und Elagte bitter über 
ihre hartes 8008; die Signora Lucresia, bie älter und viel 
‚leicht an Gluͤckswechſel gewohnter war, zeigte ſich ruhiger 
und führte ihre unglüdliche Tochter, welche immer zu 
rufen fortfuhr: Gott, mein Gott! foll ich fo ploͤtzlich und 
auf fo ſchmachvolle Weife fterben! mit tröftendem Zuſpruch 
in die. Kapelle. Nach diefer anfänglichen Ueberraſchung 
ward das Mädchen gefaßt und gebuldig, gewann wieder 
Gewalt über ſich felber und zeigte ſich Allen muthig und 
ſtandhaft. Sie frug nad) einem Notar, um ihr Teflament 
zu machen, was ihr auch bewilfigt warb, obgleich fie «6 
ſchon durch die Acten der Gefellfchaft der heiligen Wund⸗ 
male gethan. Auch richtete fie an den Papft unfern Herrn 
bie dringende Bitte, ihre um Gottes willen die Gnade zu 
erzeigen, baß dies Teſtament vollzogen werde, und ihr 
. Wille, ihre in 20,000 -Seubi beftehende Mitgift den 
Mohithätigkeitsanftalten zu vermachen, in Erfüllung gebe. 
Ueberbies bat fie die Compagnie der Miſericordia, ſechs⸗ 
hundert Meffen für ihre Seele leſen zu laſſen, ſowol vor 
ihrer Beerdigung als’ fpäter: fie ſtellte dafür bew Prove⸗ 
ditore 45 Seudi baar zu, und wies den Reſt auf dat 
chrwuͤrdigen Herrn Ubitore ber apoftolifchen Kummer an. 


’ 
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Auch verordnete fie, daß die Frau Baſtiana, welche fie 
während ihrer Sefangenfchaft mit geoßer Sorgfalt und 
Liebe bedient hatte, ihre Bezahlung und zudem 40 Seubi 
außer demjenigen, was fie ihre bereits in ihrem letzten 
Willen zugetheiit, erhalten ſolle. Noch verordnete fie, daß 
Andrea, Lodovico und Adcanio, Leute von ber Befagung 
der Engetöburg, weiche ben Machebienft gethan hatten, 
ſowie der Soldat Carlo di Baftiano, melcher 80 Seubt 
vorgeſtreckt hatte (falls dieſe nicht Durch ihren Bruder Jacob 
zurhderftattet worden wären), aus ihrem Nachlaſſe befties 
digt werden follten. Ein gleiches beſtimmte fie in Betreff 
der Waͤrterin Coftanza, die ihr und ihrer Stiefmutter im 
Kerker Dienfte geleiftet. Sie bat fobann, man möge fie 
in San Pietro in Montorio begraben, an dem Orte und _ 
nach der Art und Weiſe, die den Vätern biefes Kloſters 
gefällig wären. Die Signora Luerezia, durch ihe Veifpiel 
angeregt, wänfchte in San Gregorio beerdigt zu werden, 
und mathte noch manche Verordnungen in Hinficht er 
Rachiaffes zu Gunſten ihrer Angehörigen. 

Nachdem der Here Jacob Gend von unferm Kapellan 
zur Standhaftigkeit und zur Beichte ermahnt werden war, 
fagte er, daß er entfchioffen ſei, als guter Chrift zu ſter⸗ 
ben ımd den Tod als Sühne für feine Vergehmgen u 
empfangen. Er bat, dann Ale um Verzeihung, die er auf 
irgend eine Weiſe beieibigt, vergab "denen, bie ibn ge 
kraͤnkt, und dat die Compagnie, fich bei Gott für fen 
Seelenheil verwenden zu wollen. Auch er traf mehre 
Zeflamentsverfligungen, unter Anderm fagte er, daß ein 
geſiegelter Zettel in der Hand bes ehrwuͤrdigen Pater gene 
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einer Namens Emilio Bartolini, ſonſt Marangone geheißen, 
Semannt und verwickelt fe, fo gäben fie ihm Frieden und 
willigten, ihrerſeits im die Nieberfchlagung ber Klage und 
des Proceſſes und wollten, daß unſere Compagnie dies 
zu oͤffentlichem Glauben bezeuge, wie fie auch wegen ihres 
andern Bruders Chriſtoph auf Genugthuung verzichteten. 
Dierauf traf der Herr Tranguillo, Subflitut des sömifchen 
Fiscals, in Zordinona ein und brachte dem Herrn Ber 
nard Cenci die Nachricht, daß der Papft unfer Her ihm 
das Leben gefchenkt habe, daß er aber bei der Hinrichtung 
fih einfinden müffe. Es waren dabei gegenwärtig in- 
Tordinona Don Pinto Adobrandint, Meſſer Aurefio de 
Migliori, Meſſer Camillo Moretti von ben Confortatoren, 
et Francebro Vai und Meffer Migliore Guidotti als 
Ueberzaͤhlige Domenico Sogliani der Sacriſtan, und unſer 
Kapellan | | 
Im Mae ren unterdeſſen auf -dem Plage vor 
der Bruͤch — — getroffen und ein großes 
€ b 
— "nie Bord und Beil errichtet worben. An Tor⸗ 
dinong Rang, i Karin, und um bie dreisehnte Stunde - 
kam die & . — der Miſericordia dort an. Das heil. 
Era be g voor Über dee Thuͤre befefligt. (Es 
ainn y ; der Vorfall, daß, da an den oberen 
henſten be Fangene fanden, um die Cenci hinaus 
ben M iele G einer von dieſen unverſehens mit dem 
auf a en, oven Topf von Majolica ſtieß, der in 
* einen = füeg und beinahe einen unferer Brüder, 
au ße hera wor dem Cruciſix die Fackeln trugen 
nf m, — od zarch einiges Geraͤuſch entſtand. Nun 
gen hätte, or geöffnet und nad) dem Crucifir ge 
ie Ginort ON der Here Farb Gend in einem 
Kin, ud es erſch a 
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Kaduzenmantel; mit großer Ruͤhrung intete er am Thore 
vor: dem Kreuze nieder und verrichtete ſein Geber und 


Ohfte des Heilands Wunden. . Dann erfihlen der Sen 
Bernard, ber. fchon begnabigt war, aber feine Angehörigen 
begleiten: mußte und Fir fie: betete. Beide beſtiegen bie 
Karren, und fo ging beri Zug bis zum Otſo, dann nah 
S. Apollinare und ber Piazza Navona, und von © 
Pantaleo Aber Campe di fire und Piazza del Dun nah 
Eorte Savella, wo der, welcher das Kreuz trug, am 
Thore der. Gefängniffe: ſtehen blieb und die Frauen er⸗ 
wartete, welche, nachdem man fie heruntergefuͤhrt, das 


dewohnte ‚Gebet. verrichteten. Hierauf fetzte ber Bug ſich 


wieder in Bewegung: "in: ben letzten Reihen befanden ih 
bie beiben Edelfratien, zu Buße eine hinter der andern 
cinhergehend, in der ſchon beſchriebenen Kleidung, den | 
Kopf mit einem großen Schleier von Taft bedeckt, der 
ihnen faſt bis zum Guͤrtel herabſtel. Die Signora Lu⸗ 
eregia trug ihn ſchwarz und: hatte ſchwarzſammene niedere 
Schuhe mit feibenen Vuͤſcheln an, wie man ſie zu tragen 


yflegt. Beatrice. hatte uͤberdies ein violettes Untergewand 


angelegt und hohe weiße Schuhe mit carmeiſmrothen 





Vindern und Buͤſcheln. Sie hatten die Hände fra md 


num die Arme an den Leib gebunden; in eimer Handtru⸗ 


gen fie ein Crucifix und in der andern ein weißes: Tuch. 
Die Signorna Luerezia weinte faſt Ben ganzen Weg uͤber; 
das Mädchen Hingegen zeigte ſich ſtark und: behetzt und 
blickte um ſich. Vor⸗ jeder Kirche/ ar welcher der Zug 
norbeiging, kniete fie nieder und fügte das Adsnaniis te 
Cheiste: her. So that ſie bei Santa Lucia della Ehiavica, 


& Stefano in Piscinola, Santa Catarina dei Lotarmghi, 


SS: Gelſo e Giuliano. Hinter ihr fuhren die beiben 
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| de | ' | 
re Bege⸗ ' er Menge von Wagen wegen, 
) — an i J n.-. Die Frauen wurden num 
u 0 ge us 5 geführt; den Harn Bernard 

v gov le * ei Gerift befteigen, fo daß er -in 
olle ihn richten wie bie Andern, 


is vor dem Richtbeil nieberfigen. Hierauf ging ber 
— die Signora Lucrezla zu holen, und fie erfehien 
ö new Dias, bie Hände auf dem Rüden angebunden, 
Hals und Schultern entblößt, und von dem Gruckr be 
gIhr Haupt mar mit einem ſchwarzen Geidar 
ye bedeckt. Nachdem der gewohnte Akt ber Verſoͤhnung 
Agenommen worden und fie des Heilands Wunden ges 
zuge, fan fie ans. Geruͤſte heran, wo ihr gefagt mark, 
fie. foBe ihre Schuhe ſtehen laffen um: binaufzufteigen, 
was ihr ſchwer wurde, ba fie ſehr wohlbeleibt war. Als 
fe ‚oben angelommen und ‚man ihr den Schleier abnahm, 
und ſie ſich mit bloßer Bruft und Schultern fah, ſchaͤmte 
ſich, hlickte dann auf das Beil, und rief wit lauter 
) Sim. und unter vielen Thraͤnen: Meine Brüder, betet 
für meine Seele zu Gott dem Heren! Da fie num nicht 
wußte, mie fie es anzufangen habe, frug fie den Senken, 
was fie. thun ſolle? Diefer zeigte es ihr, aber ſowol ihrer 
ztheit wegen, als weil fie ſich ſchaͤmte, waͤhrte eßs 
lango, und ſie verwundete ſich ſchmerzlich am Buſen, ehe 
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ihr der Kopf abgef&lagen wurbe, welchen ber Denker er 
geiff und dem Volke zeigte, worauf er ihn in das fchwarze 
Tuch hüllte und bei Seite legte. 

Waͤhrend das Beil fuͤr das Maͤdchen bereitet ward, 
fiel ein Geruſt ein, welches zu ſehr mit Menſchen be⸗ 
ſchwert war, ſo daß viele verſtuͤmmelt wurden und viere 
umkamen. Nachdem das. Blut abgewaſchen und Alles 
hergerichtet worden war, begab ſich der Scharfrichter hin⸗ 
weg, um Beatricen zu holen. Als dieſe das Grudfir 
nahen fah, frug fie mit Lebhaftigkeit: Hat die Frau Mut⸗ 
ter gut geendet? und ald man ihr mit Ja antwortete, 
warf fie fi vor dem Bilde des Heilands zur Erbe nie 
der, fagte einige Gebete für das Heil ihrer Seele und 
ersoß fih dann, ohne den Beifland ber Confortatoren, 
in einen folhen Strom frommer Worte, daß jeber dar 
über flaunte. Herr mein Gott, begann fie, du bift zu 
mir zuruͤckgekehrt, und ich komme mit gutem Willen, 
und verzweifle nicht an beiner Barmherzigkeit für meine 
fhwere Sünde. Wenn du .unfhuldig fo arg mishanbelt 
wurdeſt und unter fo vielen. Leiden flarbeft, warum follte 
ih Sünberin nicht den Tod umarmen, bes mie, über 
mein Verdienſt ſuͤß, entgegentrist und. den ich erleiben 
gehe, mit der feften Hoffnung, heute noch bei Dir im 
Paradieſe oder wenigſtens an einem Orte ber Erloͤſung zu 
fein. So fuhr fie fort mit Pfalmn, Hymnen und Ge 
beten, immer dem Heren dankend und ihn preiſend, ale 
fie, ven Henker vor fich fehend mit einem Strick, ihr bie 
Hänbe zu binden, mit lauter Stimme fagte: O ihe ſuͤßeſten 
Bande, ihr bindet diefen Leib an Strafe und Verweſumg, 
und befreit die Seele, daß. fie eingebe zur Unſterblichkeit 
und ewigen Glorie. So ftanb fie auf und trag betend 
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(mes PDT REN Ns S auf das Brett und legt⸗ 
| ch m & um zu vermeiden, daB man 
Net u EM >leier abnehme und die Menge 
ge nt My — dr Er erblicke. Während fie fo den- 
' rer vowex nach einigen Augenblicken fiel, 
8 um. Mit hoͤrbarer Stimme bie hei⸗ 
rt N Maria ausrufen, bis das H 
ment ennt wu ee 
' gm N _ getre che te. Das Haupt gab nicht das 
om SE, ent N mehr, der Leib aber machte eine 
vom vBeweguns Bei dem Tode ſeiner Schweſter ſank 
yet Bernard don neuem leblos hin und blieb eine 
detr Stunde lang in tiefer Ohnmacht liegen. Unter⸗ 
We orte man den Leichnam, auf ein Brett gebunden, 
nn Geruͤſte heruntergelaffen, und der Herr Jacob Genci 
= ng heran, in einen dunkelfarbnen Mantel gehuͤllt, ben 
| < pf mit einem Hute bebedkt. As man ihm beide ab- 
nahm, fland er halbnackt da, worauf er, das Geſicht ge 
pie Banchi gewendet, laut ſprach: Ob ich gleich im 
Verhoͤr meinen Bruder Bernard befchuldigt, habe ich ihn 
faͤuſchlich angeklagt. Dies habe ich ſchon verſchiedenemal 
erklärt: jetzt, wo ic Gott meinen Geift wiedergeben foll, 
wieberhole ih, um mein Gewiſſen zu entlaften, daß er 
gaͤn ztich unſchuldig iſt und unverdienterweiſe bier dem 
Ausgange von uns anderen Schuldbeladenen zuſehen muß. 
Dann fuͤgte er noch hinzu: Betet zum Herrn fuͤr mich, 
und ſchwieg. Hierauf kniete er nieder, bie Beine wurden 
gern gebunden, bie Augen verhält; ber Henker nahm bie 
Kate in beide Hände und verfegte ihm damit einen Schlag 
auf den rechten Schlaf, umd hierauf noch fünf bis ſechs 
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Schläge. Dann knuiete er auf De ee ken, * 
ihm bie Bruſt mit dem Beile 21 Seife Her 

hatte aber gleich im Anfang den aufgegeben. Der 
Here Bernard wurde unverzuͤglich 5 Gefängnig zurüd- 
geführt, wo man ihm zur Aber ließ Und ihn mit einem 
heftigen Fieber zu Bette brachte. 

"Die traurigen Reſte Jacob Eenci's wurden vorerſt 
nach dem Conſulat der Florentiner, dann nach der Miſeri⸗ 
cordia gebracht. Die Leiche Beatricens, mit Blumen 
bekraͤnzt und in ihrer gewoͤhnlichen Kleidung, wurde nach 
San Pietro in Montorio getragen. Funfzig Fackeln be⸗ 
gleiteten ſie, nebſt den Geſellſchaften von den Wundmalen 
Chriſti, den Waiſenkindern und den Franciskanern der 
verſchiedenen Regeln, und man beerdigte ſie vor dem 
Hauptaltar, wo das Gemaͤlde des Raffael von Urbino zu 
ſehen iſt. Den Abend, um bie dritte Stunde der Nacht, 
ward ber Körper der Signora Lucrezia nah. San Gre⸗ 
gorio gebracht. 

Man kamn ſagen, daß ganz Rom biefer Tragoͤdie zu⸗ 
ſchaute. Denn Fußgaͤnger, Pferde, Wagen ſtanden im 
Umkreis einer Miglie, von Tordinona nad) San Giovanni 
dei Fiorentini und bid zum Banco di Santo Spirito. 
Die Sonne war fo glühend, daß Viele ohnmächtig wur⸗ 
den und Viele mit dem Fieber nach Haufe zuruͤckkehrten. 
Um die neunzehnte Stunde ded Tages war Alles zu Ende, . 
und als die Menge aufbrach, war das Gedränge ſo groß, 
daß ˖ mehre Perfonen erdrüdt und niebergetreten wurden. 
Verſchiedene farben noch in derſelben Nacht an ben Fol⸗ 
gen des Sonnenſtichſ, unter ihnen ein gewiſſer Ubaldino 
Ubaldini, ein Juͤngling von 23 Jahren und Bruder der 
in Rom ſo beruͤhmten Renza, welche ſpaͤter ihrer ſeltenen 
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Schoͤnheit wegen von einem Bruder des Monſignore Renzi 
geheitathet wurde. 

Die Signora Lucrezia Cenci war ungefähr funfzig 
Sahre alt, eher Elein als groß, fehr ſtark mit voller Bruſt; 
ihre Züge waren fchön, die Nafe Bein, bie Augen ſchwarz, 
die Farbe biühend, das Haar kurz unb ins Kaftaniens 
braune fpielend. Die Signora Beatrice zählte etwa zwan⸗ 
zig Sabre. Sie war nicht groß, rundlich, und uͤberaus 
fhön von Geſicht. Ihre Augen waren Elein, die Nafe 
laͤnglich und fein, die Wangen rund und mit Srübchen, 
fo daß fie auch noch im Tode zu lächeln fchien, wie da 
fie lebte. Sie hatte einen fehönen Mund, und blondes, 
dichtes Lockenhaar. As fie zum Richtplage ging, fielen 
ihr die Locken über die Stirme ‚herunter, was ihr einen 
hoͤchſt reizenden Ausdruck gab. Der Herr Jacob mar 
unterfegt, von weißer Hautfarbe, mit ſchwarzem Barte. 
Er ſtand im Alter von ſechsundzwanzig Jahren. ‚Dee 
jüngere Bruder, Bernatd, glich fehr: feiner Schweſter, fo 
daß er im erften Moment bisweilm fchon mit ihr vers 
wechfelt werben war... 

Am 14. des Monats, dem Hefte bes Kreuzes, be⸗ 
diente die Compagnie von San Marcello ſich eines ihr 
zuflehenden Privilegiums, und befreite den Deren Bernard 
Cenci aus dem Befängniffe, unter ber Bedingung jedoch, 
daß er der SS. Trinita an Ponte Siſto innerhalb eines 
Jahres die Summe von 25,000 Seudi zahle. - | 
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An dee Thormwalbfenfchen Gemaͤldeſammlung findet 
fi) en Bild von Leopold Robert. Es ſtellt die 
Truͤmmer einer Kirche dar. Der Standpunkt ift im 
mittiern Seitenſchiff, nicht ferne vom Eingange. Die 
Mehrzahl der Säulen des gewaltigen Hauptfchiffes iſt zus 
fammengeftürzt, ſchwarz und verkalkt find die Übrigen, in 
der Mitte ein ungeheurer Scutthaufen, oben Aber ben 
Seitenwaͤnden noch einzelne dampfende Nefte des Gebaͤl⸗ 

8b. Das Dach fehle. Die Seitenfchiffe ftehen, aber 
einzelne Säulen find zertruͤmmert. Nach hinten bat man 
die Ausficht auf einen riefigen, mit Moſaik geſchmuͤckten 
Bogen und auf die Zribime, vor welcher ein — 
Tabernakel ſich erhebt. Alles iſt Trauer, Entſetzen, Ver⸗ 
wuͤſtung. Im Vordergrunde tragen zwei Benebdietiner⸗ 
moͤnche ein Crucifix aus dee Naͤhe noch brennender Balken 
weg. Dee Himmel iſt zum Theil geſchwaͤrzt burch ben 
aus den Ruinen auffleigenden Rauch; ein helles Licht 
fällt auf den größern Theil der Säulen und bie von ihnen 
getragene Wanb auf der Iimten Seite. 
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4, Dar. bie Paulskirche nad) dem 15. Jull 1823. 

= Vem Tinten Xiberufer, vor dem Thore, welches 

\ a Ienwärtig nach dem heiligen Paulus benennt 
t dem wıan bie Örabppramide bes Cajus Ce⸗ 

UN t, erſtreckt ſich eine Ebne, welche von den nach 
RN r md Ardea führenden Straßen bucchfchnitten wird. 
der Ferne zur Linken zeigt fich das Albanergebirge, 
ndher die Gräberlinte der Via Appia. Die Gegmb if 
gtoßenthelis votaft und' öde, und bies um ‚fo mehr, je 
weiter man fſich won der Stadt entfernt. Wenige Heetben 
grofen auf den Wieſen, fpärliche Fuhrwerke und Reiter 
ziehen die Straße dahin, und felbft wenn man durch das 
Thor eintritt, deſſen antiker, aus Travertinbloͤcken beftchen- 
ber Bogen von mittelalterlichen Thuͤrmen und Binnen 
umgeben unb überragt ift, möchte man kaum glauben, in 
einer Stabt von LEebenden fih zu befinden. Denn. bier 
ft der feit Jahrhunbderten unbewohnte Theil Roms, wel⸗ 
| hen nur Bignen und einſame Kloͤſter einnehmen. Links 
vom Wege ſieht man eine Heine Kapelle, uͤber deren Thuͤre 
ein Basrelaef mit einer Inſchrift andeutet, daß hier Petrus 
von Paulus Abſchied genommen habe. An dem Orte, 
eine gute Strecke von der Stadt entfernt, den man einft 
I Ad Aquas Salvias nannte, wurde, fo melbet bie Heiligens 
legende⸗ Det Apoſtel Paulus enthauptet; hier erheben fi) 
Bee Kiechen und ein altes Eiſtercienſerkloſter, welches Papft 
Innocenz . ſtiftete, von einer Mauer eingeſchloſſen 
mb faſt verlaffen wegen der ungeſunden Luft. Die alte 
Kicchye zu ©: Bincenz.und Anaftafius, mit einem ſehr 
yohen und ſchmalen Mittelſchiff und. Apofleigeflaiten an 

den Pfeilern, weiche nad) Raffaelfchen Zeichnungen aus: 

' geführt wurden, aber gegenwärtig ſehr verdorben find, iſt 
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na. > 
in We qhoſto lã ſche Kammer: beflitumte einen jaͤhrlich 
But, Wenden Baetrag, und man fihritt endlich. zum 


h Anker den verfchiebenen Plänen, welche entworfen wor⸗ 
len, nufchiedb man fih für den des: Architerten 
lli, der inbeffern mehre wichtige Theile des Bauves 
8 eructſichtigt ließ. Die urſpruͤngliche Abſicht war, mit 
enutzung bes oc Vorhandenen die Kirche for 
vel als möglich im Ihrem frühen Zuſtande herzuſtellen 
Dan kann indeß nicht ſagen, daß dieſer Plan ſtreng ber 
folgt worden woäre, und wenn auch ber gegenmoärtige Ar⸗ 
chitekt, Her Po letti, manchen gegen ihn ausgeſprochenen 
Tidel meines Erachtens nicht zu verdienen ſcheint, laͤßt 
ſich doch nicht keugnen, daß man etwas willkuͤrlich ver⸗ 
führt, Die Erhoͤhung bes Fußbodens, welche man noeth⸗ 
wendig achtet bat, um ber großen ‚Feuchtigkeit in etwas 
m wehren, woomait aber viele Sachverſtaͤndige keineswege 
zuftieden waren, bat eine Menge Veraͤnderungen nach 
fc gezogen. Die erheblichſte darunter ift die Zerſtoͤrung 
ber Seitenfchiffe , wobei die beim Brande ſtehen gebliebenen, 
aber freilich zum Theil ſehr beſchaͤdigten Marmerſaͤulen 
durch neue won Granit erſetzt werden. Hierdurch iſt aller 
dings größere Harmonie für das Ganze erreicht, aber Deu 
Verehrer des Alten fühlt ſich verlegt: ‚ee ſieht eine ganz 
neue Kische entfliehen, er trauert über ben Verluſt von 
Säuten, die feit dem Ende des vierten Jahrhunderts auf 
diefer Stelle fanden, wie die Inſchrift wit dem Namen 
des Papftes Siricius auf der dem Querſchiff zunaͤchſt 
ſlehenden Säule des linken Nebenfchiffes befagt. Zu loben 
WR die Wegräumung manchen ſtoͤrenden Fiſckwerks ſpaͤterer 
Jahrhunderte und. einer Menge. erbaͤrmlicher Stulpturen 
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h dabei bie-mict troͤſtliche Betrachtung auf, 
neueren nicht viel beffer werben — die 


uns nun anſehen, wie weit der Bau vor⸗ 
das Nothwendigſte von ber Befchreibung 
e miteinflschten. Ueber biefe ift viel ges 
1: ba6 Werk des verftorbenen Monfignor 
z ausführlichfte; J. M. Knapp's „Duke 
hen Cultus, geben Aufriſſe und Anſichten, 
reibung ber Stadt Rom” (IH, 1.) eine zwat 
gende Schilderung. 
die alte Vorderſeite: fie iſt dem Fluſſe zu⸗ 
eſſen rechtem Ufer aus, auf der Straße, 
Porta Portefe führt, man ‚die befte Ge⸗ 
Kirche hat. Die haͤßlichen Anhängfel aus 
ıhrhundert haben lange genug bie Facabe 
raurig bliden bie alten Mofaiten Pietro 
des Heilands Bild von Engeln getragen, 
id Evangeliften, von der Höhe herab und 
ı Tage ihrem völligen Untergange entgegen. 
vor der Kirche, dem. von einer Mauer 
torhof, den einft mweitausgebehnte Saͤulen⸗ 
‚ liegen eine Menge Materialien zum Bm, 
nd Reſte von. alten, große Marmormaffen, 
und anderes Geräthe. Dieſer Vorhof If 
Werkftätten umgeben, während andere aͤhn⸗ 
r Nähe befinden: hier find eine Menge 
ıfertigung und Burichtung einzelner zum 
Segenflände, dem Behauen und Glaͤten 
e, namentlich der zu ben Bogen und zum 
endenden Stüde, ben gefchnigten Verzie⸗ 
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rungen ber Dede, dem Zerfägen und Poliren von Frag 
menten der alten Säulen und aͤhnlichem befchäftigt. Auch 
die Eoloffaln Statuen, welche in der Kirche aufgeſtellt 
werben ſollen, werben bier gehaum. Der Umſtand, daß 
die Tiber dicht bei der Kirche vorbeifliege (bei hohem Wafs 
ſetſtande tritt fie fogar in bdiefelbe) tft dem Transport des 
Materials ſehr förderlich. Weberbies ficht man auf der Straße 
von Oſtia immerfort große Steinmaſſen, welche von 
Steäflingen mittels Walzen nach dem Bauplatz hinge⸗ 
ſchafft werden. Die Arbeiten an der Kirche find es faſt 
allein, was dieſer Straße irgend Leben und Bewegung 
gibt. 

Die Kirche hat fuͤnf Schiffe, glach der alten Peters⸗ 
fiche und dem Lateran. Beim Eintritt in dieſelbe wirb 
man ebenſoſehr durch den ungeheuern Raum uͤberraſcht, 
wie durch die coloſſalen Dimenflonen der vierzig lichtgrauen 

| Öranitfäulen des Mittelſchiffs, weiche mit ihren korinthi⸗ 
(hen Marmorkapitaͤlen ſchon feit längerer Zeit ſaͤmmtlich 
aufgerichtet ſind. Sie ſtammen aus den Bruͤchen von 

Metgozzo am Simplon. Die Schaͤfte, jeder aus einem 

| einzigen Stuͤck beftehend und ohne Ganellirungen, haben . 

die Höhe ber berfihmten alten, 39 Palm (100 Yalmi = 71 

| Wiener Fuß). Sie Eoften zufammen gegen 50,000 Seudi; 
bie beiden Meihen kleinerer für die Seitenſchiffe etwa’ 30,000. 

| Jede der erſtern kommt indeg mit Marmorbaſis und Ka: 
NitäL, mit ber letzten Glaͤttung, welche Ihnen. hier gegeben 
wird, u. f. w. auf ımgefähr 4000 .Scubi zu ſtehen. Die 
aiten Säulen, welche leider beim Brande ihren Untergang 
fanden, gleich der Im eilften Jahrhundere zu Conſtantino⸗ 
pe gegoſſenen broncenen Hauptthuͤre, gehörten zu den. bei 
| ruͤhmteſten der Melt: vlerundzwanzig berfelben waren von 
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Benchict gewihmet, zum Theil neu und im Bau begrif⸗ 
fon, zum Theil ber alten Kirche angehörnd. An ben 
beiden Enden des Querfchiffe fieht man große Altäre, mit 
Säulen korinthiſcher Ordnung, welche mit frygiſchem Mar⸗ 
mor bekleidet ſind. Den einen wird ein Gemaͤlde von 
Camuccini, Pauli Belehrung, ſchmuͤcken, ben andern 
en Bid von Agricola: Mark Himmelfahrt. Beide 
find vollendet unb haben manches Lobenswerthe, wenn 
man Überhaupt ben Styl dieſer Maler gelten laffen will: 
In den Nifchen neben ben genannten Altaͤren werben vier 
coloſſale Bildſaͤulen Platz finden: St. Gregor dee Große, 
St. Benebict, St. Bernhard, Sta. Seolaſtiea. Auch 
dieſe find fertig und zwei derſelben ſchon aufgeſtellt: «6 
ſind eben keine Meiſterwerke. 

Ant linken Ende des Querſchiffs werden zwei Thuͤren 
in einen Porticus von act - Säulen führen, welcher ber 
Stadt zugewandt, ſchon von: Ferne denen ſichtbar fein 
wird, welche auf der DOftienfifchen Straße babertommen. 
Auf. der rechten Seite befindet ſich nebft ein Paar Kapel⸗ 
im, wo man alte Wandgemälde ziemlich ungefchtekt wiedet 
aufgefriſcht oder richtiger uͤberſchmiert hat, die Sacriſtei 
und in deren. Mühe ber fihöne, im Ganzen noch wohl: 
erhaltene Klofterhof. mit feinen zierlichen Saͤulchen, 
woran Gold und Karben: leuchten. Zufolge feiner wort⸗ 
fplelenden Infchrift *) mit dem ſeltſamen Mönchsues: 





) Die etwas dunkle Inſchrift ſcheint ſich am beften dadurch 
erklaͤren zu laſſen, daß man in den beiden in ihr. Genannten, 
Petrus und Johannes, die Hünftler erkennt, welde auf Beran- 
laſſung eines aus Gapua gebürtigen Cardinals und des aus Ardea 
fammenden Abtes dieſes ſchoͤne Werk ausführten. 


44 Siebenundzwanzägſter Beief. 


‚Alnsstrales daudens elaustrum de ‚einade.. voeatur““ . 
ſtammt er ans der erſten Hälfte des dreizehnten Zahzrhun⸗ 
derts und enthält in den umlcatfenden Ballen eine Menge 
alter: Infchriften, kirchlicher Alterthuͤmer und Seulptur⸗ 
fragmente. Er wird von dem geraͤumigen Kloſter einge 
ſchloſſen, oas feit. den Zeiten Lep's X. mur im. Winters 
balbiahr von den Benebistinern. bewohnt. wird, Auch in 
früheren Jahrhunderten pflegtan die Moͤnche, der ſchlechten 
Luft dieſer ganzen Gegend halber, ſich nach andern Orten, 
wach Tivoli, mach dem. Soracte u. ſ. mo: gu begeben. Jetzt 
bewohnen ‚fie das Kiofter S. Caliſto im Zrafteuere Im 
achten Jahrhunderte war bie Luft bei der Paulskirche 
noch gefund und man zog diefen . Aufenthalt dem in der 
Stadt vor. Doch fcheint er. dem Papſte Paul J., der 
bier 767 ſtarb, übel bekommen. zu fein Eugen IV: fpricht 
in. einer Bulle von 1433 vom indemperies aeris, und 
dadurch :veranlaßte infirmitas und incommedum. Aber 
ſelbſt im fechzehnten Jahrhundert ſcheint man bie aria 
eaktiwa hier doch nicht fo ſehr gefürchtet zu haben: am 
I. September 1523 brachte. ber Großmeiſter von Rhodus, 
Villiers de l'Jsle Adam, mit feinen Hospitalitern . bie 
Macht in dem: Kofler. zu, beven er in Rom einzog, die 
Mache beim Conclave zu halten, in welchem Stemens VII. 
gewaͤhlt ward, welcher felbft dem Orden von — 
von. Jeruſalem angehoͤrte. F 

Das Dach des Querſchiffs iſt vollendet — von vor⸗ 
trefflicher Conſtruction. Die ungeheuern Tannen, welche 
man dazu verwandt hat, ſind aus den reichen, ſchoͤnen 
Waldungen von Camaldoli, dem einſamen Kloſter Sanct 
Romuald's im toscaniſchen Caſentinothale, da wo man 
„il mar Schiavo e'l Tosco“ ſiehtz von Monte Corena 
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w Tiee, zums beit ſelbſt aus Ungar heecgeſchafft 
Man etbeitit'yut flaßig an den Soffiten, welche 

actootier Zeichnung ind.‘ Dias Mintaſchiff, m 
man -chermal, vie m Sta. Croce und & 


| mn iu Storenz, den Dachſtuhl ſah, wird gleichfaus 


ine flache Daecke geſchloſſen werden, wie auch hiet 
Ws Wuinglich Der Ball mar. — Darch cim in ber Wand 
bi Querſchuffes gegen das Kloſter zu angebrachte Wen⸗ 
heltreppe kann man an den Dachſtuhl gelangen, beffen 
Bau in Augen ſchein genommen zu renden verdient. Bon 
hieſer Hoͤhe Hat man, fomel von einer Bleinen dufern 
Galerie an der Soͤdſeite, wie durch Die ber Stadt zuge⸗ 
wanbte Sennftesrofe, ebenſo unzfaffende als intereffame Aus: 
fihten über das umikgende Land. Man may Rom wmıb 
feine Umgebsungen von nod fo vielen’ Punkten betvachten, 
jaesmat. bieten fie neue BI, nam Reh, 
nme Größe. : 
Ben. Vem Beginn des Neeubaues an, unter Loeo IK 
Regierung, bis zum Jahre 1833 hatte man 320,006 
Erudi doeazıf verwandt. Won biefer- Zeit an wurde bas 
Verk mie vardoppeltem Eifer fottgeſcht, und zu Ende des 
Jahres AÄS3 7 beließ fi die Geſammtausgabe auf oewa 
770,060 : Bambi: Die Zahl der Arbeiter belaͤuft ſich auf 
mehr. denn 400, wovon die Hälfte mb Srhflingen‘ bes 
fieht, für weiche bei der Kirche ein Bagne eingerichtet iſt 
Der Werklohn betraͤgt wöchentlich gagen 300 Seudi. — 
Der Architect ift der fchon genannte Herr L. Poletti, 
Lehrer an ber Akademie von San Luca, der ſich früher 
durch einige Arbeiten im Fache der Archäologie bekannt 
gemacht hat. Zwei andere Baumeifter find ihm beigege: - 
ben. Die Auffiche führt eine Congregation von Cardinaͤ⸗ 
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ten; die finanzielle Directton hängt von. dem General: 
ſchatzmeiſter der apoſtoliſchen Kammer (dem Finanzminiſter, 
jetzt Monſignor Tofti) ab. Wenn keine Dinderniffe eins 
treten, und in bem Maße fortgefahren werben fan, wie 
in den jüngften Fahren gearbeitet worden ift, fo hofft 
man in etwa: funfzehn Jahren der Vollendung entgegen 
fehen zu koͤnnen. Wehe Mängel das Werk auch im 
Einzelnen haben mag, und wie wenig es für ben Ver 
ehrer altchriftlicher Kunft die vormalige Bafilica erfegen 
wird und kann: nicht leugnen läßt fich, daß es mit feinen 
viefigen Berhäftniffen, feinem Säulenmwalbe, feinem koſt⸗ 
baren Material, feiner der Mehrzahl römifcher Kirchen fo 
fremden Einfachheit einen großartigen Eindruck hervorzu⸗ 
hringen geeignet iſt. Ob es aber rathſam war, in der 
unmittelbaren Naͤhe des an kirchlichen Gebaͤuden uͤber⸗ 
reichen Roms, in einer hoͤchſt ungeſunden, zur Sommers 
zeit geflohenen, im Winter wenig befuchten Gegend, in 
gelpbeduͤrftigen Zeiten einen folchen Bau zu unternehmen, 
muß dahingeſtellt bleiben. Unſer Jahrhundert git fuͤt 
glaubensarm. Vielleicht trägt die neue Pauls kirche 
einſt dazu be, ihm, einen beſſern Ruf zu verſchafſen, 
mean man Übrigens bei ber Betrachtung ihrer Rieſeghallen 
und beim Aerger fiber ihre fchlechten Sculpturen vergeflen 
kann, daß die Glauzperiode des Baues bes vaticaniſchen 
Sanet Peter in Jahre fiel, wo Italien beinahe zen 
as — wie Hate gefinnt war. 
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Si faͤut nach Weſten der Aventin ab, bis zur Hoͤhe 
hinauf bewachfen von hohem Gefträuch, aus welchem bie 
alten Mauern, allen Jahrhunderten angehörend, maleriſch 
empotſteigen, während ber flache Gipfel. von ben ſpaͤrlich 
bewohnten Kiöftern Sta. Sabina und St. Aleffio und dem 
reizenden Priorat von Malta. gekrönt wird. Unten ſtroͤmt 
die Tiber vorbei, wo der Hafen di ripa grande eingerich⸗ 
tet iſtz den Fluß entlang zieht fich dee Quai der Marmo⸗ 
rata bin, wo die Marmorbloͤcke abgeladen zu werben pfle: 


gen, nachdem fie von Siumicino hergekommen find. Auf P 


bem rechten Ufer, im Rione Traſtevere, liege ein umge: 
heures Gebäude, feine Lange einfoͤrmige Facade bem Strome 
jugewandt. Es ift das Hospiz San Michele, erwach⸗ 

fen aus Privatanſtalten für arme verwahrloſte Kinder 
welche durch Leonard Cerufi und Thomas Odescalchi im 
16. und 17. Jahrhundert gefliftet worden waren, von 
den Päpften Innocenz XI. und XII, Clemens XI. und 
UL und mehren ihrer Nachfolger Bräftig in Schus ge⸗ 
nommen, bis es im Laufe. der Zeit‘ einen Umfang und 


Ey 
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Doc, dringt ‚ns dabei die. nicht tröftliche Betrachtung auf, 
daß einige. der neueren note viel beffer werben als bie 
alten. 

Wir wollen uns num anfehen, wie weit der Bau vor 
getuͤckt iſt und das Nothwendigſte von ber Befchreibumg 
ber alten Kirche miteinflschten. Leber dieſe iſt viel ge 
ſchrieben worben: das Werk des verftorbenen Monfignor 
Nicolai iſt das ausfuͤhrlichſte; J. M. Knapp's „Denk 
maͤler des chriſtlichen Cultus, geben Aufriſſe und Anſichten, 
und die „Beſchreibung der Stadt Rom” (IH, 1.) eine zwat 
kurze aber genuͤgende Schilderung. 

Noch fleht die alte Vorderſeite: fie iſt dem Fluſſe zw 
gewandt, von deſſen rechtem Ufer aus, auf ber Straße, 
weiche nad) der Porta Portefe führt, man ‚die befte &es 
ſamtanſicht der Kirche hat. Die häßlichen Anhängfel aus 
bem vorigen Jahrhundert haben lange genug bie Facçade 
derunſtaltet. Traurig bliden die alten Moſaiken Pietro 
Gavellini’s, bes Heilande Bild von Engeln getragen, 
mit Apofteln und Evangeliten, von der Höhe herab und 
gehen mit jebem Tage ihrem völligen Untergange entgegen. 
Auf dem Plage vor der Kirche, dem. von einer Mauer 
umfchloffenen Borhof, den einft weitausgebehnte . Säulen: 
halfen umgaben, liegen eine Menge Materialien zum Bau, 
nene Säulen und Reſte von. alten, große Marmormaflen, 
Bolten, Ziegel und anderes Geräthe. Dieſer Vorhof iſt 
von zahlveicherr Werkftätten umgeben, während andere ähn: 
liche fi, in dee Nähe befinden: bier find eine Menge 
_— mit Anfertigung und Zurichtung einzelner zum 

Bau gehöriger Gegenftände, dem Behauen und Gluaͤtten 
ber Marmorbloͤcke, namentlich der zu den Bogen und zum 
Gebaͤlk zu verwendenden Stuͤcke, den geſchnitzten Verie⸗ 
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umgm vr Dee, dem Zerſaͤgen und Poliren von Frag 
mentn der alten Saͤulen und ähnlichen befchäftigt. Auch 
die Estoffelm Statuen, welche in bee Kirche aufgeftellt 
werben follen, werben bier gehauen. Dee Umſtand, daß 
bie Tiber dicht bei ber Kirche vorbeifließe (bei hohem Waſ⸗ 
ferftande tritt fie fogar in biefelbe) if dem Transport des 
Materials ſehr förderlich. Ueberdies ſieht man auf der Straße 
von Oſtia immerfort große Steinnsaffen, welche, von 
Straͤflingen mittels Walzen nad) dem Bauplatz hinge 
fhaffe werden. Die Arbeiten an ber Kiche find es faſt 
ollein, was dieſer Straße irgend Leben und Bewegung 
gibt. - 
"Die Kicche hat fünf Schiffe, gleich) ber atten Peters⸗ 
fiche und dem Lateran. Beim Eintritt in dieſelbe wirb 
man ebenfofehr durch den ungeheuern Raum überrafcht, 
tole durch die coloffalen Dimenfionen der vierzig lichtgrauen 
Granitſaͤulen des Mittelſchiffs, weiche mit ihren Eorinthis 
hen Marmorkapitaͤlen ſchon feit längerer Zeit ſaͤmmtlich 
aufgerichtet find. Sie ſtammen aus den Bruͤchen von 
Mergozzo am Simplon. Die Schäfte, jeder aus einem 
einzigen Stuͤck beftehendb und ohne Ganellirungen, haben . 
die Höhe ber beruͤhmten alten, 39 Palm (100 Yalmi— 71 
Wiener Buß). Sie often zufammıen gegen 50,000 Seudi; 
die beiden Reihen Meinerer für die Seitenfchiffe etwa 30,000. 
Jede der erſtern kommt indeg mit Marmorbaſis und Ka⸗ 
pitäl, mit der legten Glaͤttung, weiche ihnen hier gegeben 
wird, u. f. w. auf ungefähr 4000 Scubi zu ſtehen. Die 
alten Saͤulen, welche leider beim Brande ihren Untergang 
fanden, gleich ber im elften Jahrhundert zu Conſtantino⸗ 
pel gegoſſenen broncnen Hauptthüre, gehörten zu ben bei 
tuͤhmteſten dee Welt: vierundzwanzig detſelben waren von 


- 
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dem ſchoͤnſten frygiſchen Marmor, und net) aſſen ihre 
gerktigen Ueberreſte auf ihre Koſtbarkeit ſchließen. | 
1 Die Länge des Hauptfſchiffs und der ganzen Kirche 
detraͤgt 386 Fuß. Der Fußboden, aus ben ungleichartig⸗ 
ſten Marmerfragmenten kunſtlos zuſammengefetzt, iſt ge⸗ 
genwaͤrtig durch Feuchtigkeit und durch die Vorkehrungen 
beim Bau faſt gaͤnzlich zerſtoͤt. Am Ente des Mittel⸗ 
ſchiffs findet ſich der -fogenannte Triumfbogen, welchem 
JTheodoſius' Tochter Galla Placidia den Namen 
Hab und durch weichen man in dad Querſchiff tritt. Ihn 
tragen, zwei Sranitfänlen- tonifher Ordnung, gleich den 
früheren von pentelifhen Marmor 59 Palm hoch. Sie 
haben gegen. 34,000. Scubdi gekoſtet und find gleich den 
übrigen von’ der größten Schönheit und hbereinfimmender 
Farbe. Die Moſaiken an demfelben, das Bruſtbild des 
Heilandes, die ſymboliſchen Biber der Evangeliften und 
die vierundzwanzig · Aelteſten darſtellend, dem: fünften Jahr: 
hundert angehoͤrend, aber nachmals ‚ergänzt, murben nad) 
dern Brande- heruntergenommen, um von neuem reſtaurirt 
zu werben. Zu beiden Seiten des Bogens werden bie 
rießgen Statuen der Apoſtel Petrus und Paulus, aufge 
ſtellt werben, deren Modelle Fabris und Tadolini, 
Schüler Canova's, geliefert. haben und. die fich ihrer Voll⸗ 
' enbung. nähern. Won beiden iſt nicht. viel zu fagen: bie 
zwoite uͤbertrifft indeß immer" noch bei. weitem die erflere, 
weiche von. gar zu untergeorbnetem Kunſtworthe iſt. J 
Bis hieher ſind wir unter freiem Himmel gewandelt, 
umgeben ven Bougerifften, hölzernen Bekleidungen und 
Stuͤthen, weiche ſich neben den. Saͤulenreihen erheben, zwi⸗ 
ſchen Balken und. Maſchinen. Erſt anf der vechten Seite 
hat man begonnen; die ziemlich. engen marmornen Runb⸗ 
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fallen) und Spitzbogen, mit Statuen und mancherlei Ver⸗ 
zierungen von weißem Marmor, an welchem vieles ver 
goldet iſt. Gegenwärtig iſt es, im feine: einzelnen Theile 
zerlegt, in einem Zimmer des obern Geſchofſes im an⸗ 
ſtoßenden Kloſter zu ſehen, wohin man auch einige der 
dem Cavallini zugeſchriebenen Wandgemaͤlde gebracht 
hat, weiche gerettet wurden, aber ſehr verblichen und vers 


.borben find.. — Das große Mofeit der Abfis, geſchickt 


reſtaurirt, ſtrahlt wieder in erneutem Glanze. In der 
Mitte fist der Deilanb auf dem Throne, mit ber Rechten 
fegnend‘, mit der. Linken ein geöffnetes Buch. haltend; zu 
feinen. Süßen kniet (ganz Bein) P. Honorius III. Zu 
beiden Seiten fieht man die Apoftel Petrus und Paulus, 


neben ihnen Andreas und Lucas. Zwei Palmbäume ſchlie⸗ 


fen das Halbrund. Unter biefem ift in der Mitte eine 
Art Altar mit ben Leidenswerkzeugen angebracht, neben 
dem zwei Engel fichen, vor welchem zwei fromme Maͤn⸗ 
ner knien und fünf Beine Geſtalten, die unfchulbigen Kinds 
lein barftellend, zu fehen find. Auf jeder Seite folgen 
fodann ſechs Apoſtel und Evangeliften. — Zur Bekleidung 
ber Wände der Tribune bedient man ſich des Cipollins, 
und zu ben Pitaflern und Saͤulen des Pavonazzetto der 
alten Säulen: erſterer mit feiner immer wechſelnden Zeich⸗ 


‚nung in allen Abftufungen des lichten und dunklern Grün, 


legterer mit feinem Geflecht von violetten Adern auf bien 
dendweißem Grund, und beide vereint die herrlichſte Wir⸗ 
tung machend. Bor ber Tribune wird der Hochaltar 
fliehen; auf jeder Seite deffelben find zwei nur durch This 
ten mit der Kirche in Verbindung ftehende Kapellen: zur 
Linken die des heil. Kreuzes und des Märtyrers Stefanus, 
die zur Mechten dem heil. Altarsſakrament und dem heil. 
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gersamet, zum Theil neu und im Bau begrif⸗ 
en yet Ber alten Kirche angehörend. An den 
Mr Des DQuerſchiffs fieht man große Attäre, mit 
gortuthifcher Ordnung, welche mit frygiſchem Mar⸗ 
aleidet ſtad. Den einen wird ein Gemaͤlde von 
eAni, Dauli Bekehrumg, ſchmuͤcen, ben andern 
VER ‚Agricola: Mark Himmelfahrt. Beibe 
Gab gotendet und haben manches Lobenswerthe, wenn 
on üherhaupt ben Styl dieſer Maler gelten laſſen will. 
a den Miſchen neben den genannten Altären werden vier 
cdoloſſole Bildſaͤulen Plag finden: St. Gregor der Große, 
St. Benedict, St. Bernhard, Sta. Seolaſtiea. Auch 
diefe find fertig und zwei derſelben ſchon aufgeflelit: +6 
find eben keine Meiſterwerke. 

Am linken Ende des Querſchiffs werden zwei Thuͤren 
in einen Porticus von acht Saͤulen fuͤhren, welcher der 
Stadt zugewandt, ſchon von. Ferne denen ſichtbar fein 
wird, welche auf der Oſtienſiſchen Straße daherkommen. 

Auf dee vechten Seite befindet fich nebft ein Paar Kapel⸗ 
len, wo man alte Wandgemaͤlde ziemlich ungefchiekt wieder 
aufgefriſcht ober richtiger uͤberſchmiert hat, bie Sacriſtel 
und in deren Mähe der fihöne, im Ganzen noch wohl⸗ 
erhaltene Klofierhof. mit feinen sierlihen Saͤulchen, 
woran Gold und Karben leuchten. Zufolge feiner wort⸗ 
fpielenden Infcheift*) mit dem ſeltſamon Moͤnchſvero 





) Die etwad dunfle Inſchrift ſcheint fid am beften dadurch 
erflären zu loffen, daß man in den beiden in ihr. Genannten, 
Petrus und Johannes, die Künftler erkennt, welche auf Beran- 
laffung eines aus Sapua gebürtigen Gardinals und des aus Ardea 
' ſtammenden Abtes dieſes ſchoͤne Werk ausführten. 


4.  Sichenundzwanzigker Beirf 


‚KClaustsales cdaudens elamsttum: de ‚elnude.. vaestur" , 
ſtammt er ans der erſten Hälfte des dreizehnten Zahrhun⸗ 
derts und enthält in den umlcatfenden Ballen eine Menge 
alter: Inſchriften, Eiechlicher Alterthuͤmer und Seulptur⸗ 
fragmente. Er. wird von dem geraͤumigen Kloſter einge. 
ſchloſſen, das ſeit hen Zeiten Lep's X. nur im Winter⸗ 
balbjahr von den Benedietinern bewohnt wird. Auch in 
fruͤheren Jahrhunderten pflegten die Moͤnche, der ſchlechten 
Luft dieſer ganzen Gegend halber, ſich nad) andern Orten 
wach Tivoli, nach dem. Soracte u. f. m: zu begeben. Jetzt 
bewohnen ſie das Kloſter S. Caliſto in Traſtevere. Im 
‚achten Jahrhunderte war bie Luft bei der Paulskirche 
noch gefund und. man zog biefen Aufenthalt dem in ber 
Stadt vor. Doc fcheint er. dem Papſte Paul I., ber 
bier 767 ſtarb, Übel bekommen. zu feine Eugen TV: fpricht 
in einer Bulle von 1433 von inkemperies aeris, und 
dadurch veranlaßte infirmitas und incommodum. Aber 
ſelbſt im fechzehnten Jahrhundert ſcheint man bie aria 
eaktiva hier doch nicht fo fehr gefürchtet zu haben: am 
3. September 1523 brachte ber Großmeiſter von Rhodus, 

Villiers de l'Ible Adam, mit feinen Hospitalitern bie 
Nacht in dem Riofler: zu, beven er in Rom einzog, Be 
Mache beim Conclave zu halten, in weichem Gtemens VII. 
gewählt ward, weicher felbft dem Orden von — 
ven —** angehoͤrte. 

Das Dach des Querſchiffs iſt vollendet und von vor⸗ 
trefflicher Conſtruction. Die ungeheuern Tannen, welche 
man dazu verwandt hat, ſind aus den reichen, ſchoͤnen 
Waldungen von Camaldoli, dem einſamen Kloſter Sanct 
Romuald's im toscaniſchen Caſentinothale, da wo man 
„il mar Schiavo el] Tosco“ fieht; von Monte Corena 
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von geſchmackvoller Jeichnung ſind · ei: Kr, deren O7, Melihe 
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Miniao zu Florenz, den Dachſtuhl — —* * —* S 

werd? ‚ gleichfiurg 

buch cine flache Dede geſchloſſen im; * ah 

urſprimglich der Fall war. — Durch * vo 
des Querſchiffes gegen das Kloſter zu EHE en, 
deltreppe kann man an den Dachſtuhl Selangen, deffen 
Bau in Augenfehein genommen zu werben. verdient. Bon 
biefer Hoͤhe bat man, formel von einer Beinen Außen 
Galerie an der Suͤdſeite, wie Durch Die der Beabt zurac- 
wandte Fenſterroſe, ebenſo ungfaftende als intereffange Aus: 
ſichten über das umllegende Land. Man mag Rom und 
feine Umgebungen von nod fo viefen Punkten betrachten, 
jedesmal bieten. fie neue ZREISSTEUNENE, nen Weis, 

| neue Größe. : 

Ben. dem Beginn des Reubaues an, unter Leeo MM. 
Regierung, bis zum Jahre 1833- hatte man 320,000 
abi darauf verwandt. Von biefer- Zeit an wurde das 

Werk mit verdoppeltem Eifer fortgefagt, und zu Ende des 
Jahres 2837. befief fih die Geſammtausgabe auf “mn 
390,800 :Gmbi:: Die Zahl der Arbeiter belaͤuft ſich auf 
mwehr denn 400, wovon die Hälfte ms Serüflingen‘ be: 
ſteht, fuͤr welche bei der Kirche ein Bagnıe eiftgerichtet iſt 
Der Werklohn beträgt wöchentlich gegen 500: Seudi. — 
Der Architect ift der ſchon genannte Herr L. Poletti, 
Lehrer an der Akademie von San Luca, der ſich früher 
durch einige Arbeiten im Sache der Archäologie bekannt 
gemacht hat. Zwei andere Baumeifter find ihm beigege: 
ben. Die Auffiche führt eine Congregation von Cardinaͤ— 
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ten; die finanzielle Divection hängt von. dem General⸗ 
fehagmeifter der apoftolifchen Kammer (dem Finanzminiſter, 
jetzt Monfignor Toſti) ab. Wenn Leine Dinderniffe ein- 
treten, und in dem Maße fortgefahren werben kann, wie 
in den. jüngften Jahren gearbeitet worden ift, fo bofft 
man in etwa. funfzehn Jahren der. Vollendung entgegen 
ſehen zu koͤnnen. Weihe Mängel das Werk auch im 
Einzelnen haben mag, und wie wenig es für den Ber 
ehrer altchriftlicher Kunfl die vormalige Baſilica erfegen 
wird und kann: nicht leugnen läßt fih, daß es mit feinen 
rieſigen Berhättniffen, feinem Saͤulenwalde, feinem koſt⸗ 
baren Material, feiner ber Mehrzahl römifcher Kirchen fo 
fremden Einfachheit. vinen großartigen Eindruck hervorzu⸗ 
bringen geeignet iſt. Ob es aber. rathſam mar, in der 
unmittelbaren Mähe des an kirchlichen Gebaͤuden über 
reihen Roms, in einer hoͤchſt ungefunden, zur Sommer: 
zeit geflohenen, im Winter wenig befuchten Gegend, in 
gelybeduͤrftigen Zeiten einen folchen Bau zu unternehmen, 
muß dahingeſtellt bleiben. Unfer Jahrhundert gilt für 
glaubenſsarm. Vielleicht trägt die neue Paulskirche 
einſt dazu bei, ihm einen beſſern Ruf zu verſchaffen, 
mean aan Übrigens bei ber Betrachtung ihrer Miefenhallen 
und ‚beim Aerger uͤber Ihre fchlechten Sculpturen vergeffen 
kann, da bie Glauzperiode des Baues bes vaticaniſchen 
Sanct Peter in Jahre fiel, wo Italien beinahe KM 
en ‚wie Halte gefinnt war. 
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denken if. Der Theil, welcher das meifte Lob verdiene 
iſt jener der Alten, welchen man gewoͤhnlich die E — 
‚von Sanct Strtus nennt Carl Fontana Kawe ng 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts unter der Regierun 
Ctemens XI. Auf der Hofſeite wird er won Pilafterg _ 
mais einer. Dopyellinie von Bogen und offnen CKorrid ors 
gebildet; ans dem nach Norden liegenden Gange tritt 
man in die Kirche, die gleichfalls von Fontana begonnen 
ware. Sir follte ein grichifhes Kreuz Bilden, werde 
aber nicht woltendet, und als unter Pius VE der Archi. 
tet Forti die Abtheilung fie die Mädchen binzufügte, 
welche bis dahin ein Local im Palaſte des Lateran, inne 
gehabt hatten, achtete er ſo wenig auf bad ſchon Verhan⸗ 
dene, daß her Raum fuͤr den vierter Kreuzesarm wegge⸗ 
nommen ward. So hat die Kirche gegenwaͤrtig bie Form 
eines lateiniſchen T. Die Verhaͤltniſſe derſelben find keines 
wegs gluͤclich, und die Woͤlbung erſcheint gedrucke um 
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ſchwerfaͤlig. In unferer. Zeit: iſt fie dur | 
Poletti im Innern wie im Aeußern v | 
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| den Styl, fondern auch was die Dauerh 
Daher kommt es, daß Anhaltende und 
beſſerungen nöthig find. Das ganze Gi 
‚ In einem Theile ſelbſt fünf Geſchoſſe, unl 
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Forckomend die Summe von dreißig. Scudl zuſtellt. 
Maft: werden fie in Gewerben und Handwerken untarrich⸗ 
ts. Namentlich gehn Drucker, Buchbinder, Zimmer⸗ 
l⸗ute/ Diſchler, Schmiede : Schneider / Schuſter, Faͤrber K. 
aus dom Hospiz hervor. Eine Menge Werkflätten, Ma⸗ 
gazine u. ſ. to. umgeben, zum Dehuſ⸗ bieſer Boſchaͤfti⸗ 
gungen, den aͤußerſten Hofraum. Fuͤr diejenigen jungen 
Raute, welche beſondere Fähigkeiten an ben Tag legen, 
find Schulen vorhanden, wo fie unter ber Leitung von 
Profefforen der Akademie von ©. Luca in bei freien 
Künften untereichtet worden. Sammlungen von Gype⸗ 
abgüffen, Zeichnungen, Kupferflihen u. f. m. find nit 
dieſen Schulen verbunden, beten Local unter dem gegen⸗— 
waͤrtig regierenden Papſte fehr zweckmäßig eingerichtet wor: 
don if, Man behätt bei dieſen Schulen mit Recht im 
Auge, daß fie Ihrem Hauptzwe gemäß mehr eine Be 
ziehung auf die eigentlichen Gewerbe ald eine ſelbſtaͤndige 
Stellung haben, und keine Kunſtakademie bilden ſollen. 
Es iſt indeß ſchwet, hie eine Gtenze zu ziehen, und viel⸗ 
leicht wärs es überhaupt zweckmaͤßlger geweſen, die hoͤheren 
Kuͤnſte ganz aus zuſchließen und an Ihrer Stelle wenigſtens 
Elementaruntorricht in ſolchen Wiſſenſchaften zu ertheilen, 
deren Keuntniß von großen Einfluß auf den Fottſchritt 
der techniſchen Gewerbe if. — Seit einiger Zeit het man 
wieder Verſuche im Teppichwitken nach Art der Gobelins 
gemacht, und ſie find wenigſtens im Fache der Omtament- 
gegenſtaͤnde nicht ungluͤcklich ausgefallen. 

Dir Abtheitung der Maͤdchen iſt die bebeutmöfle, 
und zaͤhet gegen 260 Mirglieder. Auch dieſe werden mut 
bis zum Alter von eilf Jahren aufgenommen, und find 
m Mein Kammern untergebwicht. Einige zahlen eine 
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bebenstenbfien daruncer Find bie von: der apoſtoli 
re. Waräfte der, Curla Sanocen; 
Monte Gtorio) unb ber Poſt. Ehemals gehört 
Yateranenfifg, Palaft zu: dieſen Befigungen. 
Degen ‚ weiche ber Präfibent des. 5 
er gegenwaͤrrtige Finmanzminiſter Monſignor 
oſti, der ſich ums dieſe Anſtalt die größten 
eworben, bekannt gemadt hat, belaufen fih 
unfte uf 48,5 17 Scudi, die Paſſiva ar’ 
und eg beſtaud ein jaͤhrliches Defizit von 3. 
| welcheg indeß nach ° Meinung Vieler in der Si 


N auf edenfo - viele · Taufend belaufen fol. D 
By verpflegten Derfonen . betrug nach 


| 
lung 709; deren Unterhalt (zu Scudi 48 


de Herſon) jaͤhrlich 34,184 Seudi koſtete. 

So it das Hospts von San Michele ein 
| ofartige Anſtalt, welche ben Päpften, die fi 
ten und eweiterten und «ud in ſchwierigen 

reht hielten, alle Ehre macht. Cine ähnliche 
Unmfange ft meines Wiſſens nirgendwo vorhe 
fe in allen ihren Zweigen den wohlthaͤtigen 8 
ommen entſyreche, moͤge dahingeſtellt bleiben: 
Bit, wo jedes Jahr FO HEOBe Fortſchritte un 
tungen. mit fih bringe, mag es ſchwer fein, | 
Kommen. Daß Deariche® anders fein koͤnn 
erh ließende Privilegĩ er und Monopole ‚die 
det der Induſtrie, auf pie Daum weder aus 
hen, unterliegt inem Sweifel. Einer der 
8 Gewerbflaieg der An ſtalt, die Fabrikatio 
u. duͤrfte füch feh werlich — den 
| ehlltnifen Halten; Dee jesige | iniſtrat 
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Vieles vörbeffert und neues Beben in das Ganze gebracht. 
Neben Monſignor Toſti ſteht aid Director der Anſtalt 
der thaͤtige und verdienſtvolle Monſignor Morichini, 
weicher ihr al ſeine Zeit und Sorgfalt widmet. So iſt 
dieſelbe befſſer berathen als manche andere Anſtalt in 
Rom, die im Laufe der Zeit durch den gaͤng und gebe 
gewordenen Schlendrian faſt mehr eine Laſt denn eine 
Wohlthat wurde. | 

Es bleibt mir noch uͤbrig, ein Wort Über das an das 
Hospiz floßende Gefangenhaus zu fagen. Daſſelbe 
befteht aus zwei Abtheilungen Die erfle ift ein Correc⸗ 


tionshaus für Knaben, welche auf Verlangen ihrer Aeltern 


oder Vormünder bier eingeſchlaſſen werden. Dich Fon: 
tana unter Clemens XI, -gebgut, kann daflelbe als 
Vorbild für nachmalige ähnliche große Anſtalten in Eng- 
land, der Schweiz und Amerika beteachtet werden. Die 
andere Abtheilung wurde von Clemens XII. für Frauen 
von luͤderlichem Lebenswandel hinzugefügt, und es iſt in 
ihe ziemlich derſelbe Plan befolgt. Weide fliehen mit dem 
Hospiz nur in fomeit in Verbindung, daß die Gefangenen 
diefem letztern Wollenerbeiten liefern. Die Mitte eines 
jeden diefer Zuchthaͤuſer nimmt ein fehr hohes laͤngliches 
Viereck ein, an deſſen langen Seiten fi in drei Reihen 
übereinander 60 Bellen befinden, deren jebe ein Fenſter, 
and diefem gegenüber eine Thüre hat, weiche auf einen 


um das ganze Viereck laufenden Gorribor ober Balcon 


führt. - Der große Saal ſelbſt, den das Viereck bilde, 
dient ald Verſammlungsort, und Werkſtatt. Die Zellen 
find nur Nachts bewohnt. Ein einziger Auficher kann bad 


Ganze uͤberblicken. Gemeinſame Aufſicht und nöthige Ab 


ſonderung ſind auf dieſe Weiſe mit Leichtigkeit erreicht. 


Heunundz;wanzigster Br 


Nechdem ich Sie nun auf manche allgemei 
Verhaͤlt niſſe aufmerkſam gemacht, muͤſſen roh 
derung durch die roͤmiſchen Galerien antreten 
langes Capitel, und offen geſtehe ich, daß i 
einige Beſorgniß bin, Sie zu ermuͤden. In 
den nicht Alles auf einmal abzumachen un] 
Raſt gönnen. Sie haben Übrigens nicht zı; 
ih Sie von jedem einzelnen Bilde unterhal 
Vorhandene auch nur nennen werde. Es 
meine Abſicht, Gataloge zu fchreiben, und 
feßigeen und geduldigern Federn Überlaffe 
dieſen Sammlungen fo unendlich viele Bild 
die mich nicht im geringften 'interefficen um 
und Gegenftanb ich fogleich vergeſſe, weı 
mdered Zimmer trete, daß ich auf Voll 
den entfernteften Anſpruch machen ar | 
Sie mir ſelbſt Dank dafür. 

Mas ich eben bemerkt, findet mbeß € 
anf die Sammlung, in welche ih Sie zu 
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dieſe ift fo gewählt, da mir nicht ein Bild bekannt iſt, 
welches nicht näherer Bezeichnung werth märe. Sch rede 
von der Sammlung des Malers Camuccini, die fih 
in feiner Wohnung an der Piazza Borgheſe befindet und 
jeden Sonntag geöffnet if. Die Zahl der Bilder iſt nicht 
groß: aber man wird nicht durch eine Menge‘ mittelmäßi- 
gen Zeugs zerftreut, verwirrt, ermübet. Im erften Zim: 
mer finden wir zunäcft ein Porträt des Baroccio 
(1528 — 1612), einen Mann in mittlem Jahren in 
reicher Ruͤſtung, mit unbedecktem Haupte darſtellend, le 
bendig im Ausdrucke, mit ber unngatuͤrlichen roͤthlichen 
FSleiſchfarbe dieſes Kuͤnſtlers, das Beiwerk gut gemalt. 
Dies Bild gilt fuͤr ein Portraͤt eines Herzogs von Urbino: 
es kann dann wol keinen andern darſtellen als Franz 
Maria II: Ein anderes Exemplar findet ſich in der Tri⸗ 
bune ber flotentiner Galerie, mo es für ein Bildniß Franz 
Maria J. ausgegeben wird, von welchem man aber bad 
vortreffliche Porträt von Tizian's Hand hat. Beide Erem- 
plare find. wahrfcheinlich vom Baroccio felbftl. — Eine 
ausgezeichnet. ſchoͤne alte Copie von Raffael's heiliger Fa⸗ 
milie im Mufeo Borbonico wird dem Giulio Romano 
zugeſchrieben, dem Tizian das Bildniß eines Venetiani⸗ 
[hen Admirals, eines alten Mannes in ftählernem Pan 
zer, ein ſchwarzes Barett auf dem Haupte. Der fahle, 
geaue Ton biefes ‚Bildes hat mich immer irre gemacht. 
Auch hier findet fich eine der zahlreichen Magdalenen, die 
alle Anſpruch darauf machen, dem Correg gio zu gehoͤ⸗ 
ren, und unter denen, nach der Dresdener, eine hier vor 
kurzem aus dem Haufe Odescalchi in ben Kunſthandel 
gekommene, mit manchen Veraͤnderungen und einem Durch⸗ 
blick aus der Grotte auf eine ſonnige Landſchaft im Hin⸗ 
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Lorrain, tsuchtet in der ganzen Pracht feiner durchſich⸗ 
tigen Luft und feines, über Himmel, Meer und Strand 
im Untergehen fich ergießenden Sonnenlichte. Zur Linken 
fieht man weittäuftige Gebaͤnde, dem römifchen Baſtard⸗ 
fiyi feiner Zeit aͤhnelnd, vome. ine Menge Perfonen, 
Cavaliere, Kaufleute, Schiffer, Laſttraͤger. Eine Land⸗ 
ſchaft Wouverman's iſt von großer Naturwahrheit, aber 
nicht eben poetiſch wie bie des Lothringers. Alles iſt darin 
auf feine Weiſe beſchaͤftigt, Menſchen und Vieh. Zur 
Linken iſt eine Bauernhuͤtte; ein Landmann ſitzt zu Pferde 
unb leert einen gewaltigen Becher, während fein Roß ſich 
ein Bündel Heu wmehlfchmeden läßt. Fin Hund unb im 
Mittelgrund eine Mähre befinden ſich in Sienatienen, für 
die es in guter Geſellſchaft Leinen Namen gibt, Mehr 
nach hinten liegen ein Paar Kerle und ſchlafen. Am 
VBimmel haben ſchwarze Regenwolken ſich zuſammengezo⸗ 
gen, aber der Horizont iſt noch hei. 

Wir uͤbergehen ein Frucht: und Wuthſchaftſtuͤck von 
De Hrem amd treten ind zweite Zimmer. Es enthaͤlt 
eines der imtsreffenteften Wilder Roms, ein Goͤttermahl, 
oder wenn man will Goͤtterbacchanal, welches Siovannd. 
Bellini fir Alfons von Eſte begann und zu welchem 
Ziyian bie Randfihaft malte. Es ift sind von Bellinis 
letzten Werten und traͤgt die Inſchrift Jeannes Bellinns 
Venetus MOXIH. Einſt war es bei den Aldobrandini. 
Die ganze vornehme Geſellſchaft iſt in verſchiedenen Grup⸗ 
yon auf dam Raſen gelagert. Ich will ihre Szellungen 
und Fyſiognomien nicht befchreiben: «6 ſcheint, der ale 
Venetianer wollte der Mythologie einen Poffen ſpielen 
amd die DOlympifchen Ihrer herkoͤmmlichen Elaffifchen Würde 
eutkleiden, um eine Genoffenfchaft darzuſtellen, der es 





— — 


| 


Meran nn unbgwangigfter Beier. 0 


aan un Veirzer Anſtand als um Amuſement zu thun 
22 PORDIcHaft, mit ihren hochſtaͤmmigen Bäumen 
nim (fügen Gem, iſt ein unübertreffliches Meiſter⸗ 


| yet. Dei ambere Gemälde bilden mit diefem einen 


gu, davon Find BVacchus' Ankunft auf Marcos web 
ca der Hrn der Feuchtbarkeit bargebrachtes Opfer im 


Medodre Muſeum, Bacchus und Ariabne, von Zizian’s 


Hand, in bee National Gallery zu London. — Die 
Austribung des boͤſen Geifles, von Benvenuso Bares 
falo, gehoͤrt zu feinen größeen Compoſitionen: bei dem 
Heilande ſtehen vorne Petrus und Johannes, bie Uechrigen 
naben. Die Scene iſt an den Strand verlegt, an ber 
Bucht erhebt: fich ein Vorgebirge mit einem Staͤdtchen. 
Die Figur finb nicht frei von Ziererei, und ihre glatten, 
ausbrudiofen Gefichter haben ganz ben Falten, conpen⸗ 
tionellen Charakter dieſes Malers. Die Landfehaft hat 
feine und aumthige Linien. In Hinficht der Färbung 
gehört das Bild zu den beſſern. Hoͤchſt daher iſt Ca⸗ 
rav aggio's Leichnam des heil. Stefanug, von den Glau⸗ 
bensgenoſſen aufgehoben; Guercino’s Eſther vor Aſſu⸗ 
erns gehört zu feinen mittelmaͤßigen Werken und hat eine 
umangmehm uͤbertriebene rothbraune Farbe. Im britten 
Zimmer finden mir nun einen wahren Schatz ven zum 
Theil kleinen Gemälden, wahre Cabinetſtuͤcke, vereinigt, 
Jeh beginne nicht mit dem vorzuͤglichſten, einer Verkän- 
digung von Baroceio, Entwurf zu einem größern Bilde 
im der naticanifchen Sammlung und mie dieſes Tächerlich 
geziert. Vom Schidone brei Fline Bilder: ein Kind 
ober Genius mit einem Todtenkopf fpielend, Ehriſt und 
die Verkäufer im Zempel, die wandernden Blinden. Das 
legte originell, bie Färbung etwas eintönig, graubraun. 
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Das ſchoͤne Bildniß Sebaſtian dei Piombo's wird dem 
Florentiner Roſſo zugeſchrieben. Die Aufſchrift bes Blat⸗ 
tes, welches er in der Hand haͤlt: „Bene vivere et letari“ 
paßt: zu feinem Charakter — and hene vivere .dachte er 
mehr denn ans Malen, als er deffen nicht ferner. zum 
Lebenaunterhalt bedurfte und dazu. nur Bleiſiegel anzuhef⸗ 
ten brauchte. Ein Gegenftüd dazu ift Giulio Roma: 
n0’8 Mate Anton Raimondi, Erdftig, ſtark markirte, 
finnliche, ‚nicht angenehme Züge, bräunliches Colorit. Ich 
weiß nicht, ob Giulio je den Aretino gemalt hat (beffen 
vorteeffliches Bildniß im Palaft Pitti iſt von Tizian), ber 
nebft. Marc Anton fein Mitfchuldiger und Leidensgenoffe 
war bei ber Geſchichte der berüchtigten mythologifchen Dar⸗ 
ſtellungen und Sonette, um berenwillen alle brei aus Nom 
fliehen mußten. Bon bemfelben Maler iſt .eine. interef- 
fante Skizze, Entwurf zu einer mythologifchen Scene aus 
dem. Titanenkampfe. Von geringer Bebeutung iſt eine 
Madonna mit. dem Kinde, angeblich von Paul Vero⸗ 
nefe; von: Ippolito Scarfella das Bildniß eines 
Mannes in mittlem Jahren, in ſchwarzer . Kleidung mit 


Buch und: Sanduhr. Ein dem Annibal Carracci 


zugefchriebenes männliches Porteät fol ein Mitglied der 
Familie Scaliger darſtellen — auf einem Poflament left 
man bie Worte: Benedicta tna Deo in omni tabernaculo 
Jacob. (2) .— Gine Perle ift das Kleine Bildniß Papft 
Paul II. (Farneſe) von Zizian. Die vorwärtsgebeugte 
Haltung, das fragend und eindringlich aufblickende Auge, 
der etwas grämliche Ausdruck, der graue Bart, das Put- 
purgewand — called tft meiſterhaft. Man lief in ber 
Seele des alten Mannes, beffen Heftigkeit nicht durch 
Jahre gezuͤgelt wurde. Eine demſelben Meiſter zugefchrie 
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Abend im Gebet — bes m. d' Axrpino Cheiſt im 
Grabe, hinten die drei Marien — zwei Eccehomo von 
Zintoretto und Carlo Dotei. — eine heil. Familie 
des Parmesgianino und ein Werk dei römischen Das 
lers und Kunſthiſtorikers Gio. Baglione: San Sehe: 
ſtian, dem ein Engel die Pfeile aus den Wunden zieht, 
wögen nur im Vorbeigehen genannt werden. Die große 
Anbetung der Hirten, von Garofalo, hat manches 
Schöne; ein weibliches Porträt von demſelben, uͤppig und 
mit reichem blonden Haar — das einzige in biefer Größe, 
welches ich von ihm kenne — iſt etwas ungeſchickt und 
legt für feinen Formenſinn nicht gerade bas günfligfte 
Zeugniß ab, In einem. Nebensimmer findet man noch 
eins Anbetung ber Hirten von Lanfrauco, einem angeb⸗ 
Uhen Bonifazio, wei Breugbeis u. f. w. Dide 
Sammlung ift erſt in den letzten Jahrzehnten angelegt 
worden, wo politifche und Samitienverhältniffe eine Menge 


Bilder zum Kauf brachten, on deren Veräußerung fahr 


nicht gedacht worden war, und wo leiber viele berfelben 
ihren Weg ins Ausland fanden, um nie zuruͤckzukehren. 
Der Cardinal Feſch befist eine fo enorme Anzahl 
von Bildern, daß manche oͤffeutliche Galexie hinſichtlich 
der Maſſe nicht mit der ſeinigen auftreten kann. Schon 
fruͤhe fing er on zu ſammeln, unter Amſtaͤnden, welche, 
bei der im heinahe gang Europa herrſchenden Alnonbnung 
und deu snablichen Ummaͤlzungen, feine Zwecke beſonders 
beguͤnſtigten. Später und bis zum gegenwärtigen Augen: 
&lish, fuhr er damit fort, amd fo brachte ex denn fovie 
zuſammen, daß fee Wohnung im Palaſt Falconiei nur 
even Theil feiner Sammlung faßt uwb fehr vwirlas in 
Magazinen aufgefpeichert, uneingerahmt unb unſichtbar 


d 


| m Keumundz woanzigfler Beief. es 


38 vrenche I. kaum zu bemerken, daß unter 
X Re vnſäglach piel Mittelgut und ſchlechte Waare 

won ächt erancidet wid. Die Abtheilungen 
Niy, Bere . 9 
har Ve viederlaͤndi ſchern und franzöfiihen Gemälde ent 

M, find die bebeutendften dieſer Art in Italien. Ich 
befinde mich hier aber auf «inem mir fo völlig fremden 

e, namentlich weas die franzöfifche Kunſt bewifft, daß 
ih beide völlig Üibergehien muß. Nur zwei Franzoſen er 
wähne ich, von denen ber erſtere indeß auch Stalin ans 
gehört, Ricolas PDouffin und Leſueur. Don beiden 
find Hauptmerte vorhanden, von jenem ber Tanz ber 
Horen, von biefem Jeſus mit Marta und Maria. 

Auch was die Italiener beteifft, kann ich nur wenige 
Bilder aus dieſer großen Menge Hier namhaft machen, 
und muß eine vollſtaͤndige Aufzaͤhlung und Beſchreibung 
derfelben mauchigeren Kunſtfreunden uͤberlaſſen. Eines ber 
wichtigfien und fchönften Werke ift das berühmte Weit⸗ 
gericht des Fra Angelice von Fieſole. Es beſteht 
aus drei Abcheilungen und hat die gewöhnliche Unordnung 


*) Der Gard. Feſch farb am 13. Mai 1839 als ältefter Car⸗ 
dinalpriefter Cer war am 17. Ian. 1803 von Pius VI. in das 
heil. Collegium aufgenommen worden), in einem Alter von 76 Jah⸗ 
en. In Mom hatte er, feit dem Sturze des Kaiſerreicht, deſſen 
Botchafter er eine Zeitlang geweien war. (mit welchem Geſchick, 
berichtet Artaud in ſeinem Leben Pius VIL), Feine Rolle geſpielt 
und lebte ganz iſolixt. — Ein Theil ſeiner großen Sammlung 
wird nach Ajaccio gebracht werden, wohin ſchon manches gegangen 
iſt und wo dieſe Werke ein Muſeum bilden ſollen; die Hauptmaſſe 
aber wird verkauft werben, da die Legate n. ſ. W. hauptſüuchlich 

auf die Galerie angewieſen find, welche den größten Reichthum 

des Garvinals ausmachte. 
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ber Bilder im Altern Styl, welche diefen Gegenſtand dar⸗ 
ſtellen. In der Mitte oben ſieht man den Heiland, vom 
Chore ber Heiligen umgeben. Unten zur Rechten des Bil 
bes die Gerechten, von Engeln aufgerichtet und -geleitet, 
und zum Dimmel emporſchwebend; links die Verdammten, 
zum Theil von den Teufeln weggeführt, zum Theil fchon 
inmitten der Höllenqualen. Der Reichthum dieſes Bildes 
an den anmuthigfien und wuͤrdevollſten Köpfen iſt un- 
glaublih. In der Darſtellung der vom Heiland Verſtoße⸗ 
nen zeigt fich eine Art Kampf: zwiſchen der milden und 
frommen Fantafie des Malers und dem Graufen des 
Gegenftandes. Bon Lionardo da Vinci ift eine heil. 
Samilie vorhanden, in einer Gebirgslandfchaft dargeſtellt, 
in Compoſition und Ausführung fehr:an - die beiden aͤhn⸗ 
lihen Bilder in ber Galerie des Louvre erinnernd. Zwei 
andere Gemälde, Madonna mit dem Kinde, tragen gleich 
fall8 feinen Namen, fcheinen aber Schulbilder zu fein. 
Ebenfo wenig möchte ich an die Originalität eines weib- 
lichen Porträts glauben, deſſen Dberleib nadt, Formen 
und Züge nichts weniger ald anmutbig find, höchft willkuͤr⸗ 
lich La bella Gioconda genannt. Von Raffael Sanzio 
fieht man die fhöne, große, noch ganz Perugineske Kreuzigung, 
die er vor feiner erflen Reife nach Florenz für die Kirche 
©. Domenico in Citta di Caſtello malte: Man lieſt auf 
ihr: Raph. Urbinas. Eine kleine heil. Familie ift angeb⸗ 
lich das urfprimgliche Original der im Großen ausgefuͤhr⸗ 
ten und ſchon erwähnten, die fih im Mufeum zu Neapel 
befindet. Eine fchöne alte Copie des größern Bildes wird wie 
gewöhnlich dem Giulio Romano zugefchrieben, der mol 
etwas anderes zu thun hatte, als immerfort Naffaslifche Ges 
maͤlde zu copiren. Dermit Michel Angelo Buonarsti’s 
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un re Chrift am Kreuze iſt eine ber nicht ſel⸗ 
nem RT alten Sopien. Vom Marcello Bes 
nafi ih, m Den Sarb enton und ben beſtimmten Um⸗ 
Hu utheile⸗ Ta, Die Eleine Nachbildung ber Geißelung 
ya Helandes > DON Sebaſtian dei Piombo in S. Pietro 
in Nontorio Son einem Nachzʒuͤgler der Quatteocentiften, 
Sie dell Frnarrice, finden wie ein Bid, weihes 

chemals m SE nano, Provinz Ascoli, zu ſehen war. Es 
uf die Nadon t a rüit dem Kinde auf dem Thron dar, 
enden Do ihr betend, zu ben Seiten ©. Au: 
aufn md dan ca cin. Inſchrift: De Phileeteschis ex- 
| cellens Ch Milzassister Pictor amatrieis nohile ‚pinxit 
} 






opus: MD — ie Madonna mit den drei Kinder 
ggſſtlten if dne iederhaolung ober alte Copie der mehr⸗ 
ih 

von 
red, draccwhre 


ach hmmnbezt -. Commpofition des Andrea dei Sarto, 
vn mc - Threns frühen VBefiger, dem Grafen 
D ad onna ebenfalls eine Copie vorhanden 


W. Ie boerdehe die zahlreichen, oft wol falſch getauften Werke 
Kiyan, Tintoretto, Paris Bordone, Guido 

Meni Hm Wiederholung der in Muͤnchen befindlichen 
Sraraoohet Maik), Salvator Rofa (Buldniß Mafa⸗ 
tele) v. v. a., um ſchließlich eines ganz vortrefflichen 
Gemaͤldes des Aeffändto Bonvicini von Brescia, ges 
naomnnt Il Moretto, zu gedenken. Es ſtellt die Madonna 
Fit dem Kinde vor, unten vier Kirchenvaͤter. In ber gan- 
? zen Auffaffung iſt es Tizianiſch, ohne dag man es Nach: 
g nennen koͤnnte. Hier finden ſich die großartigſte 

achheit, Würde, Ruhe und Hoheit mit einem ſcharf 

I zurh beſtimmt ausgeprägten Charakter der Geſichtsbildungen 
Peranigt. Ich kenne wenige Bilder dieſer Art, welche, 


— kn eu „ge 
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ohne eime cigentliche Handlung auezuſprechen, einen fo 
maͤchtigen Eindruck hervorbringen. 

Unter Roms groͤßern und ſeit lange ſchon beſtehenden 
Galerien iſt die des Hauſes Sciarsa Colonna eine, 
wenn auch nicht der Zahl, doch dem Werthe nach aͤußerſt 
bedeutende. Gleich den meiften biefigen Sammlungen, 
enthält auch fie meift Werke des fechzehnten und ber nach⸗ 
folgenden Jahrhunderte. Ich muß dies hier im Vorbei⸗ 
gehen bemerken: die Vorraffaeliſche Zeit, wenn ich etwa 
den Perugino felber ausnehme (der aber auch nur im Va⸗ 
tiean wuͤrdig repräfentirt if), it in den Bilderfammlungen 
meilt fo ziemlic, außer Acht gelaffen, und Sie müffen «8 
daher nicht etwa einer Nachläffigkeit von meiner Seite 
zufchreiben, wenn von Tre⸗ und Quattrocentiſten fo gar 
wenig die Rebe if. Zu der Zeit, als diefe Sammlungen 
entflanden, war wenig Liebe da für die Alten, und, bie 
Wahrheit zu geflehen, auch jetzt noch uͤberlaͤßt man fie 
meift den Ausländern, die fie im Allgemeinen mehr m 
fhäsgen feinen als meine Landsleute. — Im erſten Zim⸗ 
mer find einige fehr große Bilder aufgeflellt, von dem 
Franzoſen M. Valentin, welcher fi dem Caravaggio 
anſchloß und dem es gelang, eben ſo ſchwarz zu malen 
wie dieſer. Ich geſtehe, daß ich an ſolchen Uebertreibungen 

keinen Gefallen finde, und daß mic ſchon Caravaggio (Abfl 
zuwider Hi, obgleich an ihm wenigſtens eine Art Eigm- 
thuͤmlichkeit und technifche Meifterfchaft zu achten #: 
Valentin war kein übler Zeichner, wie er bier in ber 
Enthauptung Johannis und dem Bilde der Roma trium 
phans geigts aber bei all feinem Streben nach Origin 
litaͤt fälle er 5. B. in den Frauengeflalten auf dem erſten 
Bilde in eine ekelhafte Geziertheit. Seine Gopie der Trans⸗ 


en 
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union hat „uueen hHoͤchſt unangenehmen Farbenton be 
— das Sccebomo de Cad. d'Arpino iſt im 
niet ofen Zahn und feiner matten Farbe ein 
*8* es5zprimen feines Strebens nach flacher Ide⸗ 
Boree Garo falo finden wir bie Circe, welche 
fee Ger in Thiere verwandelt. Garofalo's Eis 
Mimlchteit Saßte am wenigſten für Darſtellungen die 
je in: m hat Adchte erg Unbeſangenheit und Leichtig- 
kin imofäriore, Ales iſt ſteif und ſoͤrmlich; die 
— 138— ſer g FAAcũ g und etwas kleinlich. Daffelde kann 
yon fir air Claudia gefagt werben, welche das 
auf mt GbeLle’s Abbild and Land zieht. Doch findet 
anan, unr m cam Ufer Berfammelten, Priefter, Ritter 
and Dil) nige wwplerbevole Köpfe. Geſtalt und Bene 
ye gistteewirn ſelbſt find Außerft ungefhidt. In 

ig Wi ne tangere iſt dad Heftige in den Bewe⸗ 
aan, vie Miegenim Gewaͤnder, weder angemeffen 
ao vohdt Kurz, dieſe drei Bilder find gu feinen 
’ w zählen. Die Baffanos (Flucht nah 
nn = Keteelbung dee Händler aus bem Tempel, 
*88* Sehiewane u. f. w.) vermögen mic nicht zu 
angeoefilren- un Suido Rent finden wir das Bruſtbild 
ne Moſed, in ſeiner ſogenanuten maniera forte, ſchwarz 
mb unangenehm, und zwei Darſtellungen der Maria 
Magdalena, in der Wuͤſte ſitzend, mit Engeln. Das 
ecruguchere der beiden Erenaplare (denn eines iſt eigent⸗ 

wa) Wiederholung, wenn auch mit manchen Abaͤnderungen) 

A dos größere (ia Maddalena della radiee genanıyt) ; 

on fentinmentaker Affertation iſt das Bild aber nicht frei 

- gehen, und der Ind Silbergraut ſpielende Fleiſchton iſt 
aoen natürlich. Ein großes figurenteiches Gemalde 


= 
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ft die von Gregor XV. in 'der Jeſuitenkirche vorgenom⸗ 
mene Canoniſation des Ignaz von Lojola, Franciscus 
Xaverius, Filppp Net u. A. Die Staffage iſt von 
Andrea Sacchi. Es iſt blos intereſſant wegen der 
Coſtume und des darauf dargeſtellten Ceremoniels, und 
mancher Bildniffe in fleißiger, aber geſchmackloſer Aus⸗ 
führung. Dem Andrea del Sarto gehoͤrt eine Heine 
heil. Familie; die Madonna figend, auf dem Schoofe das 
Kind, das einen Stieglig in feinen Händen hält, auf der 
einen Seite ber heil. Sofef, auf der andern &. Petrus 
Martyr; Beine feiner vorzlglicheren Arbeiten. Auch vom 
Frate iſt eine heil. Familie vorhanden: die Mutter fist 
neben Fruͤchten und Blumen und drüdt: das Kind an ſich, 
während ber Beine Johannes einen: Stieglig aus einer 
Schale traͤnkt. Die Herodias des Siorgione hat halbe 
Figuren, der: Henker trägt einen ritterähnlichen Anzug, 
die Fiſiognomie bes Mädchens iſt wenig bedeutend. Won 
Nicolas Pouffin fieht man: die Marter des Beil. 
Erasmus, Skizze zu dem widerwärtigen Bilde im Vatican. 
Dom Guercino ein Bruſtbild des Heilandes und zwei 
Evangeliften.. Gewiß nicht ohne vielfaches Werdienft, aber 
für mich ziemlich unerfreulich, find die Spieler des Ca⸗ 
ravaggio. Vom Scarfellino mehre Heine Bilder 
(heit. Familie, Geißelung u. ſ. w.), vom Schid oue die 
Ausfaat des Unkraut. Bon Gaudenzio Ferrari 
zeigt man neuerdings ein eigenthuͤmliches großes Bild, 
Heilige bes ‚alten und neuen Bundes um den Heiland 
und die Madonna gefchart, die von Cherubim umgeben 
find und auf einer Art in den Lüften befindlicher Burg 
von feltfamem Bau ſitzen, zu welcher ein Mönch - auf 
einer Leiter hinanſteigt. Unten Landſchaft. Das. Colorit 


® 
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ſchwach, in den: Köpfen viel Charaktexiſtiſches. Em ziem⸗ 
lich mittelmaͤßiges Werk aus Fr. Francia's ſpaͤterer Zeit 
iſt eine Madonna mit dem Kinde, S. Franciscus und S. 
Petrus Martyr. Ebenſo iſt aus Perugino’s letzten Jahren 
ein heil. Sebaſtian, hinten Saͤulen, welche Bogen tragen; 
die Geſtalt des Heiligen jener in dem Bilde der florentiner 
Tribune aͤhnlich. Die Inſchrift ‚heißt: Sagittae tune 
infixae sunt michi. Das vielbewunderte Portraͤt einer 
wigenden jungen Frau mit reichem blonden Haupthaar 
und fchönen, vollen Formen, wird gewöhnlich dem Ti⸗ 
ziam zugefchrieben. - Es ift ein hoͤchſt anmuthiges Bild, 
aber die Modellirung ift zum Theil fo vernadhläffigt, na> 
mentlih an den Händen, daß man es biefem Meifter 
kaum zumeſſen möchte, will man nicht annehmen er babe 
es unvollendet gelaſſen. Man lieft darauf die getrennten 
Buchſtaben: T.A:M.B.E.N.D. — Manches Spätere, 
vom Cortona, Maratta, Pomarancio, Sacchi 


u. J. und einige niederlaͤndiſche Bilder uͤbergehe ich, muß 


ober eines oberteutſchen Gemäldes. (dem Dürer zugeſchrie⸗ 
ben) gedenken, welches den Tod der Maria darſtellt. Die 
beiden Hauptwerke:der Sammlung: brauche ich hier nur 
mit wenigen Worten anzuzeigen. Das Gemälde ber Be 
ſcheidenheit und itelkeit (modestia et vanıtas) mag nun 
vom Lionarbo da Vinci felber fein ober, was allen 
dings wahrfcheinlicher, von einem feiner großen Schuͤler, 
dem Salai oder Luini: es iſt ein anmmthreiches Bild, 
fi es, daß man auf die feinen ‚Linien der. Zeichnung ober 
auf die wunderbar zarte Ausführung blicke. Noch beruͤhm⸗ 
ta iſt Raffael Sanzio’s Wiolinfpieler mit MDXVII. 
Ih wäte nichts, was dies Bild uͤbertraͤfe, im Verſtaͤnd⸗ 
ni der Form wie im lebenvollen Ausdruck. Raffael's 
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folge. Von dem —8 Doth u A. ſind gut⸗ 
Bonbfehaften da, aber EM u fe Aber den Ginubes 
Laſſen Ste uns nun ” ni Galerie Golonna be 
ſuchm Sie it da weitem Mche er na fie früher 
war. Beim Tode des Großconnetabl⸗gurſten Filipp 
(1818), kam ein Theil Der Gemaͤld⸗ und darunter viele 
der ſchoͤnſten, an deſſen Toͤchter, die Fuͤrſtiunen Rospi⸗ 
gtlofi und Barberini und bie Herzogin Lante (u. A. die 
beruͤhmte Madonna Raffael's, welche feitbem von bem 
‚ Könige von Preußen gekauft ward unb noch immer Ma- 
donna Colonna heißt); die meiften, aber freilich viele 
mittelmaͤßige, verblieben als Fideicommiß dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Herzog von Paliano, Fürften Colonna. Das Local 
wetteifert an Schönheit mit dem im Palaft Doria, und 
ich ſtehe nicht an, ihm vor diefem ſelbſt ben Vorzug zu 
geben. Der große Saal, ober die Galerie, iſt eines koͤnig⸗ 
ütchen Palaſtes wircdig, ſowol was Groͤße (er ift 209 Zuß 
lang, 35 breit) als Auoſchmuͤckung betrifft. An ber Dede 
ſind die Thaten Mare Anton Colonna's bargeflellt, der 
mit Don Juan deAuſtria bei Lepanto fiegte, In einem 
der Zimmer finder fich ein Eoflbarer Schrank, von be 
vor ein Paar Jahrhunderten beliebten Gattung, bie man 
jeßt, ſeit das Rococo wieder Mode geworden, überall aufs . 
kauft: es iſt ein ganzer Bau mit den feinften Eifenbein- 
arbeiten, die von zwei Teutfchen, Franz und Deminicus 
Gteinhart, im ficbzehnten Jahrhundert verfertigt wurden, 
und eine Menge Scenen aus dem alten und neuen Te⸗ 
ſtamente darftellm. Das große mittlere Relief iſt eine 
Eopie von Buonarotis Weltgericht, und, abgeſehen von 
der Kunſtfertigkeit, iſt es intereffant zu beobachten, tote 
Diele ohne Zweifel ſehe geſchickten Beute ſich des Blorm 
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ſchrieb. Hinten florentiniſche Bogenfenſter und Ausſficht 
auf eine Landſchaft mit einem Caſtell. Aus der Schule 
des Perugino iſt ein kniender heil. Hieronymus, den 
man wol auch anderswo ſieht. Aus der Schule des 
Lionardo, am meiſten dem Luini ſich naͤhernd, ob⸗ 
gleich minder vollendet: Mariaͤ Zuſammentreffen mit Eli⸗ 
faberh; der kleine Johannes kniet nieder vor dem Jeſus⸗ 
finde, das ihn umarmt. Mariens Stirne iſt bis dicht an 
die Augenbrauen durch einen Schleier verdeckt. Das dem 
Andrea dei Sarto zugefchriebene Beine Bild: Maria 
mit dem Kinde, von zwei Engeln gekrönt, gehört ohne 
weifel dem Domehico Puligo, wie fih an den Ge 
ſichtsbildungen und dem Colorit, wie auch an dem Ber: 
blafenen der Farbe erkennen läßt. Giulie Romano’s 
Namen trägt eine Madonna mit dem Kinde und Johan⸗ 
nes. Das Kind ſteht, in der Haltung dem auf einigen 
früheen Raffaelſchen Bildern aͤhnelnd. Die Attitude der 
Jungfrau iſt Teiche umd ungezwungen, ihre Geſichtsbildung 
ſchoͤn, aber echter Frömmigkeit entbehrend. Das Bild ift 
friftig gemalt: Won Innocenzo da Imola eine heit. 
damilie, links S. Joſef, rechts S. Franciscus; nicht 
ohne Grazie, aber flach; das Colorit matt wie bei man⸗ 
hen feiner Bilder. Bon einem Benetianer (dem Tizian 
zugeſchrieben) das Bildniß eines Auguftinermönches mit 
mem Buche; feine, ausdruckvolle, aber etwas abgefpannte 
Büge, blühende Farbe. Bon Palma vechio bie heil. 
damilie in einer Landfchaft, vorne ein Mann in vorges 
rükten Jahren kniend. Unter Tintoretto’s Namen 
kommt eine Anbetung des heil. Geiftes vor: in ber. Witte 
die Taube, von Strahlen und Lichtglanz umgeben, zu ben 
Seiten vier Köpfe, Große, ausgepraͤgte Individualität 
I, 4 
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und Mahrheit, ohne Schönheit der Zuͤge; wie alla prima 
gemalt. Bon Eeceo Salviati Adam und Eva, letztere 

wicht ohne eine gewiſſe Schönheit, aber bie umnatürlichfle 
Faͤrbung. In ben Pofen: das Iächerlich Webertriebene und 
Verzerrte der Vaſariſchen Schule, ber auch bie abenteu⸗ 

erlichen coloristen Statuen von Michel Angelo's Medizei⸗ 
fhen Gräbern in S. Lorenzo angehören, bie man bier 
fieht, umd melche zum Ueberfluß irgend ein Sudler ber 
Decenz wegen mit himmelblauen und roſafarbenen Röds 
hen befteidet hat. Vom Salviati ift aud bie Aus⸗ 


. führung von Buonaroti's Garton der, vom Amor gekuͤß— 


ten Venus, welcher fih im Mufeo Borbonico zu Neapel 
in einem Nebenzimmer befindet. Bei aller Anerkennung 
des Großartigen in der Form ift es mir nie möglich ge 
weien, dieſe Compoſition fchön zu finden, weder in ber 
Driginalzeihnung ned in den, nicht feltenen, Nachbildun⸗ 
gen. Hier hat fie nun vollends durch Salviati’s flaue 
und falfche Farbe nicht gewonnen. — Won Scipio ba 
Gaeta iſt ein fpanifches Familienbild (von 3531): Vater, 
Mutter, Schwiegervater (?) und mehre Kinder find um 
einen Tiſch verfammelt. Vom Guercino ein heil. Se 
baftian, dem zmei Frauen die Pfeile aus den Wunden 
Heben, und Rebecca am Brunnen. Dem Nicolas 
Pouffin gehört‘ die Darflellung einer Scene ans einer 
Novelle des Boccaccio, anmutbig componirt, fo Figuren wie 
Landſchaft, aber grau in der Farbe. Rubens’ Him⸗ 
melfohrt der Jungfrau, mittelgroß, ift von fehönfter, ſerg⸗ 
föltiger Ausführung und warmem Colerit. Die Madonna 
fliegt auf Wolken empor, Engel umgeben fie. Dos offene 
Grab umfiehen die Apoſtel und Reel 
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gern Ebünzlichen Werth erhält diefe Sammlung 


Einm Hi i 
und m ne seringe Zahl von Samilienbildniffen 





waißen dedern. 
— Ast CaacE. Er trägt einen ſorgfaͤltig geord⸗ 


peten Oniiat arte zwei Spitzen. Von Scipio da 


Gaeto G us 
a Kit Dargeftellt im flählernen, verzierten Pan: 
| guttau fe ‚„ ben Arm mit dem Commandoſtab 


auf ven 
ei! 2. om Shwertgriff. . Er träge einen Schnurrbart und 
ganz turen Auebetbart; das Haupt iſt kahl. Auf feine 
Fruit ſheht man den Orden des goldnen Vließes Ich 
Wergehe ame Nehe ſpaͤterer Bildniſſe, um bei einem felt- 
gan Gemälbe des Pietro da Cortona zu verweilen 
Ge fleit einen Friedhof mit Grabmälern dar. In ber 
ee iſt das Grab des Heilandes, neben welchem ein 
Gange mit den Worten: Surexit Dominus non est hie 
ns den Küften erblidt man den wiebererftandenen Heiland 
it dit Siegesfahne, ober ihm Gott den Vater, zu den 
Ken Engel. Rund um des Herrn Grab ficht man 
geöfnee Grifte, aus denen die Glieder der Familie Co— 

4 * 
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lonna ſich erheben, die Frauen von Engeln unterftügt, die 
Männer aus eigner Kraft. Zwei dieſer Damm, Lucrezia 
Tomacelli (von der es ein Bildniß von Dan Dyck's Hand 
gibt) und Anna Borromea, find angekleidet. Da ficht 
man mehre Marc Antons, Ascans u. A., And bie Frauen, 
bie in die Familie hineingeheirathet, Agnes von Monte 
feltro, Johanna d’Aragona, Felicia Orſini. Auf jedem 


Grabe ſteht, jeder Verwechfelung vorzubeugen, der Name 


des mwieberauflebenden Bewohners. 

Ich müßte nun noch von den Landfchaften Gasp ard 
Douffin’s reden, an denen dies Haus nicht arm fl. 
Aber ich habe fchon bei einer andern Gelegenheit von ben 
vielen Werken gefprochen, mit denen dieſer erfindungs⸗ 
reiche Kuͤnſtler Roms Paldfte, felbft Kirchen gefhmüdt 
bat. Für heute glaube ich Ihnen überdies ſchon — 
ne vorgeführt zu haben. | 





Dreissigster. Brief. 


„Es iſt nicht noͤthig, viel zu forſchen und zu fragen, um 
ſich zu uͤberzeugen, daß der HErr dieſer heiligen Stadt 
einen ungewoͤhnlichen Urſprung und ungewoͤhnlichen Fort⸗ 
ſchritt verliehen. Ich meinestheils bin uͤberzeugt und feſter 
Meinung, daß die Steine innerhalb ihrer Mauern wuͤrdig 
ſind der Verehrung, daß der Boden, auf welchem ſie ſteht, 
wuͤrdig iſt mehr als die Menſchen ſagen und zeigen.“ 

So ſchrieb Dante Alighieri im vierten Tractat 
feines „Saftmahıs.” 

So hoch er die alten Römer ehrte, fo ehrwuͤrdig, ja 
heilig das Bild Roms vor den Augen feines Geiftes ftand, 
fo verächtlich erfchienen ihm die Nachkommen, die neuen 
Einwohner: der Truͤmmerſtadt. „Der Dialect (volgare) 
der Römer,” fagt er, „ober vielmehr ihr verdorben Reden, 
ift der häßtichfte alter Stalifchen Dialecte. Daruͤber muß 
man fi nicht wundern. Denn in ihren Sitten, wie in 


der Misgeftalt ihrer Kleidung, find fe unfläthiger als 
isgenbiwelche, “ 
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Das guelfifhe Florenz war in fich felber zerfallen. 
Die Schlacht von Campaldino (1287) hatte die Nieder: 
lage von Montaperti gerächt und die Macht ber Ghibel- 
linen gebrochen. Aber die in den Parteilämpfen des dies 
zehnten Jahrhunderts ausgeftreute Saat des Unfriedens 
ſchoß auf wie geharniſchte Krieger, und unter den Ge 
fhlechtern der Guelfen entfland Neid und Zwietracht. Die 
Cerchi, nicht florentinifchen Uxfprung®, fondern aus dem 
Val di Sieve, reiche Handelsleute, welche die Häufer ber 
außgetriebenen Grafen Guidi in der Stadt gekauft hatten, 
lebten nicht lange im Frieden mit ihren Nachbaren ben 
Donati, aͤltern Bürgern, doch weniger vermögend. Die 
übrigen Familien fharten ſich, die zu den einen, bie zu 
den andern: fo entflanden die Parteien, welche bekannt 
find unter den Namen der Weißen und Schwarzen, unter 
denen «6 bald zu gewaltthätigen Auftritten Fam. 

„— Rad langem Hader kommen 
Zu Blute fie, doch die Partei vom Walde 
Verjagt die andere mit ſchnoͤder Schmähung. 
Dann fügt es fi, daß dieſe fällt, bevor 

Drei Sonnen ſchwinden, und die andre fteiget 

Kraft deß, der jest Freundfchaftgefinnung heuchelt.“ *) | 
Mit diefen Worten deutet der Dichter ben Zwieſpalt an, 
dee 1300 entfland ; die Einmifchung des Papſtes, melcer 
erft den Kardinal Matthäus von Aquafparta, einen Fran⸗ 
ziskaner **), als Friebensftifter nach Florenz fandte, dann, 


) Dante's Hölle, Gefang VI, ©. 64. 


Er war General der Franziskaner. Aber ihn mie den 
Ubertin von Gafale verlengnet Bonaventura im XI. Gefang be 
Paradieſes. 
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-/ waren fie in Persia, bald in Viterbo, bald felbft in 
Frankreich. Nachdem verfchiebene kurze Regierungen vor 
übergegangen und der Benedictiner Eremit Peter von 
Morrone (Cdleftin V.) auf die Papftwürde Verzicht ge 
teiftet, wofür Dante ihn als colui che fece per viltä il gran 
rifiuto, der nachmaligen Canoniſation ungeachtet, in die 
Hölle ſteckt, ergriff Bonifaz VII. (Benedict Caetani) 
die Zügel mit flarfer Hand. in beherzter Sünder, fagt 
die Chronik, der auftrat mie ein Fuchs, mie ein Löme 
regierte, wie ein Hund ſtarb. Er war klug, gewandt, 
gelehrt — aber felbft guelfifch= gefinnte Schriftfteller - die 
feiner Charakterftärke Gerechtigkeit widerfahren laffen, nen 
nen ihn hoffärtig, graufam, weltlich mehr als ſich für 
feinen Stand ziemte; fie bemerken, wie er viele Gott mid: 
fällige Handlungen ſich zu Schulden kommen laffen, geld: 
gierig geweſen und ein weites Gemiffen gehabt, wenn 8 
angefommen auf Bereiherung der Kirche und feiner Ber 
mandten. Der Troubadour Fulques von Marfeille fagt 
von ihm und den Kirchenfürften, mie fie nicht mehr das 
Evangelium und die Väter ftudirten, fondern bios bie 
Decretalien und Gefege, und ſich abgaben mit juriftifchen 
Spisfindigkeiten. j 
In der Baſilica des Lateran, an einem Pfeiler auf 
der rechten Seite, fieht man ein feit längerer Beit dahin: 
gebrachte® Sresco von Giotto's Hand, welches dieſen 
Papft darftellt, wie er für den Uebergang aus dem brei- 
zehnten ins vierzehnte Jahrhundert das erfte Jubeljahr 
verfündigt. Die Chronikenfchreiber und Dichter der Zeit 
reden von ber unendlichen Denfchenmenge, welche in-jenen 
Zagen das verödete Rom füllte. Das Jubilaͤum begann 
am Weihnachttage 1299 und währte bis zu Ende März 
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des folgmben Jahres. Dante, im achtzehnten Gefang ber 
Hölle die beiden Reihen aneinander voruͤbereilender Suͤnder 
[hildernd, entlehnt von dem Bolt auf der Engelsbrüde 
das Gleichniß: 

„Gleichwie die Römer, großen Andrangs wegen, 

Im Jubeljahr den Volksſchwarm auf der Brüde 

In ſolcher Art hinüberfchaffen lernten, 


Daß einerfeits fie aM die Stirnen haben _ 

Auf das Gaftell zu, .wallend nach Sanct Peter, 

Do von dem andern Ufer gen ben Berg ziehn.’” 

Es war bei diefer Gelegenheit, wo Giovanni Bil: 
lani den Entfchluß faßte, feine Chronik zu fchreiben, eines 
der fchönften und wichtigften Denkmale ber toscanifchen 
Sprache und vom größten Werthe für die Kunde feiner 
Zeiten. Laffen wir ihn die Sache felber erzählen. „Im 
Jahr 1300 nach Chrifti Geburt verordnete und ertheilte 
Papft Bonifaz VII, welcher damald den apoftolifchen 
Stuhl inne hatte, einen allgemeinen und großen Suͤnden⸗ 
erlaß im nachfolgender Weife. Jeder Römer, welcher im 
genannten Jahre dreißig Tage nacheinander die Kirchen 
der heil. Apoftel Petrus und Paulus befuchte, und alles 
übrige Volk, welches funfzehn Tage in der Reihe daffelbe 
üben würde, follten einen vollen und allgemeinen Abla$ 
ihrer Sünden und jeder Schuld und Strafe erlangen, 
wenn fie biefelben gebeichtet oder fie beichten würden. Zum 
Troſte der chriftlichen Pilger ward an jedem Freitag, oder 
Feſttage, das Schweißtuch der heil. Veronica in St. Peter 
gezeigt. Um deffenmillen unternahm ein großer Theil 
der damals lebenden Chriften die Pilgerfahrt nach Rom, 
Männer wie Frauen, aus nahen mie fernen Gegenden. 
Und es war das wunderbarfte, was je gefehen worden, 


4 ** 
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wie das ganze Jahr hindurch in Rom außer dem römi- 
ſchen Volle 200,000 Pilger waren, ohne jene zu zählen, 
welche kommend und gehenb unterweges ſich befanden. 
Und alle, Leute und Pferde, wurden mit Lebensmitteln 
verforgt auskoͤmmlich, und es ging ruhig zu, ohne Lärm 
noch Haͤndel. Dies kann ich bezeugen, indem ich gegen⸗ 
waͤrtig war und es mir anſah. Die milden Gaben der 
Pilger mehrten ſehr den Kirchenſchatz und die Roͤmer be⸗ 
reicherten ſich alle durch den Verkehr. Da ich mich nun 
bei jener geſegneten Pilgerfahrt in der heiligen Stadt Rom 
befand, und ihre großen Alterthuͤmer ſah und die Ge 
f&hichten von den glorreichen Thaten der Römer las, melde 
Birgit, Salluſt und Lucan, Titus Lwius, Valerius und 
Paul Orofius und andere Meiſter der Hiſtorie geſchrieben: 
ſo entlehnte ich von ihnen Styl und Form, war ich gleich 
als Schuͤler nicht wuͤrdig, ein ſolches Werk zu unterneh⸗ 
men. Indem ich aber in Betracht zog, daß unſere Stadt 
Florenz, Roms Tochter und Greatur*), in ihrem Auf 
fteigen fich befinde und große Dinge zu erleben habe, wie 
ih Rom in feinem Niedergange fah: fo ſchien ed mir 
peffend, in gegenmwärtiger Chronit vom Anfang und den 
Schickſalen der Florentiner zu berichten. Als ich fo im 
Jahr 1300 von Rom heimgelchet war, begann ich Died 


*) Ziorenze’s Glanz übertraf damals bei weitem den des ge⸗ 
alterten Rom. Dante läßt im Paradies (XV, 109) den Gaccias 
guida, feinen Ahnherrn, die Ausfiht vom Monte Mario mit ber 
' vom Uccell atoio bei Florenz vergleihend, von ‚feinen Tagen 
ſagen: 

„Roch war nicht überwunden Monte Malo 
Bon eur'm Uccellatoio, wie beſieget 
Im Aufgang jettt, fo einſt im Riedergange.“ 
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Buch mfantmenzutragen, zur Ehre Gottes und bes Keil. 
Sohannes und zum Lobe unferer Stabt Fiorenza.“ 

Nicht immer aber erlebte ber achte Boͤnifaz, dem Rom 
unter andern die Stiftung feiner hohen Schule verdankt _ 
und der ein Mann getwaltigen Wollens war, fo glückliche 
Zeiten. Wie wenig in der Stadt felber Sicherheit und 
Drdnung zu Haufe, zeigt die Gefchichte jenes Aretiners, 
Meſſer Benincafa, deffen im fechften Gefang bes Fege⸗ 
feuerd gedacht wird. In der Sanefifhen Maremma haufte 
ein Raubeitter, Namens Ghino di Zacco, wie Boccacdo 
fügt „per la sua fierezza, e per le sus ruberie uome 
assai ſamoso.“ Dieſen verurtheilte Meffer Benincafa, ber 
damals Richter zu Siena mar, wegen, ſchlechter Streiche 
zum Tode. Der Räuber aber Fam mit dem Leben bavon, 
und da einige Zeit darauf der Richter in gleicher Eigen: 
fhaft nad Rom gegangen war, begab Ghino ſich eben- 
falls dahin, trat in den Palaft des Senators, wo jener 
zu Gericht ſaß, ftürzte fih auf ihn, fchlug im Beiſein 
Bieler ihm den Kopf ab und rettete fi) aus der Stadt 
und nach Haufe. Und biefer Räuber und Mörder wurde 
fpäter vom Papfte Bonifaz zu Gnaden angenommen, zum 
Hospitaliter ernannt und mit einer reichen Priorei dieſes 
Ordens beſchenkt. 

Es war namentlich im Kampfe mit der Familie Go: 
lonna, wo Bonifaz feinen verfchlagenen Charakter am 
deutlichſten zeigte. Um dieſer Dinterlifi und feiner Simo⸗ 
nie wegen, vief der geiftliche Kiederfänger, Fra Jacopone 
von Zodi, in einem feiner Gantiei ihm zu: O Papa 
Bonifazio , quanto hai giuocato al mondo — wofür er 
in einen Kerker eingefperet wurde, an welchem vörlibers 
schend Bonifaz ihn frug: Wann er herauszukommen 
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denke? *) — Um deffenwillen ruft, ihn zu fehen mähnend, 
im. neungehuten Gefang der Hölle der in der dritten Bolge 
leidende Papft Nicolaus III: 


— Haft dich ſchon eingeftellet, 
Daft ‘dich ſchon eingeftellet, Bonifagius ? 
Mich hat bie Schrift getäufcht um mehre Jahre. 
Bift du fo fchnell gefättiget der Habe, 
Um melde du nicht feheuteft mit Betrug 
Die ſchoͤne Frau zu fahn und dann zu fchänden?” - 


Im Streit mit den ſtets ghibelliniſchen Golonnefen **) 
war es, wo Papft Bonifaz fich des Rathes des alten 


e Moͤnches Antwort: Senn Ihr meine Stelle einneh⸗ 
met“, wurde Wahrheit. 


*) Des leichtern Verſtaͤndniſſes mancher nachfolgenden Details 
wegen, muß ich hier diejenigen Colonneſen, welche ſich in dieſer 
Zeit am meiſten hervorthaten, namhaft machen. Johann Go: 
lonna, von welchem in einem fruͤhern Briefe die Rede war, wo 


ih von den Zeiten Nicolaus’ II. ſprach, hatte mehre Söhne, un⸗ 


ter ihnen Sciarra, der in den Zwiſtigkeiten mit Bonifaz VHI. 
die Hauptrolle fpielte und, wegen feines Antheild an denſelben 
immer ercommunicirt, im 3. 1329 ferne von Nom ftarb, nad 
dem Rüdzuge Ludwigs des Baiern, dem er ſich angeſchloſſen hatte, 
und Stefan, lange Zeit dad Haupt der Zamilie. Nicolaus IV. 
ernannte ihn zum Grafen der Romagna, dann der Gampagna. 
Im 3. 1292 war er Senator von Rom. Nachdem 1297 ber 
Streit mit P. Bonifaz ausgebrochen umd die ganze Yamilie in 
den Bann gethan worden war, ging Stefan nad) Frankreich, 
kehrte 1305 nad Nom zurüd, nachdem Clemens V. die Colonne⸗ 
fen, mit wenigen Ausnahmen, wieder in den Schoos der Kirche 
aufgenommen hatte, war dann der. eifrigfte Freund Heinrichs VI. 
Rah dem Abzuge diefes Kaiferd mußte er die Stadt von neuem 
verlaffen, vertrug fi aber fpäter mit König Robert von Neapel, 


’ 





| 
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Guido von Montefeltro bediente: viel zu verfprechen, we 
nig zu halten. So befam er Paleſtrina in feine Hand — 
ev hatte dem Jacob und Pier Colonna Verzeihung ver: 
heißen und Wiedereinfegung in ihre Güter und Würden, 
wenn fie fih vor ihm demüthigten und die feſte Stabt 
übergäben: dann aber ließ er Paleſtrina zerflören und ein 
Theil der Colonna flüchtete nach Sicilien, nad) Frankreich 
die andern. Aber fie follten einen Bundesgenoffen erhal 
ten, auf einer Seite, wo er vordem nicht zu erwarten 
geweſen. König Filipp der Schöne hatte mit dem Papfte 
im beften Einverftändniffe gelebt. Davon und von der 
nahmaligen Entzweiung das Gleichniß im zweiundbreifig- 
fm Geſange des Fegefeuers: Auf einem Wagen figt, frech 
umherblickend, eine feile Dirne, bei ihr ein Riefe; fie kuͤſ⸗ 
en einander mehrmals, als aber ihr Lüflern Auge ſich 
andermärts wendet, peitfcht der milde Buhle fie von der 
Scheitel bis zu den Fußſohlen. Die Grenzen der geift: 
ihen und weltlichen Macht waren ed, um die der Streit 


war mehrmals deffen Bicar und fpäter felbft 5 Jahre lang Se- 
nator. Bon feinem erhalten während der Rienziſchen Zeit wird 


dad die Mede fein. Nad des Tribuns Bertreibung aus Nom iſt 


von Stefan Feine Nachricht mehr vorhanden. Bon feinen Söhnen 
ind zu nennen: Johann, der Freund Petrarca’s, im I. 1827 
Sardinal, Erzpriefter der Lateraniſchen Bafilica, im I. 1348 zu 
Ioignon geſtorbenz Agapito, Biſchof von Luni; Stefan der 
Sängete, welcher beim Angriff der Eolonnefen auf das Thor. ©. 
dotenzo in der Fehde mit Nienzo umfam. Deffen Sohn Stefan 
Stefanelo), mit einer Gaetani vermählt, pflanzte den Haupt⸗ 
famm der Golonna von Paleftrina fort und ftarb 1860." Seines 
Senatoriats mit einem Orſini im 3.1353 wird ein andefmal 
Emähnung gefhehen. — Eine der Töchter des alten Stefan, 
Agnes, wor mit Orſo Grafen von Anguillera vermählt. 
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ſich entfpann zwiſchen ihnen, ſowie die Beftätigung ber 
Kaiſerwuͤrde in der Perfon Albrecht's von Habsburg. Ste 
fan Colonna, der bei Fitipp mar, fchärte das Feuer. 
Der Papft that den König in den Bann: der König ber 
rief in Paris ein Concil und befchuldigte den Papſt der 
Simonie, der Härefie, des Mordes und hunbertfacher 
Lafter. Dabei blieb es nicht. Meſſire Wilhelm von 
Mogaret, des Königs Sachmalter, Fam mit Meffer Mut 
ciatto Srancefi nad) Toscana; von des Könige Wechslern, 
den Peruzzi, erhielten fie eine Menge Geldes, und war- 
ben insgeheim Kriegsvolk in Staggia, einem Caſtell an 
ber‘ florentinifch=fanefifchen Grenze. Der Papft, erzählt 
Gio. Villani, unbeforgt und gutes Muthes, hielt Hof zu 
Anagni, einem Städtchen im Hernikerlande, von wo feine 
Samilie ſtammte. Frühe an einem Morgen im Monat 
September 1303, erſchienen Sciarra Colonna und No 
garet, mit einem durch franzoͤſiſch Geld und Unterftügung 
vieler italienifchen Freunde geworbenen Haufen, 300 Res 
tern und vielen Füßern, vor den Thoren Anagnis. Sie 
ließen die franzöfifche Lilienfahne wehen und fehrien: Es 
fterbe Papſt Bonifaz! der König von Frankreich lebe! 
Ohne Widerftand zu finden, durchzogen fie das Städtchen, 
ja, beinahe das ganze Volk fchloß fich ihnen an. Am 
päpftlichen Palafte angelangt, drangen fie ein und befegten 
die Zugänge: der Ueberfall war unerwartet und niemand 
— an Gegenwehr. Papſt Bonifaz vernahm den Lärm; 

er ſah ſich verlaſſen von allen Cardinaͤlen, die fi ver⸗ 
borgen hatten aus Furcht „oder boͤswillig ſich entfernt, und 
beinahe von allen feinen Leuten. Da er nun fand, daß 
die Feinde Stadt und Palaft genommen, hielt er ſich für 
verloren. Muthig aber, wie er war, fprach er: Da ih 
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wie der Heiland durch Verrath gefangen werben fol ımd 
fierben muß, fo will ich mindeſtens als Papft enden. Und 
augenblicklich ließ er fi, den Mantel Sanct Peter's ums 
hängen, feste die Krone Conftantin’s aufs Haupt unb 
ließ fi, in den Händen Schlüffel und Kreuz, nieber auf 
den päpftlichen Stuhl. Sciarra Colonna und die übrigen 
Feinde drangen herein: fie verhöhnten ihn mit ſchnoͤden 
Worten und nahmen ihn und die bei ihm gebliebene Die: 
nerfhaft gefangen. Auch Nogaret verhähnte ihn und 


. drohte, er werde ihm gebunden führen nad) Lyon an ber 


Rhone und ihn abfegen und verurtheilen laffen im allges 
meinen Concil. Der muthige Papft entgegnete ihm, er 
[8 zufrieden, verurtheilt und abgefebt zu werden durch 
Pateriner gleich ihm, deffen Vater und Mutter verbrannt 


worden ald-Pateriner; worauf Nogaret befchämt fchwieg. 
Aber wie es Gott gefiel, die heil. Papſtwuͤrde zu bewah⸗ 
‚ ten, feiner getraute fi) Hand an ihn zu legen: in feinem 


fefltichen Anzug ließen fie ihn unter ehrenvoller Bewachung 


(solle cortese guardia) und befaßten ſich damit, den 


paͤpſtlichen und Kirchenfchag zu pluͤndern. In dieſem 
Schmerz, Schimpf und Qual blieb der wackere Papft 
drei Tage lang in der Macht feiner Feinde. Wie ber 
Heiland aber am dritten Tage wiebererfiand, fo warb 


 Papft Bonifaz befreit. Denn, auf Gottes Veranftaltung, 


(ah das Volk. von Anagni feinen Irrthum ein und blin- 
den Undank; plöglich griff es zu den Waffen mit dem 
Rufe: Es lebe der Papft mit den Seinen, Tod den Ber: 
then! Sciarra Colonna wurde ans ber Stabt gejagt, 
wit fchwerer Einbuße an Gefangenen und Zobten. Der 
Papft und feing Leute wurden befreit. Als Papft Bonifaz 
ſich frei fah, ward er darum nicht heiter: denn er hatte 
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den Schmerz uͤber ſein Ungluͤck eingeſogen und verhaͤrtet 
in ſeinem Innern. Sogleich verließ er Anagni mit dem 
ganzen Hofe und begab ſich nach Rom, nach Sanct Peter, 
dort ein Concil zu halten in der Abſicht, ſchwere Rache 
zu nehmen, für die ſeiner Perſon und der Kirche ange: 
thane Unbilde, am König von Frankreich und feinen Be: 
leidigern. Aber, wie's Gott gefiel, der im Gemüthe bes 
Papftes verfteinerte Schmerz zog ihm nach‘ feiner Ankunft 
in Rom eine Krankheit zu: wie ein Raſender zerbiß er 
fi), und fchied fo aus diefem Leben am 12. October 1303. 
Wie feindlich auch ber Dichter der Göttlichen Comöbie 
gegen Papft Bonifaz gefinnt mar, im Auftritt zu Anagni 
fah er, hochherzig, nur des Pontificats gefchändete Heilig: 
keit. Darum läßt er (Segefeuerr, XX, 86) den Hugo 
Capet, feinem Gefchlechte fluchend, ausrufen: 
Daß künftig Weh' geringer fein’ und vor'ges, 
Seh’ in Alagna einziehn ich die Lilje 
und Chriſt in feinem Stellvertreter fangen ; 
IH fehe ihn zum andernmal’ verhöhnen, 
Ich feh’ von neuem Gall’ und Effig mifchen 
Und fterben ihn zwifchen lebenden Schaͤchern. 


- Wir nähern uns der Zeit, von welcher der FR 
fast (Paradies, IX, 139): 
Der Vatican, die andern heil’gen Stellen 
In Rom, wo man die Leichen eingefarget 
Der Heerſchar, die dem Petrus war gefolget, 
Bald werden fie befreiet fein vom Ehbruch. 
Denn nad, der kurzen Regierung. des guten Papſtes Be: 
nedict XL (+ den 4. Juli 1304) wurde, durch fran⸗ 
zoͤſiſchen Einfluß, det Erzbifchof von Borbeaur, Ber: 
trand de — gewaͤhlt: 
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— fl mt kommt, mit noch viel ſchlimmern Werken 
Bom Kihegat!8 ein Hirt fonder Gefege — 
Hoͤlle, AR I). Er führte die Roͤmiſche Kirche in die 
Bormäßigkeit gFean kreichs: mit ihm beginnt die Babylo- 
nifche Gefangenſchaft, welche zweiundſiebzig Jahre waͤhrte. 
In dieſet langen Zeit wirkten die Paͤpſte nur mittelbar 
ein auf Rom und Italien. Rom ſah ſich zugleich von 
Kaiſer und Papſt verlaſſen: denn nie ſtiegen Rudolf und 
Albrecht uͤber die Alpen. Da erſcholl des Dichters vor⸗ 
wurfvolles Klagelied: | 

Italia, Sklavin, Herberge der Schmerzen, 
Schiff ohne Steuermann in graufem Sturme, 
Nicht Länderherrin, fondern Haus der Sünde! 
Spaͤh' nur, du Unglüdfel’ge, rings an deinen 
Geftaden, ſchau dann in ben eignen Bufen, 
Ob je ein Theil von bir genießt bes Friedens. 

Was frommt's, baß dir den Zügel zugerichtet 
Suftinian, wenn leer der Sattel bleibet?+- 
Denn ohne dies wär’ beine Schande Fleiner. 


» Ha, Bolt, das bu: Ergebung ‚üben follteft 
Und in dem Sattel laffen beinen Katfer, 
Wenn richtig du des HErrn Gebot verftanden! ‘ 


Schau’, wie die wilde Beftie tuͤckiſch worden, 
Weil fie nicht mehr den Stachel fühlt des Spornes, 
Seit du die Hand gelegt haft vorn am Zügel. 


O teutfcher Albrecht, der du fo verläffeft 
Die ungeftüm geworben und verwildert: 
Du follteft feft dich auf den Ruͤcken fegen. 


Gerechten Richters Strafe von den Sternen 
Tall auf dein Blut! Neu ſei's und offenkundig, 
Auf daß fi) fürchten .möge, der dir nachfolgt. 


x 
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Denn ihr erlaubtet, du mit deinem Vater, 
Während euch Habfucht bort zurückgehalten, 
Daß eine Wüfte ward bed Reiches Garten. 
Komm ber, forglofer Wächter, ſieh Montecchi 
Und Cappelletti, ſieh Monaldi, Filippeschi, 
Jene ſchon traurig, dieſe voll Verdachtes. 
Grauſamer, komm! Komm her, ven, Druck zu ſchauen 
Bei deinen Edeln, heile ihre Schäben, 
Dann wirft du fehn, wie ficher Santafior ift! 
Komm her und fieh, wie beine Roma weinet, 
Verwitwet, einfam, Zag und Nächte rufend: 
Dein Cäfar, ach, weshalb bin ich verlaſſen? 
Komm her zu fhaun das Volk, wie es fich Lichet, 


Und wenn für uns dich Fein Erbarmen rühret, 
Komm ber und fehäme dich des eignen Rufes! 


Papft Clemens kam nie nah Rom. Im Jahr 
1307 brannte ber Lateran ab: er wurde auf feinen Be 
fehl und mit den milden Gaben ˖des Volkes wieberherge 
ſtellt. Der florentinifche Meiſter Gaddo Gaddi ward " 
.- » gerufen, mit Muſiven die Kirche zu ſchmuͤcken, wie früher 

(unter P. Nicolaus IV.) Fra Iacopo von Turrita 
dort gearbeitet. Derfelbe Gaddi vollendete auch die Mu 
five an ber Abfis von Sta. Maria Maggiore. — Schaus 
platz großer Unorbnungen war die Stadt im Jahr 1312. 
Heintih von Lügelburg, nah Albrecht's blutigen 
Ende zum Roͤmiſchen König gewählt, war, ritterlichen 
Muthes vol und vol Begier, der Kaiſerwuͤrde ihren alten 
Glanz wiederzugeben, wenig bekannt aber mit den Ver⸗ 
hältniffen in Italien, über die Alpen gegangen, fih in 
Rom Erönen zu laſſen. Nach ihm richteten fich die ver⸗ 
langenden Blicke aller Ghibellinen. Schon ehe er gekom⸗ 
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men, hatte der verbannte Dante ein Sendſchreiben an 
die Fuͤrſten Italiens gerichtet, worin er fie auffoberte, 
ehrerbietig den Kaiſer zw empfangen. Zu lange verwweilte 
Heinrich in Oberitalien, wo Brescia ihm hactnädigen 
Widerſtand entgegenftellte, und: ließ auf dieſe Weife der 
quelfifchen Partei in Toscana und Neapel volle Zeit, 
ihre Kräfte zu fammeln. Dante trieb ihn an zur Eile . 
durch den berühmten Brief, den er auß Zuscanula am 
16. April 1311 an ihn richtete. Er folle nicht feine Zeit 
verfieren, der Hyder einen Kopf nad) dem andem abzu⸗ 
ſchlagen: er folle fie erdruͤken in ihrem Schlupfwinkel am 
Arno. „Mach dem Verzug ein Ende, erhabner Sproß 
Hai, fchöpfe Vertrauen aus den Augen des HErrn Gottes 
Sabaoth, vor welchem bu wirkeſt; ſtrecke dieſen Goliath 
nieder mit der Schleuder deiner Weisheit und dem Steine 
deiner Kraft. Denn bei feinem Zalle werden Nacht und 
die Schatten der Furcht decken der Filifter Lager: die Fill⸗ 
ſter werden fliehen und Israel frei fein. Dann wird 
unfer Erbe, deffen Verluſt wir beweinten, wiedergegehen 
und werden ungeſchmaͤlert.“ 

"Yin; Johann von Achaia, der Bruder König 
Robert's von Neapel, befegte Rom mit feinen Voͤlkern. 
Er feibft hielt fich in der Engelsburg und beherrfchte das 
durch Sanct Peter und bie Leoninifhe Stadt wie das 
Marsfeld. Das Capitol war ihm uͤberantwortet worben 
ducch die guelfiichen Gefchlechter, von ihm herab, und 
buch den Beſitz der Torre deile Milizie, des coloffalen 
Baus Bonifaz des Achten, fehaltete er über die Niede⸗ 
rungen des Forum bis zu den Stangipanifchen Befefligun: 
gen am Titusbogen, und über bas Belabrum bis zur 
Vberbruͤcke. Das Marcellustheater, wo bie Saveller fi 
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fefigefegt, war in den Händen derſelben Partei. Die 
Hauptburg der Kaiferlichgefinnten, am deren Spige Ste: 
fan Eolonna (der Alte) fland, war das noch tmverfehrte 
Coloffeum; ihnen gehörte auch der Aventin, der Kateran, 
der Esquilin und ber Quirinal, mo die Colonnefifhen 
Wohnungen bei den Conftantinifchen Thermen. So war 
die Stadt getheilt zwiſchen beiden Parteien: . alte Monu: 
"mente, Kirchen, Klöfter, Alles. war in Burgen umgefchaf: 
fen, überall fah man Wehren von Mauerfchutt, überall 
bewaffnete Stanzofen, Catalanen, Toscaner. Die Mil: 
vifche Bruͤcke mit ihren Befefligungen war in den Händen 
der Suelfen, aber am 7. Mai erzwang Heinrich den Le: 
bergang. Er fchlug fein Hoflager auf dem Aventin auf, 
‘im Palaft Honorius’ IV. bei Sta. Sabina. Senator in 
Rom ward, Ludwig von Savoyen. Nach hartem Kampfe 
wurde das Capitol erobert, aber der Angriff auf die ans 
dern Orfinifchen Velten Mmislang. Da die Jahreszeit vor: 
rückte und Heinrich verzweifelte, den Batican zu gewinnen, 
ließ er fi) am Peters: und Paulsfeſte durch die päpft: 
lichen Legaten im Lateran Erönen. Am 20. Juli verlieh 
der Kaifer die Stadt und zog nach Tivoli, nachdem vor- 
her mehre Bauten der guelfifchen Partei niedergeriffen und 
die Savellifchen Befeftigungen beim Grabmal der Cäcilia 
Metella erflürmt ‚worden waren. Einen Monat darauf 
kam der Lügelburger wieder duch Rom auf feinem Zuge 
nach Toscana. Sein Zweck war nur halb erreicht wor 
ben: er hatte die Kaiferkrone empfangen, aber der größere 
Theil Roms war in der Gewalt feiner Gegner geblieben. 
Kein günfligeres Geſchick lächelte ihm nachmals. Er verfchted 
am 24. Auguſt 1313, in dem toscanifchen Dertchen Buon- 
convento, an der von Siena nach Rom führenden Strafe. 
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Unter den beiden nachfolgenden Päpften war die Stabt 
der Schauplag anhaltender Unordnungen. Nicht bios, 
daß die Edeln der verſchiedenen Gefchlechter ſtets ſtritten 
miteinander; das Volk rang mit den Edeln um die Ge 
walt. Die Senatorswuͤrde beſtand gewöhnlich nur, dem 
Namen nach: die Parteien fegten Magiftrate ein und ‘ab, 
‚ wies ihnen gefiel. Vergebens hatte Dante durch das 
Sendfchreiben „@uomodo sola sedet civitas plena -po- 
pulo; facta est quasi vidua domina gentium“ die itas 
lieniſchen Cardinaͤle beim Conclave von Carpentras aufge: 
fodert, den heiligen Stuhl zuruͤckzuverlegen nach Italien. 
Sie waren den Franzoſen gegenüber in der Minderzahl, 
me fechfe, darunter vier Ghibellinen, Napoleon Orfini, 
Giacomo und Pietro Colonna und Niccold- da Prato, mit 
zwei Guelfen, Stancesco Caetani und Guglielmo Longo. 
Die Gascogner erregten einen Aufftand, die Italiener 
flohen. nach Valence. Erft nach zwei Jahren kam eine 
Einigung zu Stande, bei welcher die Letzteren den kuͤrzern 
zogen. Dem Gascogner” folgte im Auguflmonat 1316 
Sacob von Eufe, aus Cahors in Guyenne, Cardinal⸗ 
bifhof von Porto, unter dem Namen Johann XXN — 


„Im Hirtenkleide raubgierige Wölfe 
Gieht oben man auf allen Weiden lauern; 
D Gottes Schus! warum bift du nicht thätig? 


Bon unferm Blut bereiten fich zu trinken | 
Sahorfer und Gascogner. Hehr Beginnen, 
Wie mußt du finfen zu fo ſchnoͤdem Ausgang!’ 


(Paradies XXVII, 55). Sohann’s XXI. Landsleute ſtan⸗ 
den im übelften Rufe. So Boccaccio: „Wenn man bei 
und fagt: er ift ein Gahorfer, fo verſteht man bartınter 
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einen Wucherer” *). Wenigſtens nutzte dieſer Darf dem 
Schage, denn er ließ 27 Millionen Goldgulden zuruͤck. 
Der todte Dante war nahe daran, bie Kühnheit zu 
bien, womit der Lebende: vom Papfte geredet. Als ber 
Sarbinallegat Bertrand du Poiet 4319 -in die Romagna 
kam, wären, ohne ben Widerſtand des Polentanen, feine 
Gebeine aus dem Grabe geriffen und verbrannt, fein 
Staub den Winden preiögegeben worden. Aber die Vor⸗ 
fehurfg fchüßte vor Entweihung das Grab des Sängers. 
Weniger glüdlich war das Monument Papft Johanm's, 
ein hoher. gothifcher Bau mit einer Unzahl Spisthürmchen 
and Schnörkel, in der Cathedrale zu Avignon. Au die 
fen, wie an den Übrigen Monumenten, vergriff ſich der 
tenolutiondre Vandalismus, ohne es indeß, wie manche 
derſelben, ganz zu sen: 

Einen neuen Kaifer fah Rom im Jahr 1327. Lud⸗ 
wig ber Baier z0g in die Stadt ein am 7. Januar, 
ohne Widerſtand, obgleih die 52 Gaporionen getheilt 
waren, und viele berfelben riethen ihn nicht einzulaffen als 
einen Zend ber Kirche. Die Volkshauptleute, Sciarra 
Colonna, und Jacob Savello, welche den Drfinen bie 
Engelöburg abgejagt und fie aus der Stadt vertrieben 
hatten, nahmen ihn feſtlich auf. Er blieb vier Zage lang 
im Palaft bei Sanct Peter, dann ging er bei Sta. Marin 
Maggiore wohnen und hielt großes Parlament auf dem 
Capitol. - Das Volk war ihm getoogen, und es waren 
bei ihm eine Menge Geiftlicher, Prälaten und Mönche, 
des Über Ludwig ausgefprochenen Interdicts ungeachtet. 
Am 17. des nämlichen Monats ward er in der Peters⸗ 





) Dante wirft Gahors und Sodowma zufamnen. Hölle, Xl. 60. 
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kirche gekrönt. Gio. Villani erzähle den Hergang aus⸗ 
fuͤhrlich Am Morgen verließ, begleitet von feiner Ge⸗ 
mahlin umd feinem Kriegsvolke, der König den Palaft bei 
Str. Marie Maggiore und begab fih auf den Weg nad) 
Sanet Peter. Bor ihm titten vier Männer aus jedem 
Riene, ihre Roſſe mit Zendeltafft behängt, und zahlreiche 
Fremde. Die Wege waren beſtreut Mit Lorber⸗ und Hei⸗ 
delbeerzweigen, und an wie tiber den Haͤuſern die ſchoͤnſten 
Tücher und Verzierungen angebracht, welche man aufzus 
treiben vermochte. : Bei der Krönung nun ging es zu in 
folgender Weife: Sciarra Colonna, melcher Hauptmann 
des Volkes geweſen, Buccio di Proreffo und Orſino Dre 
fini, die geweſenen Senatoren, und Pietro von Montenero, 
roͤmiſcher Ritter, alle in Goldſtoff gekleidet, mit den Zwei⸗ 
unbfunfjig des Volkes, geleiteten den Praͤfecten der Stadt, 
welcher vorauf war, mit Jacopo  Savelli und Xibaldo 
von ©. Euſtachio und vielen andern Baronen. Vor ihnen 
ging ein Rechtsgelehrter, welcher. die Neichsorbnung im 
Auszuge hatte. So fehritt man zur Krönung. Bei die 
fer war Alles nach der orfchrift, mit Ausnahme be® 
Segens und her Betätigung des Papſtes, welcher nicht - 
jugegen war. Auch fehlte der Graf: des Laferanifchen. Pas 
laſtes, welcher der Reichsordnung gemäß bei der. Salbung 
vor dem Hauptaltar in S. Peter die Krone zu halten 
hatte. Da diefe Würde unbeſetzt war, fo wurde fie vor 
ber Geremonie dem Caſtruccio, Herrn von Lucca, ertheilt. 
Vorher aber ſchlug Ludwig ihn zum Ritter, mit feiner 
Hand das Schwert ihm umgärtend und ihm die Accolabe 
gehend; dann fchlug er mehre Andere noch zu Rittern, 
mit dem Goldftabe fie berührend. Nachdem dies geſche⸗ 
ben, ließ der Baier fich zum Kaifer kroͤnen: ſtatt bei 
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Papft Johann ausgefprochene Abfegung und Verurtheilung 
Ludwigs laut vorlas und die Stadt wieder verfaffen konnte, 
ohne eingeholt zu werben von ben kaiſerlichen KReitern. 
Ludwig feinerfeits ließ ein Gefeh befannt machen, nad) 
weichem Fein Papft Idmger denn drei Monde im Jahre 
Rom 'verlaffen durfte, und auch fo nicht ohne befonbere 
Genehmigung des Volkes: Am 12. Mai wurde hierauf 
Deter von Corvara, ein unbefcholtener Minoritenmoͤnch, 
mm Gegenpapfte gewähls und nannte ſich Nicolaus V. 

Am 4. December 1334 ſtarb Papft Johann XXH. 
u Avignon; am 20. deffelben Monats wurde der Cars 
dinal Jacques Fournier aus Saverdun, Benedict XII. 
gewählt. Die Anarchie in Rom währte fort: nur wenige 
ruhige Momente gab's. Im Jahre 1335 gelang es in- 
deß dem Cardinallegaten Bertrand de Deur, einen zeitwei- 
ligen Frieden zwiſchen Golonnefen und Orſinen zu Stande 


ju beingen. Stefan Colonna der jüngere warb zugleich 
mit Matteo Orſini zum Senator gewählt. Im J. 1338 
Im es gleichfalls auf einige Zeit zum Frieden zwifchen 


Varonen und Volt — der Chronift meint: per ispira- 
zione divina, weil es etwas beinahe Unerhörtes. Die 
Römer fchichten eine Geſandtſchaft nach Florenz und baten 
fh von den Florentinern ihre politifhen Geſetze (ordimi 
della giustizia) aus, durch welche das Volk gegen Die 
Großen gefchägt wird. Florentiniſche Abgeordnete uͤber⸗ 
brachten auch das Verlangte, nebft andern Verordnungen, 
die in ihrer Stadt zur Aufvechthaltung bee Ordnung und 


Vewahrung ber Freiheit beftanden. 


Unter ber Regierung des Papftes Benedict tritt in Mann 
auf den Schauplag, welchen die ganze Welt nennt. Es war 


im Jahr 1335, als Francesco Petrarca, in einem 
I. | 


5 
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. Alter von 31 Jahren, zum erſtenmal in Rom mar. Seine 
zahlreichen Briefe geben .ein lebendeiles Bild vom dama⸗ 
ligen Zuftande ber Weltſtadt und .einen getreuen Abdruck 
feine Empfindungen. Ben Marſeille fuhr er nad) Civita⸗ 
veechia. Enge befreundet mit dem Haufe ber Colonna, 
namentlic, mit dem in Avignon lebenden Cardinal Io: 
hann, fürchtete er ſich vor der diefen feindlichen Part, 
welche die Campagna ſehr unficher made. Statt alſo 
fogleich nad) Rom ſich zw begeben, wandte er ſich im 
Februar nad) Capranica (Caprarum mons), einem etwa 
35 Miglien von ber Stadt bei Sutri gelegenen Dertchen, 
wo Drfo Grafvon Anguillara, des Cardinals Schwa- 
ger, ibn aufnahm — „bes Friedens Freund, doc, keinen 
Kampf fheuend; im Kriege ficher, aber die Ruhe win: 
ſchend; an Gaftfreundfchaft Eeinem nachſtehend, entfchieben 
im Rath, freundlich im Ernſte, ernft in der Freundlich⸗ 
beit, der Mufen Verehrer und der Dichter.” Der Biſchof 
von Lombes, Jacob Colonna, des Cardinals Bruder, mel: 
chem Petrarca, um Rath ihn fragend, feine Ankunft‘ ge: 
meldet. hatte, kam, von feinem aͤltern Bruder Stefan 
begleitet, mit einem Gefolge von hundert Reitern nad) 
Capranica ihn abzuholen. Obgleich eine fünfmal ftärkere 
feindliche Schar. in ber. Campagna ihr Weſen trieb, ge 
langten fie unangefochten nach Rom, wo dee Dichter in 
dem Senaterifchen Palaft wohnen ging. Den erſten Eins 
druck, welchen die Stabt auf ihn machte, ſchildert er in 
einem Briefe an feinen Freund, ‚den Cardinal Jehann 
(Epistolae ad famil. II. 14): „Du erwarteteft non mir 
ein ausführliches Schreiben nach. meinem Cintreffen in 
Rom, . Ein unermeßlicher Stoff für Elnftige Briefe liegt 
por mir — für bie Gegenwart nichts, womit zu beginnen 
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ich wagen koͤnnte, überwältigt wieich bin von ben Wun⸗ 
der fo großer Dinge und "vom Gewicht des Staunens. 
Eines indeß darf ich nicht verfchmweigen, was gegen bein 
Vermuthen eingetroffen. Denn ich erinnere mid), daß du 
mich abzumahnen pflegteſt von der Reiſe nach Rom, in⸗ 
dem du mie vothielteſt: der Anblick der in Truͤmmern 
fiegenden Stadt werde nicht entſprechen dem Rufe wie 
meiner aus Buͤchern geſchoͤpften Erwartung, und mein 
Eifer deßhalb fi abkuͤhlen. Auch i® fo groß meine 
Sehnſucht, ſchob meine Anherkunft nicht ungerne auf: 
denn ich beforgte, meine Augen würden das verkleinern, 
was mein Geift fich aufgebaut. Doch, wunderbar klingt's 
die eigene Anficht hat nichts verkleinert, ſondern vergrößert 
jegliches. Rom in der Wirklichkeit iſt mächtiger denn das 
Rom meiner Santafie: feine Reſte find gemaltiger, als ich 
traͤumte. Ich wundre mich nicht. daruͤber, daß die Welt 
von diefer Stadt befiegt ward: ich wundere mich nur; daß 
es fo ſpaͤt gefchah:” 

- Und in einem andern Schreiben an den Naͤmlichen: 

Ich rede von ber Stadt, der feine ähnlich if und Feine 
ähnlich fein wird, die von den Feinden felbft Königin der 
Städte genannt ward. Nicht, als ob ich hier Roms Lob 
verfünden wollte: dies ift Bein Gegenftand, der man im 
Borbeigehen behandelt. Ic habe blos ihn hier berühren 
wollen, die zu zeigen, daß in mir nicht Elein iſt bas Ver⸗ 
langen, mich zu erfreuen am Anblick dieſer Staͤdtekoͤnigin, 
von der ich unzählige Wunder gelefen, viele gefchrieben 
und noch fernere fchreiben werde, wenn nicht ein unzeltis 
ges Ende mich abruft. Geſetzt aber, nichts von dieſem 
bewegte mich: welche Suͤßigkeit muß nicht erflillen das 
Herz des Chriften beim Anblick einer Stadt, die auf Erben 
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Juͤnglinge gingen vor Sri” zwoͤlf in rothen Gewaͤn⸗ 
dern, gruͤngeklaidet ‚ DIE uebtigen, Sie trugen Kronen‘ vers 
fhiedener Art. Unter ihnen waren ein Savello, Conti, 
Orſino, Annibaldi, Papareſe, Altieri, Aſtalli, Capizucchi, 
Cancellieri u. A. Der Senator war umgeben von den 
Magiſtratsperſonen und den vornehmſten Buͤrgern. Der 
Dichter begruͤßte die Verſammlung und flehte in einer 
kurzen Rede den Himmel an, Roms Freiheit aufrecht zu 
erhalten. Graf Orſo befränzte ihn fobann mit dem Lor⸗ 
ber, indem cr fagte, bies fe der Lohn feiner Tugend. 
Der gebrönte Dichter veritirte ein Sonett zum Lobe ber 
alten Helden Roms und begab fi, indem .die Menge 
ausrief: Es lebe das Capitol und der Dichter! zum Ge 
bete nach der Peterölicche. Nachdem bie Geremonie vor 
über war, gab Stefan Colonna ein großed Bankett, kei 
weichen er Vetrarca’s Lob verkündete. Diefem wurbe von 
dem Senator ein von ber Stadt ausgeſtelltes Diplom 
überreicht, welches ihn zum Bürger Noms ernannte. . 

Fruͤher fchon hatte. der. Dichter in einer Iateinifchen 
Epiftel den Papſt Benedict ‚aufgefordert, nah Rom zus 
ruͤckzukehren. „Verwieſen, dürftig, in elendem Anzug, 
verachtet, lag neulich ein Weib flehend vor deiner gehe . 
ligten Schwelle, Vater der Chriften. Ich war eben zu⸗ 
gegen. Kein Reifegefährte war ihr ba, alle Freunde hatte 
dad Gefchi ihre geraubt. — — Mir fehien, ich kenne 
bie Matrone: denn hingen auch ungelämmt ihre grauen 
Haare und war fie grauenvoll anzufehen beim erften Be⸗ 
gegnen, hoheitblidend war ihr Antlig und noch bemahrte 
fie zahlreiche Spuren ihrer einfligen großen Schönheit. 
Nichts Plebejiſches war an ihr, nichts Gemeines; tönende 
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Worte, eben Muthes voll, gaben kund, weßhalb fie ge 
kommen, was der Grund ihrer Klagen, was ihr Ram, 
ihr Gefchlecht, ihre Heimat. Und unter ihrem tenurigen 
Gemurmel fhlug an mein Ohr der Name Roma. Rom 
harret fehnfuchtvoll des Braͤutigams; ganz Italia erwartet 
dich, den Betr. Komm, bringe Hülfe den Bittenden!” 

. Aber flott nach Italien zu gehen, feste Benedict XI 
zu Avignon”) ben. Bau des paͤpſtlichen Palaſtes fort, 
welchen Johann begonnen hatte. Dieſelben Bitten wur 
den einige Jahre darauf bei feinem Nachfolger erneuert, 
und bei diefer Gelegenheit ift e8, wo wir zuerft dem Ne 
men Cola bi Rienzo’s begegnen. Cola di Rienzo 
(Lorenzo) war von niederer Abkunft. Sein Vater war 
ein Schenkwirth, feine Mutter Wafferträgerin und Waͤ⸗ 
fherin. In feiner Jugend wurde er in der Eloquenz und 
Rhetorik unterwiefen, Tas gerne die alten Hiſtoriker und 
erzaͤhlte viel von Caͤſar's Großthaten. Den ganzen Tag 
ftudirte er an den behauenen Marmorfteinen, bie in’großer 
Zahl m Rom umberlagen: nur er verfiand ihre Juſchrif⸗ 
ten zu leſen. Er überfegte die alten Schriften und ers 
Härte die Bildwerke. Oft fagte er: Wo find diefe guten 
Römer, wo iſt ihre hohe Gerechtigkeit? O daß ih de 
Zeit angehört ‚hätte, wo jene blühten! — Ex war ein 
ſchoͤner Mana; auf feinen Lippen ſchwebte ſtets ein felt- 
ſames Lächeln. Es gefhah, daß ein Bruder ihm getöbtet 


\ 


*) Avignon wurde indeß erſt 1845 dur Benedict's Nachfol⸗ 
ger von der Königin Johanna um 80,000 Goldgulden gekauft. 
Der Comtat Benaiffin war dem 5. Stuhl 1273 durch König Fi⸗ 
lipp II. überlaffen worden, nachdem er die Erbſchaft der Grafen 
von Touloufe angetreten hatte. 
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ward und der Mord ungeraͤcht blieb: da dachte er Lunge 
nad) darüber, voie das Blut des Getoͤdteten zu ſuͤhnen, 
und wie der üble Zuſtand Roms verbeffert werben‘ koͤnnte. 
Es war im Jahr 1344, ald die Römer eine Geſanbe⸗ 
[haft nach Avignon ſchickten, beim Papft die Witte um 
Rücyerlegung ber Curie nach Italien zu erneuern. Auf 
Benedict XU. war am 7. Mai 1342 Clemens VE ge 
folgt. Er hieß Pierre Roger, war aus dem Limoufin 
gebürtig, Gardinalerzbifchof von Rouen, gelehet, betedt, 
prachtliebend, in Art und Weife edel und freundlich, fein 
Benehmen aber nicht immer übereinftimmend mit feinem. 
Stande und feiner Würde. Cola di Rienzo nahm «al 
Abgeordneter der Caporionen Antheil an der Gefanbtfhaft: - 
Er ſprach fo ſchoͤn und beredt, daß der Papſt ſogleich am 
ihm Gefallen fand. Er ſchilderte den Zuſtand der Stadt: 
wie Roms Barone Straßenraͤuber worden, wie fie Met 
chelmord, Diebſtahl, Schänbung und jedes Uebel zulaſſen 
und beſchuͤzen, wie ſie die Stadt zur Einoͤde machen 
tollem. Dies mißfiel ſehr ben roͤmiſchen Großen am Hofe 
und durch den Cardinal Sohann Colonna fiel der kuͤhne 
Redner in des Papſtes Ungnade. . Aber er ward ‚gerecht 
fertigt: Zum Notar der Römifchen Kammer ernannt, 
kehrte er zuruͤck, uͤberhaͤuft mit Wohlthaten. Seine Miene 
war heiter, aber in feinem Innern drohte Sturm. Wo 
fih eine Gelegenheit darbot, ſprach er zum Volke: er 
deckte die Betruͤgereien ber Beamten auf, bie Bebrädungen 
bee Vornehmen; er erinnerte die Römer an ihre alte, bei⸗ 
nahe vergeffene Größe und Würde. In ©. Johann im 
Lateran lieg er eine Inſchrift aufftellen, umgeben von 
Darftellungen, welche ſich auf die ehemalige Volksfouveraͤ⸗ 
nität bezogen; auf dem Capitol ließ er ein. Bild an die 


⁊ 
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\ ieh Gewatoren. ine eigentliche Autorität ſcheint der 
Kuoͤng in Rom nicht ausgehbt zu haben. Die Municipal- 
verwaltung war im ben Händen ber Caporioni (Chefs ber 
Kimi), 13 wie bie Zahl der Rioni (Regionen). felbfl, 
deren jeder vier Beifiger hatte. Die Militaͤrmacht fland 
unter dem Capitano bei popolo. Der Papft hatte einen 
Viear für die geiftlichen Angelegenheiten: damals Raimund 
von Drvieto (nachmals Biſchof von Rieti), ein gelehrter 
Mann, aber gänzlich unerfahren in politifhen Dingen. 
So war nun wol bad Gerippe einer Volksverfaffung da, 
aber die Regierung war ohne irgend Anfehen und Gewalt. 
Ale wor Willie. Alte Tage kaͤmpfte man in den 
| Straßen, auf allen Seiten wurde geraubt: Die Jung: 
frauen waren nicht ficher vor Angriffen auf ihre. Ehre; 
dem Gatten wurde die Gattin entführt aus dem eignen 
Haufe Die Feldarbeiter murden an Roms XThoren aus⸗ 
gepluͤndert. Die Pilger wurden nicht vertheidigt, fondern 

von Megelagerern beraubt und gemorbet. Ueberall Uebel 
und Sittenverderbniß, felbft unter den Geiſtlichen; weder 
Gerechtigkeit noch Scham. Alles ging dem Berberben zu. 
Es galt kein Recht als das des Schwertes; jeder verthei⸗ 
digte fi im Verein. mit Verwandten und Freunden. 

Als einmal im April 1347 Stefan Colonna mit den 
Seinigen nach Eoıneto. gezogen war, Getreide zu holen, 
ließ Cola durch Trompeter das Volk auffordern, am 
Pfingfttage, den 20. Mai, bei Ölodengeläute zufammen: 
zulommen bei der Kirche S. Angelo in Pescheria. Als 
das Volk verfammelt war, trat er aus der Kirche her⸗ 
vor, ganz gewappnet, das Haupt allein unbebedt. Wier 
Banner wurden vor ihm hergetragen, die der Freiheit, 
der Gerechtigkeit, ber Eintracht und des heil. Georg. 
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Weiſe Abbruch chun. Im Gegentheil wollen wir alle 
unſere Handlungen auf deren Bergroͤßerung und Ehre 
richten und fie, nach unferer Pflicht, in Allem hochhalten.“ 

Der Name Rom üuͤbte noch einen alten Zauber aus 
uf die Gemuͤther. Bon der Weltherrſchaft war wichts 
geblieben als der bloße Klang; die Stadt felbft war eine 
geoße Ruine. Aber es gab in Italien Beinen unter denn, 
weichen bie alte Zeit lieb war und bekannt, der nicht fefls 
gehalten hätte an den glorreihen Erinnerungen der Welt: 
ſtadt. Stellen aus Petrarca's Briefen haben gezeigt, 
wie bie Bewunderung Roms groß in ihm war und lebens 
dig. Ihn, den für alle äußern Eindruͤcke Empfänglihen, 
mußte .die nach Avignon gelangte Kunde von ber Wieder 
geburt der Römifchen Freiheit heftig anregen. Er, der 
nichts fehnlicher wänfchte und von Bott erflehte, als Ita⸗ 
liens Wohl, griff haftig. auch nad; der ſchwaͤchſten Vers 
heißung ‚einer troͤſtlichen Zukunft. In Cola di Rienzo 
glaubte er, wie Amt und Titel, fo Guft und Charakter 
der unerſchrockenen Verfechter ber EIER des alten 
Rom wiederaufleben zu fehen. 

Petrarca's Schreiben an den Tribun ne wet die Er⸗ 
innerungen auf an bie alte Stabt und ihre untergegangene 
Heldenzeit. „In eurer Mitte,” heiße ed darm an bie 
Römer, „wohnt die Freiheit. Erſt wenn fie verloren, er 
kennt man, daß nichts füßer iſt und wuͤnſchenswerther als 
fi. Durch vieler Jahre Erfahrung haben wir dies gelernt: 
laßt uns alfo dies große Gut freudig, mäßig, befchelden, 
rubig genießen. Laffet = ‚dem En fotcher Gaben 





°) Ad Nicolaum Laurentii Aue P. R., de capessenda 
lüibertate, hortatoria. 2 
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Iberbefeht, Stege unb- Triumfe.“ An 

e nennt er.ihn. ben Foͤnir, der wieder 
Roͤmer Aſche. Als der Alte den Tod 

inkels vernahm, vergoß er keine Thraͤne. 
rgefchlagen ſagte er, Here, dein Wille 

ft flerben, denn — unter dem So 

yrannen. 

war aber das letzte Aufbliten von Mienzos 
tuͤbermuͤthig, wie finnverwirrt, dann wills 

st, brachte er das Volk gegen ſich auf. 
Anklagen gelangten nach Avignon. Gegen 

r Tribun fi zu vechtfertign. Bon Sei⸗ 

‚ der die, Sache zu ernft nahm, um nicht 

. an dem Manne, auf den er fo viele Hof 
ergingen eindringliche Mahnungfchreiben. Der 

nd de Deur, Gardinatbifchef von Sabine; 
den Bann. Der Papſt richtete ein Brev⸗ 
er, Petrarca einen Brief voll ſchwerer Vor⸗ 

a Tribun. Dazu kam bie gewöhnliche Plage, 
Getreide, denn die Barone fpereten die Stra⸗ 
wegen Straßenraub flüchtiger neapolitanifcher 
dee Graf von Minorbino, war ſtark genug 
zen. . Weinend flieg er am. 15. December mit 
tin heeab vom Gapitol,, dem Schauplatz ſeiner 
erlichkeit. Keine fieben Monde haste fie gewaͤhrt. 
Zuftande Roms redet Giovanni Villami. 
adt war in ungleich fehlimmerer Lage und in 
Ruin, als worin der Tribun fie fand, als er Die 
an fih ri.” Im folgenden Jahre warb Ita 
h die entfegliche Peſt verheert, welche Boccaceio 
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derthaͤtig gehuttenes Mabonnenbild der Kirche € 
Avaceli. Mit dem Extrag der milden Gaben, 
diefer Gelegenheit dargebracht wurden, begann 
25. October den Bau der großen Marmortre 
vom Plage ans zu diefer Kirche hinaufführt. 
1349 mehrte die Noth ein Erdbeben, welches 
Gebäude befchädigte oder zerftörte. Den Glaͤul 
zu bringen in dieſer wachſenden Bedraͤngniß, 
Cemens im Jahr 1350 das zweite Jubilaͤ 
Schon drer Jahre zuvor hatte Cola di Rienzo 
dies verkuͤndet. Wie vom erften Subeljahr 
Villani, fo erzählt und vom zweiten Matteo, 
md der Sortfeger feiner Chronit. „Um Weihn« 
feinen Aufang der allgemeine Ablaß, welcher d 
ward, die nach Rom gingen, vorgeſchrieben 
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b Ftaliens, als er erſt in Gefangener 
n in Avignon, wo man no den ho⸗ 
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‚seiner, anfgebunfen, bi Augen 
ſeottetera Des neuen Seratord and 
ayne. Eola’Ss Angriff auf Pole 
P Stmern , Merbaftungen, Hinrich⸗ 
— ‚Den Met. Am 
gr efcholU der Ruf: Es lebe das 
ne Cote Di Mienzor Der Saat 
| ner unDb trat auf ben Balkon 
will. Die Menge ließ ihn wit 
AP Steine flogen nad bem Bal 
7 er ibm bie Hand; er fiep de 
g MI Die goldene Inſchrift md 
vie Bon unten erfchol tauſend⸗ 
,Hyum Werröcher! Zugleich legten 
" mien Thore. Da eilte er zuruͤck, 
girbte fich fhwarz, Bing einen ab 
band ums Haupt einen Kiffen: 
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du an ben Ufern bes heben 
Jeden ber Gemaͤcher, mährend der 
wzt liegt ), die Mutter aller Kir 
den Winden offen fleht und dem 
e Haus Petri und Pauli zittert, 
ge Wohnung fhon-eine Truͤmmer 
haufen, auch aus ber fleinernen, 
.. Wenn meine Niebrigkeit Peiner: 
alles dieſes, werbet ihr, bu und 
tdeftens Antwort geben dem Pro: 
heil. Geiſte, der redet durch feinen 
r aber überhaupt antworten? Iſt 
reichen Häufern wohnet und dies 
t, oder, wenn bu mich verwirffl, 
nte gegenwärtige” und zukünftige 
halten, daß durch meinen Mund, 
und ungelehrt, biefe Worte ihm 
emigen, der nichts Unmahres reden 
3 fein Wille, Sünder nicht mur 
auch geiftlofe Thiere veden macht: 
Bräutigam entbehrt und beraubt 
n weder die menfchlihen Dinge 


rannte die Kirche ab. in Dachdecker 
dauptſchiffs, welches mit Blei gebedt 
fte, fiel aus feiner Pfanne etwas bren⸗ 
n auf einen der Walken zu liegen, ber. 
Bald wurden andere ergriffen und daß 
mmen. &o viel Bolfes auch hinzulief 
chiff brannte ab, nebft andern Theilen 
und der Kapelle Sancta Sanctorum, 
5 die nadten Mauern. 
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ven geptiefenften Kunſtwerken in bie Schranken, wie 

r Kirche &. Domenico das Gemälde, welches uns 
eilige in der Berzüdung zeigt, das Soddoma's Mei: 
ne iſt. Catharina richtete viele Briefe an Papfl 
oe und feinen Nachfolger, an die Carbinäle und ans 
Große. Sie wandte Altes, auf, Gregor zur Wieder: 
jung des heil, Stuhls zu veranlaffen: als dies erreicht 
bemühte fie fich ebenfo thätig, wenn gleich erfolglos, 
beginnende Schisma zu hindern. „In Wahrheit bitte 
uch," fagt fie in einem ihrer Schreiben, „benuget die 
fo euch geblieben, und folgt männlich Chriſto, deflen 
thalter ihr ſeid. Fuͤrchtet nichts, Water! Fürchtet 
Uebel von den flürmifchen Winden, die duch jest ent- 
wehen, nämlich von den verfaulten Gliedern, bie fich 
rt haben wider euch. Denn mit euch ift des HErm 
16. Sorget auch für die geiftlichen Angelegenheiten 
juten Hirten und guten Rectoren in euren Städten: 
buch böfe Hirten und Mectoren habet ihr Rebellion 
den. Helfet alfo diefem ab und vertramet auf bem 
ınd und feid unbeforgt. Beeilet euch und vollendet 
wahrem und heiligem Eifer das Merk, welches iht 
heiligem Vorſatz begonnen habt: nämlich eure Anher⸗ 
t. Verſchiebet nicht länger eure Gottgefällige Reife: 
durch zu langen Aufſchub find ſchon viele Hinder⸗ 
entflanden. Der Teufel hat fich erhoben und erhebt 
das zu hindern, worin er feinen Schaden fieht. Auf 
1, Vater) Soͤgert nicht ferner, erhebet das glorreiche 
mer des heiligen Kreuzes, denn durch das Kreuz wer: 
Ihr ben Frieden erlangen. Verwoͤget die, welche euch 
Nich find, zum Sefegneten Frieden. Much! Muth! 
ant, tommt, gu troͤſten die armen Knechte Gottes 
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und ame Schne Wir erwarten euch mit ber innigſten 
Sehnfucht ber Liebe. Verzeihet mir, Water, wenn id) fo 
viele Worte gebrauche. Die Zunge redet, wenn daB Herz 
überflieht. Wenn ihr der Stamm feib, als welchen ich 
euch zu fehen hoffe, fo bin ich überzeugt, daß nichts euch 
im Wege fteht.” 

Auch an Ermahnungen anderer At ließ Catharina «8 
nicht fehlen. „sch habe vernommen ‚” fehreibt fie an den⸗ 
felben Papft, „daß ihr eine Carbinalswahl vorgenommen 
habt. Ic glaube, es wäre zur Ehre Gottes und erfprieße 
licher fuͤr euch, daß Ihr immer darauf achtetet, tugendhafte 
Männer zu wählen. Gefchieht das Gegentheil, fo wird 
es eine große Werfündigung fein gegen den vn und 
ber Ruin der Kicche.”. 

Bu Gregor fprachen die Gefandten ber Römer: Die 
beruͤhmten Tenwel, die heiligſten in der Chriſtenheit, die 
ehrwuͤrdigen Monumente der Froͤmmigkeit Conſtantin's 
des Großen, wo die Paͤpſte mit den Inſignien ihrer hoͤch⸗ 
ſten Gewalt Beſitz nahmen vom apoſtoliſchen Stuhle, 
bleiben voͤllig vernachlaͤſſigt, ohne Ehre, ohne Schmuck, 
ohne Ausbeſſerung, Einſturz drohend auf allen Seiten.“ 
Am 13. September 1376 verließ der Papſt Avignon, am 
17. Januar des folgenden Jahres kam er in Rom an. 
In der alten, aber moderniſirten Kirche Sta. Francedea 
Romana, bie am Ende bed Campo Vaccino liegt, zwiſchen 
den Niefenhallen bes Friedenstempels und bem zierlichen 
Litusbogen, fieht man das Denkmal bed legten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Papftes. Ein Basrefief von. weißem Marmor fteitt 
feinen Einzug dar in bie verddete Hauptſtadt der alten 
Bet. Derjenige, welcher am kraͤftigſten und muthigften 
die Rechte Italiens für Petri Nachfolger gewahet deſſen 
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Zermeien eine Stimme in ber Wüfte, Frans 
"<a, war am 18. Juli 1374 entſchlum⸗ 
„ Idndlihen Wohnung zu Arqua in ben 
2 geln. 
Et Dem Schluffe zu, in ber Kürje geben- 
‚Egenden Begebenheiten. Man kann nicht 
Sewonnen babe in den erften Zeiten nad) 
>= Papftes. Einestheils waren bie Uebel 
5<elt, anderntheils mehrte ſich die Ungunft 
= böltniffe Durch das große Schiema, wel 
“ernifhen Wahl Urban’s VI. Garto⸗ 
* Sardinaler zbiſchof von Bari), am 9. April 
=D einundfunfzig Jahre währe. Zwiſchen 
lxbang unb benen des franzoͤſiſchen Ge⸗ 
— VI. (Robert de Gene), welcher bie 
‚Dien, faım es in der Campagna zum 
& Eesteren ber kEüarzern zogen, Die Roͤ⸗ 
elsburg zsrzDb zerſtoͤrten einen großen 
m Sabr 17380 war ber neapolita⸗ 
U vor Darraz zo, Senator. Det 
‚ca, Perugia und anderwaͤrts. Ihm 
4 3IX. (Dierro Zomacelli, Cardinal 
Gate Engelsharg und Capitol wie 
nd doch Bei Den wiederholten Auf 
Zeig füicher, Da er den Aufent⸗ 
rx tn R_ ben Der Hauptflabt von 
efe 3 olonnefigcen und Orſiniſchen 
> Pa € wieber mehr hervor. In 
= sliorari Don Sulmena, Car 
> &langte 24204 zur Regierung, 
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Die verhängnißvolifte Zeit ber. Kirche und ber Stadt 
iegt hinter und, 

Mitten in dieſem Elend, diefer Noth, diefer Zerſtoͤrung, 
ieſer Verworfenheit und Sumleſi gkeit tritt uns eine troͤ⸗ 
tende Erſcheinung entgegen. Zwei der groͤßten Geiſter 
es italieniſchen Mittelalters erkannten den wahren, edel⸗ 
ten Beruf der Poefie, der Gabe ber Rede. Dantı 
Llighieri, heimatlos umherirrend, vaftete nicht, Die, 
on denen Hülfe ihm möglich fchien, aufzurufen zur Huͤlfe. 
jrancesco Petrarca fcheute nicht: die Ungnade ber 
Däpfte und dee Großen, wenn es das Wohl feines Vaters 
andes galt. Wo ein Strahl von Hoffnung war, deu⸗ 
ste er mach. ihm, bewillkommnete er ihn, wie die Sibylle 
ad werdende Licht. Einen Papft nach dem andern for: 
erte er auf zur Vollführung deffen, mas ihm als bie 
eilige Pflicht des " Statthalters Chriſti erfchien. Wäre 
8 auch nur darum, ſchon um deßwillen waͤre getechtfer: 
gt die Verehrung, welche Stalien Beiden zollt. 
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Des ſchoͤnſte, fonnigfte Wetter, eine ſeltene Erſcheinung 
in einem regnichten Winter, beguͤnſtigte am 6. Februat 
die Feier des Tages, Yan welchem vor nunmehr ſieben 
Sahren Papſt Gregor XVI. bie dreifache Krone aufſetzte. 
Man Tann nicht umbin, bei dieſer Gelegenheit zuruͤck⸗ 
zuſchauen auf das Jahr 1831, wo Italien in großer 
Verwirrung war, die Beherrfcher von Parma und Modena 
füchtig, die Legationen in offener Rebellion, Feſtungen in 
ben Händen ber Infurgenten, Cardinaͤle gefangen gehale 
ten, die SPriefterregierung de facto abgefchafft, eine ſoge⸗ 
nannte Armee auf dem Zuge nad) Rom — weder Geld 
noch Rath. Aber Alles hat ſich beruhigt: die aͤußern Vers 
hältniffe find geordnet, ber Credit, wenn auch mit ſchwe⸗ 
ten Opfern, iſt hergeftellt, nicht wenige Umänderungen 
und Verbefferungen in ber Adminifkration, der Juſtizver⸗ 
faffung, dem Mititärwefen u. f. w. find eingeführt worden. 
Ohne Zweifel bleibt unendlich vieles zu thun: betrachtet man 
ober das Chaos, In welchem Alles ſich befand, fo kann man 
nicht verneinen, daß man bie Reit nicht verloren habe. . 
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ſchaͤte der alten Welt enthalten Seit vorigem Fruͤhl 
hatte ich das nur ſelten zugaͤngüche meu⸗ Muſeum n 
geſehen, und war aufs Höchfte ec un übe bie gi 
Bereicherung, bie ihm feitdem durch Die Munificenz Se 
Heiligkeit zu Theil geworden. Leibe fucht das Auge 
gebens nach der. koſtbaren Broneftn enze, weiche im dert 
genen Jahre fin Hauptſchmuck war, und bie, x 
Regierung den Ankauf nicht befinieaw> hefchloß, nad M 
den ju wandern beftiumnmt ift: eirz aunefegliher Ver 
ber von jedem Beſucher ſchmerzlich ermapfunden wir. 2 
Bildfäule wurde gegen Ende 1834 Be den Ausgrabun 
auf der weiter Eriimmerfitte vor Wuuleci gefunden: 
flellt eine bekleidete weibliche Geſtalt Dar, welche mit © 
nen befhdftige ift- Der Kopf febLre und wurde fi 
von Thorwaldſern ergänzt; ſonſt iſt pre wohl erhalten. 
roͤmiſcher Achäolog, Srancesco Capraat eſi, ſtellte drei 
hie Meinungen auf und meinte man koͤnne fie 
eine der Parzera, ober für Lucumos SSemaplin Tana 
oder mdlih für bie Meinem Ergane, Die Erfinderin 
teilihen Kuͤn ſte, balten Eetzterer D2esmung if, fo 
ih weiß, ziemlich allgemin 1.oficHzer werben. 
kommen an. biefer Statue Ungkihheiter vor, abe 
Sit del unb groß, und 5, are zum Sül 
was die neuerer WUusSgrab ungen ans Lich gebraht 
Sonſt if in allem Uebtige,, bei neitezae mh, N 
m erwarten berechtigt wat ode, gef porffen durf 
Vmvohflindigung zurrd — Bige Anord rzzerng de‘ 
lungm geſchehen- Da fi ee Muſeum ifE Im! 
Vaticans würdig, und z Vatican iſt ſchoͤn⸗ 
der Weit. Wohinm It ur w "ge jich wendet — zu | 
wen und befriebigt: Melmigig,, ne ERäun 
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gehoͤren micht eigentlich hieher, da fie aus roͤmiſcher Zeit 
find. Die Vaſen und Schalen find zum Theil in Zim⸗ 
men aufgeftellt, zum heil in einem Hemicyclus, mo 
man in den kleinen Garten binabfieht, weicher von dem 
viefigen Pinienapfel bes Hadrianifchen Grabmals den No 
men Giardino della pigna erhalten hat, und wo bie 
Winde mit Iandfehaftlichen und architectonifchen Malereien. 
geſchmuͤckt find, welche die -hauptfächlichften unter Pins’ VL 
Regierung im Kirchenftant vorgenommenen großen Arbeis 
ten darftellen. Zu dem Ganzen paffender,. und eine zweck⸗ 
mäßige Ergaͤnzung des Materials dieſer Sammlung, iſt 
ine Reihe Copien von Wandgemälden ber Gräber von 
Bulk, Tarquinii, Chiufi u. f. w., die mm in einem ber 
Säle fieht und welche die innere Ausfhmüdung biefer, 
für uns wahre Schatzkammern gewordenen Räume lebens 
dig vergegenmwärtigen. Unter den Vaſen find viele von 
der zierlichfien Form und dem hoͤchſten Kunftwerth ber 
Darſtellungen. Die vulcentiſchen herefihen vor Von 
großer Schönheit find namentlid einige ber Schalen, an 
denen auch die zweckmaͤßige Art ber. Aufftellung zu loben 
ft — ifoliet und fo, daß man die innere fowol wie bie 
Außenfeite bequem und ganz in der Nähe fehen. kann. 
Ben den meiften, laͤngs den Wänden aufgeflellten Vaſen 
laͤßt das Nämliche fich nicht fagen. — Viele der bebeutenderen 
unter den. Darftelungen auf diefen Thongefägen find be: 
reits abgebildet und erläutert. So das prachtvolle Gefäß 
mit der Darſtellung des Apollo auf dem Dreifuß,. Jaſon 
des Drachen Beute, Thamyris, von ben Mufen im Wett⸗ 
gefange befiegt, Zeus und Aegina u.a. Auf ſolche Weife 
wird man num auch mol mit den übrigen wichtigen Wer⸗ 
ken dieſes Cyclus fortſchreiten. | 
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einmal über die Sprache einigen koͤnnen. Der Eine er⸗ 
Härt die raͤthſelhaften Lettern geiechifch, ber Zweite etrus⸗ 
Rich, der Dritte foͤniziſch, der Vierte umbriſch und fo fort. 
Sort weiß, welche Sprachen noch zum Borfchein kommen. 
So uͤberſetzt denn der Eine: „Nach langem Kampf mit 

dem Meere weihte ich dies” — ber Zweite: „Aveial Quls 
tinus des Vibius Sohn genannt Vibius“ — ber Dritte: 
„Arco von Todi und Titus ſtellten dar das Bild des 
Sieges“ — der Vierte: „Trutivius Fonus des Aeias 
Sohn bildete dies.“ Soviel nur zur Probe der Erklaͤ⸗ 
tungen: das Diario di Roma bringt hoffentlich im Laufe 
dee Zeit noch mehre, und dann iſt bie ſchoͤnſte Ausficht 
vorhanden zu einem Federkrieg und zu veichliher Anwen⸗ 
dung der Worte Ochs, Efel u. f. w. Denn eine Eini⸗ 
gung ſcheint noch ferne zu liegen. 

Es würde mich zu weit führen, wollte ich Ihnen bie 
vielen Broncegegenftände befchreiben, bie hier vereinigt find, 
wdie · Kandelaber, Spiegel, Dreifuße, Kaften, Hausgeräth, 

‚ Waffen u. f. w., die zum Theil von feltener Schönheit 
find. Man hat hieher ebenfalls die Mefte des Coloſſes 
gebracht, welche 1835 bei der Reinigung des Hafens von 
Civitavecchia aufgefunden wurden und’ fih früher im 
Appartamento Borgia befanden, angeblich einer Statue 
des Kaiſer Trajan in ber Geflalt Neptun’s angehörend. 
Namentlich ein Arm iſt von hoͤchſt vollendete Arbeit. 
Mas fie indeß hier zu thun haben, fieht man nicht recht 
en. Dagegen gehört hieher die hübfche kleine Bildſaͤule 

eines ſpielenden Knaben, figend dargeftellt, und ſchon feit 
Clemens XIV. Zeit im Mufeum. In der Mitte des 
Saales finden ſich goldene Ornamente aller Art in einem 
kreisfoͤrmigen, mit Glasfcheiben bedeckten Kaften, ober 
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die Gründung deſſelben durch Gregor XVI. 
Bei Gelegenheit der Eröffnung erſchien (mie es bier bei 
allen Ähnlichen Veranlaffungen Sitte ift) eine Medaille 
von der Hand des jlingern Girometti, bie indeß kein Meis 
ſterwerk if. Es ſteht zu hoffen, daß man, was die Be⸗ 
ſichtigung des etruskiſchen Muſeums betrifft, kuͤnftig mit 
‚größerer Kiberalität verfahren werde, als bisher, wo frei⸗ 
ic) manche Umftände der häufigen Zulaffung ber Ber 
fucher hinderlich getwefen fein mögen. 
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fand im Vatican, in einem ge 
nfiltorio, die Ernennung von fech# 
8 Cardindle auf einmall Freilich, 
ahre hatte der Tod unbarmberzig 
tet, und wenn man bei irgend 
e in der Siſtina oder ber Peterds 
illigen reife fieht, manche unter 
sit, denen die Laſt ihres faltenre 
e brocatnen SPrieftergemänder nicht 
fein ſcheint, fo begreift man, wis 
Alſo ſechs Cardinaͤle auf einmal, 
em Alter. Zu dem geheimen Con 
niemand zugelaffen. Das oͤffent⸗ 
großen Saale des Palaftes ſtatt⸗ 
nicht eben viel Merkwuͤrdiges dar: 
monien, eine lateinifche Rede, in 
ffen, der ben Purpur erhalten foll, 
ufnahme des neuen Kirchenfürften 
acro Collegio, endlich ein Tedeum 
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in der Kapelle. — Vor den Wohnungen der neuen Emi⸗ 
nenzen waren ſchon ein Paar Tage vorher Geruͤſte fuͤr 
die Muſik aufgerichtet, Vorkehrungen für bie Ilumination 
getroffen worden. Wenn ich die Erleuchtung der Peters⸗ 
kuppel und die Girandola ausnehme, welche beide wol 
von nichts uͤbertroffen werden duͤrften, ſo habe ih in Rom 
nie etwas von Illumination geſehen, was auch nur im 
entfernteſten der Rede werth geweſen waͤre. Auch an die⸗ 
ſem Abende war's nicht gerade brillant. Brannten auch 
etwas mehr Lichter, ſo war doch die Anordnung nicht 
geſchmackvoller und der Effect nicht beſſer. 

Es iſt bekanntlich Sitte, daß Adel und Praͤlatur, ſo 
wie das diplomatiſche Corpo, und was unter den Frem⸗ 
den itgend Uniform trägt (die Engländer haben- daran 
niemald Mangel, und wer unter den Sranzofen gehörte 
nicht zur Garde nationale, wenn’s nicht etwa. ein Legi⸗ 
timift iſt?), oder fich in einem fogenannten habit habille 
fehen zu laſſen Luft hat, den Eminenzen eine visite de 
ceremonie- abftattet. Iſt die Zahl der zu machenden Bes 
ſuche fo groß, wie fie diesmal war, fo iſt's eine Corvée, 
denn Rom tft nicht eben Elein, unb man hat es in man- 
Her Richtung zu durchfchneiden. Gluͤcklicherweiſe war ber 
Abend hell nach einem trüben Tage, Mit trüben Tagen 
find mir in biefem Winter auf eine Weife gefegnet, daß 
auch ber beherztefte Spaziergänger am Ende den Muth 
verliert und fi damit ‚begnügt, auf dem Monte Pinde, 
wo gewöhnlich trockner Boden ift, weil die Sonne fih ' 
kaum blicken laffen kann, ohne ihn zu befuchen, einiges 
male auf und abzutraben. It never rains but it pours. 

Beim Anbruche der Nacht brannten alle Lampen, und 
an fünf Drten (zwei der Neugewählten empfingen in 
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gen J ie? m Son als mit ben fogmannten 
he mit m void Wr X en England in fruͤheren Jahr⸗ 
Mi 2,0, mo man den deitierſchias 
allen „Rd die fich irgend einem großen 
1 U EN fen - fie bildeten. 
N eibſt war große Verſammlung. 
DU u gone! en elche ex office fich neben 
ug ET ange Vebrigen herzu. Seine bisherig⸗ 
bdrernatore von Rom (Polizeiminifter) iſt ein 
Stele ols (hen em Praͤlat Ge i 
a; we raͤlat Gelegenheit hat, ſich 
a petannt zu machen, wäre es auch nur, weil 
agert ee Eröffnung des großen Operntheaters am Abende 
—— feierliche Apparition in der Staats⸗ 
acht und Geftornes umherteichen laͤßt. Monſignor 
— = — war laͤngſt als liebenswuͤrdiger mei 
tz er gehört nicht dem Priefterflande an, und ſchon 
Hcmald hieß‘ es, daß er bie Mantelletta und den dreieck⸗ 
gem Hut ablegen wolle. Jetzt dürfte er ſich aber ſchwer⸗ 
* entfchließen, auf die nun errungenen böhern Ehren 
zu verzichten. Die Begehung und dee Gluͤckwunſch des 
:  Stmtretenden, und die dankende Antwort find in den mb 
Fauen in ein Paar Minuten abgeht Dom - 
Aumt man dem Nachfolger feinen Pag ein, und fieht 
PR nad der anweſenden Geſellſchaft um. =. 
He den Anblick, welchen ein Cardinalsſalon an einem 
\ zeichen Empfangstage barbietet, fheint es mir num feinen 
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meiſt find fie in Betreff des Ranges zu eiferfüchtig, um 
feibft hei den Botſchafterinnen oder bei der Fuͤrſtin Bor⸗ 
gheſe, weiche unter den hiefign Damen das erfte Haus 
macht, en grande parure zu erfcheinen. Die Cardinals⸗ 
beſuche kommen ihnen nun- wenigftens in letzter Beziehung 
m Hülfe. Alles, was von Diamanten und Perlen ba ift, 
wich hervorgefucht, und ich muß geftehen, daß die Proben 
des Reichthums alter wie neuer römifcher Familien, die 
ih im Haar, am Halfe und an den Armen mancher 
| Damen . gefehen, geeignet waren, einen nicht geringen Re⸗ 
| pet vor ihrem Beſitz einzuflößen. Indeß geht's mit den 
| Dinmanten oft wie mit den Bildergalerien — fie find ein 
ı Sibelcommiß,” wovon: ber jedesmalige Beſitzer nur . den 
| Nießbrauch hat, das er aber feinen Nachkommen unge: 
ſchmaͤlert hinterlaffen muß. So mögen denn diefe todten 
, Sapitale oft nicht geradezu beweiſen, daß ber, bei welchem 
‚ Mir fie fehen, ein veicher Mann ifl. — Es blitzte und 
. fimmerte von allen Seiten: ich fah Damen, bie ein volles 
deu» und Strahlenmeer in ihren Locken trugen. Ich 
| will niche behaupten, baß fie auch bei andern Gelegenheiten 
; die Blicke fo fehr auf ſich gezogen haben würden, denn 
nicht allemal waren es die jünaften oder ſchoͤnſten. Im 
Y Allgemeinen aber paßte der Ausſpruch, der in Shakſpeare's 
Hemrich VIIL auf die Frage: Whither were yon a 
ging ? erfolgt: | 
„» — To the Cardinal’s 
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=: — There will be Ä 
The beauty of this kingdom, T’Il assure you,‘ 
Wenn ich einem jeden Beſuche acht oder zehn Minu⸗ 
tm einehume, fo iſts über und über genug und fchon 
ML An eigentliche Gonvsrfation war nathelich nicht 
IL | 7 
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n jest als fehr abgelegen betrach⸗ 


chzehnten Jahrhundert ber faſhion⸗ 


Kunſtliebhabern iſt er daher 


Geſchoß die reiche Gemaͤldeſamm⸗ 


a Cardinal Feſch aufgeſtellt iſt. 
Faleonieri, deſſen Bruder der 
empfing bier der Card. Mezze⸗ 
Erzbiſchof von Ravenna, ein noch 
ſchoͤner Mann; der Andere, einer 
e Italiens. der ſich nicht beklagen 
T oder vielmehr fein Talent nicht 
worden fe. Schon graukoͤpfig (m 
a 1774), Bein, beweglich, ohne 
müthig und freundlich, und nach 
in dieſer bald in jener Mundart 
mit den in Menge fih heran⸗ 
und Engländerinnen ſich unle 
es anf der Vaticanifchen Bibliothek 


u thun pflegte, wenn Fremde von 


8 ihn in ihrer Sprache ober gar 
hören wollten. -— Der britte Be 
ı Kriegsminifter, Card. Ugolini, 
der Chierici di camera. — 
tel und gerne gefehen ' und, tie 
bt Drifler. 00 — 


menzen machten auch, wie ich ſchen 
Beſuche, und folglich irgend ein⸗ 
Ye in deu. Gefellſchaft «ill Srolt | 
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bat and eine Rode fpielt, bie Honneurs. Anbers war's 
bei den beiben noch Uebrigen. Der Biſchof von Orvieto, 
Card. Orioli, aus dem Orden der Mimori Conventuali, 
empfing im Apoftelfiofter, neber bem Palaſt Golonna, 
und wer bei diefem immerwührenden Ein = und Ausſteigen 
an einem kalten Abend, unb dem unaufhörlihen Tempe⸗ 
raturwechſel zwiſchen heißem, mit Menſchen gefällten Zim⸗ 
men und eifigen Corridors und Treppen, noch keinen 
Schnupfen ſich geholt hatte, konnte ihn in den langen 
Gängen dieſes Convents ganz bequem erwilchen. Der 
Card. Orioli, welcher feinen einträglichen Biſchofsſitz auch 
ferner behaͤtt, trug ſeine graue Amtskleidung: ein unter: 
fester Dann mit einem runden Geſicht und Eiugen, blin⸗ 
Finden. Augen. — Nm blieb nur noch Einer übrig, ges 
wiß in der gelehrten Welt niche der unberähmtefte, An⸗ 
gelo Mai, der ehemalige Praͤfect ber Vaticana, zuletzt 
Gekretaͤr des Cotlegiums der Propaganda, ber „Italo 
ardıto“ der fchönen Ode des Grafen Leopardi, melche 
diefee bei Gelegenheit der Wiederauffindung der Buͤcher 
Ciceros von der Nepublif an ihn richtete. Mai fcheint 
älter, al8 er ift (er wurde geboren zu Schilpario im Ber⸗ 
gamaskiſchen 1782), aber er ift ruͤſtig; der Ausbrud fei- 
ned Gefichtes hat etwas Strenges. Seine ganze Richtung 


umd Lebensweife find die eines Gelehrten, und nur durch 


fine bedeutenden Arbeiten und Erfolge in dieſer Hinficht 
hat er feine Sarriere gemacht. Er empfing in dem ſchoͤ⸗ 
nen Local der Propaganda, welches Bernini für Ur: 
ban VII. baute, der dem Eollegium feinen Namen bei: 
legte und deſſen Barberiniſche Bienen nicht blos im 
Bappen zu fehen find, fondern überall als hors d’oeuvre 
umherktiechen. — Daß es Lob > und Preisgedichte bei den 
7* 
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‚gnete, iſt natürlich. Dem Card. Mai 
ein Maronit in - hebräifcher, . halbiifche, 


yer, forifcher und tuͤrkiſcher Sprache. Die 


widmete Mezzofanti “einen ganzen 


und Gonette. 


Abend waͤhrte die Muſik und das Rollen | 


16 «6 nach neun mit den Befuchen zu 
mte Allee, was noch Muth und Kraft 
Torloniaſchen Ball, ber im Borgo, jean 


ſtattfand. Manchem erging’ nie mir, 


er unzähligen Wagen ſchon bieffeit ber 
foehalten, erſt um eilf anzukommen und 
Dige die Hülle und Fülle zu finden. Was 
minenzen zerflveut gefehen, fand man hier 
ten Vereinigung, und abwechfelnd mit 
[hen Tönen Eonnte man hier zu Walzern 
ı biefelben Bellinifchen und Donizettiſchen 
hmen, mit denen vorher die frommen Kits 
illkommt worden waren. 
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Die zackigen Sabinerberge, die ausgebrannten Cratere der 
Albanerhuͤgel und die Höhen, welche bie Grenzſcheide bes 
alten Etruriens bilden, fehließen auf drei Seiten eine Ebne 


ein, deren vierte füdliche Grenze das Meer if. Nur fehr 
" meigentlich kann man biefen Landſtrich eine Ebne nennen. 
Er beſteht aus einer Menge ‚niedriger, in den verfchieben- 
ſten Richtungen Laufenden, bie und da ſteil abgefchnittenen 


Huͤgelketten mit unzähligen Thälern und Schluchten, durch 
welche Ziber, Cremera, Anio, Numieus und Aſtura in 
maͤandriſchen Kruͤmmungen ihren Weg finden. Die ge 
tinge Senkung der ganzen Landſchaft gegen das Meer zu 
veranlaßt das Stoden von Waffermaffen felbft in "den 
vom Strande entlegenern Streichen, wie die Verſumpfung 
des Ufers. Wenn man auf dem Wege von Florenz durch 
Umbrien bieffeit Civita⸗Caſtellana auf dem übe Siena 
beim See von Bracciano ankommt, oder von Neapel aus 
das Staͤdtchen Albano erreicht hat, fieht man biefe Ebne 
vor fih, eine vom Auge nicht zu Überblidende Eteppe, 
je nad) den verfchiedenen Jahreszeiten bald mit "Ippigem 
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bedeckt, bald nadt, "gelb und verfengt wie ein von 
rifchen Feinden durchzogenes Land. Die Campagna 
wödet, fie iſt mit Alfieri's Worten zu reden, eine 
ta insa uhre region“, es find „aridi campi incolti“ 
in coloffaler Friedhof, in deffen Mitte das Rieſen⸗ 
Rom ſich erhebt. Wenn man über die Villen hin- 
fe, welche in der Nähe der Stadtthore liegen und 
en größten Theil des Jahres hindurch ziemlich ver: 
ı find, findet man nur wenige Spuren. von Anbau. 
altige Strecken liegen ganz wuͤſte. Nichts ſieht man 
Ruinen von Warfferleitungen, Tempeln und Grab: 
in, vermengt mit mittelalterlihen Bauten, die zum 
noch verfallener find als jene alten; einfame Oſte⸗ 
deren Aeußeres nicht einladender iſt als bie Miene 
zerlumpten Bewohner; Monumente roͤmiſcher Größe, 
zu gebrochenen Burgthuͤrmen und Veften benugt und 
Binnen und Außenwerken verſehen, bald in formlofen 
mrankten Steinklumpen den Unterbau eined Wine 
hend, einer Hütte hildend, die zwiſchen ſchlanken Sy 
n weit hinausſchauen über die. Gegend Same ein⸗ 
fche Bevoͤlkerung ift hier anſaͤſſig: man begegnet 
dem Ranbmann, welcher Bas Feld bsbant, das vor⸗ 
fein Vater anpflanzte; man findet nicht einen be 
ten und bewohnbaren Det, denn die wenigen Caſtelle 
oͤde Brandſtaͤtten; «8 erſchallt nicht aus. den Stallen 
zebruͤlle des Zugviche. Auf «einem ſehr kleimen Theile 
Ebene wird Feldbau getrieben; Fremde ackern and 
in der Eile, andere Fremde kommen gur Erntezeit 
wohnen in Rohrhuͤtten ober ſchlafen auf dem nad- 
Soden, ben. Todeskeim in fich aufnehmend für die 
he Loͤhnung. 
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Die kalteren Monate find die Zeit, im welcher bie 
Campagna etwas mehr Leben gewinnt. Wenn die Herbſt 
regen ber duͤrren Boden erquickt Haben und bald darauf 
mit dem. Brande ber Sonnenftrahten auch bie fiebererzen⸗ 
genden Dünfte verfchrounden find, fo ſchießt innerhalb 
weniger Tage das uͤppigſte Gras empor in ben verfengten 
Niederungn und deckt, Phrzeren Wuchſes, bie allen 
Spigen der Windrofe folgenden Höhenzüge. Dann feige 
der Hirte herab von den Bergen‘, aus den rauhen Abrup 
ien, von wo ihn der Schnee vertreibt, vom Hochlande 
Umbriens und der Sabina, unb führt feine Heerden im 
die Ebene. Lange Pfahleeihen bezeichnen die einzelnen 
Gebiete auf den weitausgedehnten Weiden, bem Lauf ber 
Ströme und Bäche, der Richtung ber Strafe ober ber 
Bewegung des Bodens folgend, oft auch in gerader Linie 
das Band durchfchneidend. Eine trodiene Tuffleinhöhle am 


Huͤgelabhange, ein ausgerdumtes, halb unterirdiſches Grab 


mit Spuren farbenreicher Arabesken auf der nun von 


Rauch geſchwaͤrzten Wand, Reſte eines mittelalterlichen 


— — — 
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Thurmes find die Wohnung des in Felle gekleideten Hü- 
tets, deſſen ungewohnter Dialekt verraͤth, daß er von ferne 
herkam, und deſſen ſaͤmmtliches Hausgeraͤthh gewoͤhnlich 
in ein Paar Toͤpfen und Mäpfen und einigen: Schaf⸗ 
und Ziegenfellen befteht, die ihın Nachts als Lager umd 
Dede dienen. Große, meiſt gelblichweiße Hunde, wild 
wie die Berge, die ihre Heimat find, wachen und lauern 
und find nicht felten der Schreden des Reiters und des 
Wanderers, der in das Gehege gelangt, indem er das 
Land durchſtreift. Um diefe Beit iſt die Campagna wet. 
Immer frifchem Gruͤn bedeckt, ſoweit dem Auge bie Un⸗ 
terſcheidung der Farbe möglich if. Ueberall find male: 


reis is ſter WBrief- 


eBlick ſich wenbe. > at une 
ht, eingeengt von grünen Soͤhen, 
Durchſicht auf blaue Berge. 
m coloffalen Bogen einer Waſſer⸗ 
und da unterbrochen, ſich dahin⸗ 
wahrt in Der Ferne bie einfam- 
Pers. Der Anio firömt rau 
eo Brücde, an Der zwanzig Jahr— 
baut und gebeffert baben, unb an 
ine Inſchrift WBelifars neben ben 
det. Es triffe fi wol, daß man 
tft, bei einer Duelle angebaute 
iume, zum Beichen, Daß es nicht 
ie Cultur zurüucweift gleich ber 
eine Seen, von Scilf umgeben 
find entweder alte Gratere, oder 
jtehenden Sewäffers ; fcheu tritt ber 
rauchenden Stromes, deſſen weif 
Schwefelbuft verbreitet. Den um 
en begegnet man in diefen Str 
hen, ober frifchen Spuren feiner 
sand. Weber Die mannichfadhy zer: 
ne Ebne binausreichend, verweilt 
: Tharfgezeichneten Form des So: 
ifhen Gebirge bes Sabinerlandes, 
g hinein im Schnee leuschtendb, zu 
ren gebüllt, und auf dem anmı= 
achenden Mons Albanus, mit ben 
und Billen feiner freunblichen Ort: 
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Diefe Umgebung gehört bazu, das Bilb des. heutigen 
Rom zu vollenden. Man fleige auf einen der Hügel ber 
Stabt, am lebten auf das Capitol oder den Tarpejifchen 
Felſen, auf den Thurm eines ber Kloͤſter des CAlius, ober 
man betrete die Platform ber Villa Mattei oder jene vor 
der Laterankirche: die Campagna mit ihrem ernten Charak⸗ 
ter paßt zum Ernſt der nähern.Umgebung, und das nicht 
allzunahe Gebirge, wie nach Süden die langgebehnte Kinie 
des Meerftvandes, bilden den fchönften Horizont. Man 
denke fich hieher das reiche Thal von Florenz mit feinen 
Nlbaumwaͤldern und feinen Weinbergen, feinen Tauſenden 
von Villen. und Bauerhäufern, ländlichen Paldfien, Ca⸗ 
ſtellen und Kirchen, nicht eime Handbreit Erdreich ehne 
Spuren der gefchäftigen, ordnenden Menſchenhand und 


des ausdauerndſten Fleißes: dies lachende, beitere Bild. 


würde im grellſten Widerſpruch ſtehen zu der melancho⸗ 


Uſchen Verödung der Stadt. Die Campagna gehört zu 


um Rom des Mittelalters wie dem. Rom unferer Tage, 


und nicht um Alles möchte des Kuͤnſtlers Auge fie ent: 
behren, mit dem Reichthum ihrer Linien, mit dem in ihr 
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ausgeſprochenen Vorwalten einer gleichfam elementarifchen 
Freiheit, mit ihren fchönen Farben und Lichtern. Aber 
bei dam felbft, der .fie nur vom malerifchen Standpunkte 
anficht, erweckt fie. einen, wenn. auch großartigen, hoch 
bei weitem mehr truͤben als heiten Eindrud. Um wie 
diel mehr denn muß fie dies thun bei demjenigen, vor 
üfſſen Seele die Schickſale dieſes Landes und ſeiner Be⸗ 
wohner voruͤberziehen, eine wilde Jagd von Ungluͤck und 
Eend, von Kampf und Noth; und der bedenkt, was dies 
Land -Anft war, im on —— Zuſtand — 
En 2 2 Ze R 
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züß dafuͤr ft Tibers hekann ‚Dreiben an den Senat 
(im Jahr 22 nad) Chriſto) Worin r zungen Anberm fogt: 
„Käme der Reichthum ber Provinzen den Bedtiefniffen ber 
Herren und ber Sklaven nicht zu Hupe, yichen mol 
anfere Villen und Luftwälder uns Nahrung geben?" Unter 
Claudius bedrohte Hungersnoth die Weltſtadt Schon 
Columella klagt, niemand wolle vom Acke 


er Bele⸗ 
&,, "ud, mache bie Cam⸗ 


fen, er werde nur der Sklaven würdig e 
liege das Land des Saturnus. 
Antoninen war das Uebel der 
dereien in Einer Hand aufs Aug 
den Ausſpruch des Altern Pli 
Wahrheit, fo find's die gro 
zu Grunde gerichtet, ſelbſt 
fitentibus, latifundia perd 


rachtet. Brach 
Unter Trajan und den 
Vereinigung großer Län 
erſte gefliegen. Wir haben 
nius: „Bekennen wir. bie 
Ben Gütercompiere, welche Italien 
die Provinzen.” (Verumgque con- 
idere Italiam, imo et Provincias,) 
Dann Fam die Verlegung des Sites des Reiche nach dem 
Bosporus und die allmälige Verarmung der alten Haupt⸗ 
ſtadt. Hierauf die Einfälle der nordifchen Völker und die 
Verwuͤſtung. Die kleinern Ortſchaften verſchwanden faſt 
voͤllig vom Boden. So ſingt Claudius Rutilius Numan- 
tianus, Praͤfect der Stadt unter dem. juͤngern Theodos; 
Postquam Tuscus ager; postquamgue Aurelius agger 
Perpessus Geticas ense vel igne manus, . 


Non silvas demibus, non flamina ponte coercet, 
Incerto satius credere vela mari. 
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Was noch auf dem Lande wohnte, flüchtete Schug fuchend 
im bie Stadt, die ebenfalls Beine Sicherheit mehr gewährte. 
Dee Küftenbewohner überließ das veröbete Land dem Ges 
waͤſſer und den Buͤffeln, wilden Gäften, deren zuerft am 
Schkuffe des fechften Jahrhunderts gedacht wird, und bie 
gewiffermaßen Herren wurden bed ganzen» Stiche von 
Zerracina bis zur Mündung der Cecina in ber Etruria 
maritima, 

An der Grenze des Mittelalters ſtehend, find wir Zeus 
gen der verheerenden Kämpfe, welche zwoifchen Gothen, 
Griechen, Kongobarden in diefen Gegenden geführt wur⸗ 
den. So wie ber Stadt anfangs noch die Formen roͤmi⸗ 


ſcher Verwaltung blieben, fo finden wir auch bie Prae- 
ſectura annonae (Magiftrat Über das Getreidewefen) vor: 


aber wir wiſſen durch Boetius, daß fie nur ein Schatten 
wor. Kaffiodor, unter dem Oftgothenkönige Theodorich 
Präfert des Prätoriums, forgt von Ravenna aus daft, 
daß einer ber römifchen Bürger Hunger leide. Das 
unter den Kaifern übliche Syſtem fcheint alfo damals noch 
fortbeftanden zu haben, wenn auch in vermindertem Maße. 
Wahrſcheinlich Fam das Getreide großentheils aus Sicilien. 
Zur Zeit S. Gregor’ des Großen (dev felbft ein reicher 
Grundbefiger war) beftanden pretia publica für das Ge 
treide. Der Präfeet der Stadt, eine Würde, die auch 


unter der Regierung der Päpfte beſtand, ſcheint die Aufe 


fht über Getreidehandel und Bäder geführt zu haben. 
Dom Wiederanbau der Campagna finden wir in biefen 
feuhen Zeiten noch keine Erwähnung Die Latifundia, 
Über welche die Dekonomiften des alten Rom Hagten, bes 
fanden fort in den Tagen, wo hiſtoriſche Documente 
wieder einiged Licht zu verbreiten beginnen. Nur bie 
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Ramen waren verändert. Mas früher ben reichen Sena⸗ 

toren gehört hatte, darin theilten fich jetzt die Geifttichkelt 

und eine Diminutivzahl von Baronen. Die weitere finden 

wir bald im Befis eines ungeheuern Grundeigentchumé 

wozu Schenkungen der Kaiſer wol den Anfang’ gemacht, 

obgleich man zweifeln birfte, daß diefe Schenkungen ven 

der gewoͤhnlich ihnen beigemeffenen Ausdehnung waren. 

Um nur von Einem zu reden, unter Gregor VII (1074 
befapen die Benedictiner von S. Paul in der Sampagne 
10,080 Rubbten Landes (ungefähr 70,000 magbebhurger 
Morgen). Reben dem Clerus find die Barone als Eigen⸗ 
thuͤmer zu nennen. Hiſtoriſch berühmt, ſtehen unter den⸗ 
ſelben in erfter Linie, die Grafen von Tusculum in 
Tusculum, Seascati, Arteda, die Grafen von Galera 
und von Anguillara (fehon im eilften Jahrhundert), 
bie Eolonna in Paleſtrina leilftes Jahrhundert), die 
Drfini, die Frangipani in Aſtura, die Savelli in 
Albano (dreizehntes Jahrhundert), Caſtel Savello und Rocca 
di Papa, die Stefaneschi, die Annibalbi auf Monte 
Compatri, die Caetani am Capo di Bove (dreizehntes 
Jahrhundert), die Venturini in Cerveteri, S. Severa 
u. a m. Nur noch wenige von ihnen bluͤhen in unſern 
Tagen. Von den Fehden derſelben untereinander und mit 
yon Paͤpſten zu reden, iſt bier nicht der Ort. Wie muͤch⸗ 
ig 3. B. die Grafen von Tusculum waren, ſagt bie 
Befchichte. Zwei Jahrhunderte hindurch beherrſchten fie 
Rem, festen eine Dienge von Paͤpſten anf den Stuhl 
Petti, riefen die Ditonen nach Italien, waten in ben 
Rämpfen ber weltlichen mit der geiftlichen Gewalt die 
Dnupefthgen der ſaliſchen und ber erſten ſchwaͤbiſthen Rab 
ee, dis Heinrich VI. den Roͤmern (unter Cbleſtin III. 
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. 1191) 06 file Tutorium im die Hände gab, das fie 
. von Grund aus zerſtoͤrten, worauf in bee Nähe ber Truͤm⸗ 


merſtaͤtte das jegige Frascati angelegt wurde. 

Es iſt mit Recht bemerkt worden, daß die Zahl ber 
großen Feudatare, denen bie Ländereien ber Campagna 
anheimfielen, kleiner war als im Altertum die Baht ber 
mabhängigen Städte, welche dies Gebiet bevölßerten. In 
der unendlichen Verwirrung, welche vom eilften bis zum 
vierzehnten Jahrhundert in diefen Gegenden Alle um⸗ 
wälzte, fcheinen übrigens Kicchen und Kiöfter nicht insmer 
ſichern Befig gehabt zu haben. Der Adel bemädkigte fi) 
aned großen Theils ihrer Güter, unter einem oder dem 
andern Rechtstitel. Es Elingt wie Spott, wenn wir lefen, 
welche. Art Zins für ehemalige ganze Stabtgebiete entrich⸗ 
tet wurde. So zahlten im vierzehnten Jahrhundert bie 
Stefaneschi als Abgabe für. Porto einen Eber, und für 


Caſtel Guido 3 Soldi nebft 15 Ladungen Holz; bie Gras 
fen von Galera für diefe ihre Grafſchaft dem Kloſter ©. 


un ne ge (6 0 En  — — 


Sabba 3 Pfund Wachs und aͤhnliches. 

Wie es während dieſer Unordnungen mit der Bevoͤl⸗ 
kerung der Campagna und dem Anbau derſelben ausſah, 
mag man ſich denken. Doch zwang die Noth, auf Ab⸗ 
huͤlfe zu finnen Den, ſoviel mir bekannt, erſten Vear⸗ 
ſuch, die Campagna wieder bewohnt zu machen, unternahm 
hen um die Mitt des achten Jahrhunderts Papſt Baches 
fies (741 — 752), welcher drei Keine Ortſchaften (Dome- 
calte) gruͤndete; daſſelbe that Hadrian I. (7, - 795). 
In ſpaͤtern Zökten wurden mehre ſolcher Caſtelle gehaut, 
den Ruinen wir heutzutage ſehen, wie Caſtel Giubileo 
bei den Trimmern bed’ alten Fidene (im Jahr 1200 durch 
Vonifaz VIIL); Caſtel Arcione an der Straße nach Twoli 
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etwa zehn Miglien von Rom, gegen das Ende bed zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts entftanden; Iſola Farneſe, wo einſt 
Veji ſtand u. m. a. Urſpruͤnglich ſcheinen zwar. dieſe Ca⸗ 
ſtelle die Beſtimmung gehabt zu haben, den Landleuten 
zum Aufenthalt und Sammelpunkt zu dienen; bei der 
Schwäche der paͤpſtlichen Verwaltung aber (wenn übers 
haupt von Verwaltung die Rede fein konnte) verfehiten 
fie wahrſcheinlich größtentheils bald ihren Zweck. Es war 
bier eine ganz andere Sachlage als 3. B. im Florentini⸗ 
fhen, wo vom dreizehnten Jahrhundert an die Republik 
an vielen Orten Gaftelle ‚baute, welche dem Landmann 
Schutz boten, die Grenze befchügten und dem Feinde die 
Straße. verfperrten, und wo fie, gegenüber den feindlichen 
Nachbarſtaͤdten und den wenigen, auf ihre Schlöffer zu: 
ruͤckgezogenen Baronen, mit fiegreicher Hand ihre Auto: 
ritaͤt aufrecht zu erhalten wußte. Im Roͤmiſchen hat das 
Gemeinweſen nie als geregelte Macht ſich zu conſtituiren 
verſtanden. Bis zum Ausgange des Mittelalters blieben 
die Barone uͤbermaͤchtig. So kam es denn, daß bald die 
Heinen Ortſchaften mehr Waffenplaͤtze bildeten und Schlupf⸗ 
winkel für bie Leute des Adels, als -Wohnpläge für den 
Ackerbauer, welchem uͤberdies bei den unaufhoͤrlichen Zwi⸗ 
ſtigkeiten, in denen die Vornehmen lebten, nicht ein Schat⸗ 
ten von Sicherheit gegoͤnnt mar, nicht die Ausſicht, daß 
ber Ertrag der Saat.ihm gehören Werde. Wie «6 In 
eben dieſen Beiten ber Stadt Nom felber erging, wie eine 
Belagerung ber anbern folgte, tote im Kampfe zwifchen 
Heinrich IV. und Robert Guiscard An großer Theil 
der alten Stabt auf immer zerſtoͤrt warb, daran braucht 
bier nicht erinnert zu werben. .Unter Annocens II. 
1198 — 1218) war eine große Hungersnoth. Das: im 
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Jahr 1300 unterworfene Toscanella follte jährlich zwei⸗ 
taufend Rubbien Korn erlegen. Inzwiſchen fand flatt bie 
Berlegung des päpftlichen Stuhls nah Avignon, und 
Roms Elend mehrte fi) mit jedem Jahre. Im Jahre 
1328 verwuͤſteten bie teutfchen Völker Ludwigs des Baiern 
die Campagna, namentlich den gegen die Pomptinifchen 
Suͤmpfe zu gelegenen Theil; um Oſtia wurde Alles ver: 
brannt durch, die Truppen‘ König Roberts von Neapel. 
Wegen Mangeld an Getreide brach in des Kaiſers Lager 
blutige Dwietracht aus, und man mar genöthigt, das ober- 
teutfche Heer vom miederteutfchen zu trennen. In dem 
nämlichen Jahre empörten fich, der Hungerönoth wegen, 
die Römer gegen Wilhelm von Eboli, ben Stellvertreter 
des Senators, König Robert, weil legterer ein Getreide 
von Neapel fandte. Sie ftlrmten das Capitol und zwan⸗ 
‚gen ihn mit feinen breihundert Nittern ſich zu ergeben 
und abzuziehen, worauf fie Stefan Colonna und Poncello 
Drfint zu Senatoren ernannten. Diefe ließen von ihrem 
Getreide und dem der andern befreundeten Barone auf 
= Markt bringen und beſchwichtigten folcherweife das 
olk. 

Das Jahr 1338 ſah eine neue Hungersnoth. Der 
Rubbio Korn galt 42 Goldthaler. Das Volt floh aus 
der Stadt. Alle Armen, erzählt ein Gleichzeitiger, Maͤn⸗ 
ver, Frauen und Mädchen, fuchten in den Gaftellen Bus 
flucht. In Caſtiglione degli Albertescht mar eim reicher 
Eigenthuͤmer, Namens Ianni Macellaro. Als die Zeit 
tom, daß die Bohnen reiften, ließ jeder Eigenthuͤmer ver- 
bieten, daß man von feinen Bohnen nehme. Diefer Janni 
im Gegentheil ließ verkünden, jeder, der Luft habe, möge 
in fin Bohnenfeld Eommen und -eflen nad) Herzenstufl. 


x 
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und ohne einen Laut von. ſich zu geben. Als er tobt war, 


kehrte jeder nach Haufe. Sein Collega (Stefanelio Co⸗ 


Sr —— TE Em ie een 
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lonna) rettete fih an einem Strick und gelangte durch 
eine Hinterthuͤre nach ſeiner Wohnung. Dieſer Auftritt 
hatte aber darin feinen Grund, daß bie beiden Senatoren 
tyranniſch ſchalteten und übelberüchtigt waren, weil fie zur 
See Getreide von Rom wegfandten. Das Getreide war 
zur Zeit Außerft theuer; der Pöbel (la canaglia) ertrug 
nicht Mangel noch Hunger. Tine ausgehungerte Volko⸗ 
maffe fuͤrchtet nichts; fie wartet nicht? daß man ihr fage: 
chue dies oder jened. Schon manchen Mächtigen hat 
Hungersnoth den Garaus gemacht. Schaut bas Wunder! 
Sobald die Nachricht von der Steinigung bed Senators 
ſich verbreitete, hörte der Mangel auf rings im Laube 
und eine hinreichende Menge Getreides wurde herbeigefchafft.” 

Die wuͤſten Haufen der fogenannten großen Compa⸗ 
mie, urſpruͤnglich aus teutfchen Truppen im Dienfte ber 
Krone Neapel befbehend, durch zufammengelaufenes Gefin- 
del aus allen Ländern Italiens vermehrt, fanden wahr⸗ 
fheinlich weniger zu brandſchatzen in ber Gammagna, als 
in den reichen Triften Umbriens und Toscanas. Ihr 
Anführer aber, der Johanniterritter Montreal, sin Pro⸗ 
deacale, fand. in Rom 1354. den Tod durch Hentexs- 


Sand. Ich führe diefe Facta hier nur an, um zu zeigen, 


in weichen Zuſtande das mittlere Station überhaupt -fidh 
befand. Während aber in Rom das Elend alle Grenzen 
überftieg und einen Aufſtand nach dem anbern veranlaßte, 
war man im Florenz beffer daran. Während die Theurung 
ſo groß war, erzählt. Matteo Billant, ſchien das fles 
untiner gemeine Volk ſich wenig darum zu kuͤmmern. 
Died geſchah, weil Alle reich waren durch ihrer Hände 
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nten über die Magen viel, unb des 
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Land, und das in einem faſt unglaublichen Grade zuſam⸗ 
mengefehmolzene Volk war vollig arm. Man muß nicht 
glauben, daß in den erſten Zeiten nach dem Coſtnitzer 
Concil die Lage der Dinge fich wefentlich gebeffert. Die 
Autoritaͤt der beiden erften Päpfte, Martin V. und Eu: 
gen IV. war fehr gering. Auch zogen fie den Aufenthalt 
in Florenz, welches damals in den Segnungen ber Ruhe, 
des Reichthums, des Kunftfleifes und der wiedererwachten 
Liebe zu den Miffenfchaften ſchwelgte, dem ſtets gefähr- 
deten Leben in dem verwilderten und verödeten Rom vor, 
das auf allen Seiten nur Ruinen barbot und von beffen 
Umkreiſe der größte Theil von einer unruhigen, gefeglofen 
Menge bewohnt war. Dabei waren ihre pecunideen Hülfe- 
mittel die befchränkteften.. Ein Theil von Eugen’ Re⸗ 
gierung verfltich unter Kämpfen mit den Baronen, na= 
mentlih den von feinem Vorgaͤnger fehr beguͤnſtigten 
Colonneſen und den Savellern, und mit dem Condoftiere 
Niecold Fortebraccio, einem Peruginer und Neffen 
des Braccio von Montone, der ſich der Stadt und eines 
großen Theils ihres Gebiets bemächtigt hatte, ald er 1435 
an einer bei Capo di monte erhaltenen Wunde flach. 
Der Cardinal Giovanni Vitelleschi, aus Corneto 
gehuͤrtig, dereſich vom Schreiber eines Conbottiere zu ben 
höchften kirchlichen Würden emporgefchwungen, verheerte bie 
Campagna und die benachbarten Orte mit entfeßlicher 
Graufamkeit. So finden wir benn nad) biefer Zeit die 
mieiſten Caſtelle des Agro Romano, bie im. vierzehnten. 
Jahrhundert noch bewohnt oder bewohnbar geweien, ver - 
laſſen und zerſtoͤrt, zum Theil von ben miteinander ſtets 
habernden Baronen, zum Theil von den paͤpſtüchen Con⸗ 
| dettieren, oder won ben Nachbarſtaͤdten, weiche biefen, 
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folgen war. mehr denn einmal Hungersnoth in Rom. 
mens ſah fich Überdies genoͤthigt, dreißig Tenuten bes 
Romano (Kirchengüter) zu veräußern, die ihm bie Sı 
von 92,000 Scudi einbrachten, während fie jegı 
: 580,000 Scaubi geſchaͤtzt find. 

Die Geſchichte der Campagna unter den nun fi 
den Päpften, von Paul IH. an bie auf Pius VL, 
an fo unaufhörliches Schwanken in dem Spfteme, 
man in Bezug auf Agricultur, Abgaben, Zatife, €: 
MB oder Verbot der Aus- und Einfuhr, Anlegung 
Magazinen u. f. w. befolgte, daß man einerfeite 
wird, wie man niemals recht eigentlid) wußte, we 
thun war; amdrerfeits fich nicht im geringfien mu 
wenn immer und immer wieder die Erzählungen von ' 
Thederung und Verlegenheit fich wieberhoien. Im 
vaͤrtigen Falle zeigt fich recht auffallend bie alte M 
der Päpfte, ‚jedesmal des Vorgängers Werk foviel 
möglich zu vernichten. Jemehr Geld von Außen zufl 
und win treten. in eine Zeit, wo ungeheuere Sur 
nah Rom fhrömten — umfomweniger befümmerte maı 
um den Landbau. Die aderbauende Claſſe war aus 
und fener Umgebung allmälig verfchwunden. Sr 
Campagna fanden fich durchaus Feine Bewohner 
Der Römer. war ber Feldarbeit entwöhn. Wir 
geſehen, daß es von jeher wenig Kleine Eigenthämer 
nach und nach. verfchlangen die :großen fie beinahe fd 
ih. : Vom Anbau: des: Landes dutch die Hanb ode 
te der perfönlichen. Aufſicht des Beſitzers war alfo 
im- entfernseften mehr" die Nee. Die großen Feu 
aber mußten: zum Aderbau genoͤthigt werben, 
übeetießen fie alles Land der Viehzucht. Dieſen Ad 
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genommen daß in den Strandgegenden etwa 5000 Büffel 
vorkommen. Doc, ift die Menge des mit Getreide be⸗ 
bauten Landes auch wol noch geringer und kann im All 


gemeinen auf nicht höher denn 10,000 Rubbien ange 


— 





ſchlagen werden. In den letztern Jahren wurden im 
Durchſchnitt 8000 Rubbien Kom, 140 R. Mais, 800 
R. Bohnen, 800 R. Hafer u. ſ. w. geſaͤet. Auf ſolche 
Weiſe bleibt das Saatland gewoͤhnlich 6— 7 Jahre brach 
liegen, und wird nur zur Viehzucht benutzt, bis es wieder 
an die Reihe kommt. 

Viermaliges Pfluͤgen wird in einem Jahre vorgenom⸗ 
men, das erſte im Fruͤhling, das letzte im October. Die 
Muͤger kommen meiſt aus ben nahen Gebirgsſtaͤdtchen. 


Die Ernte wird gleichfalls von, Gebirgsbewohnern bee 


 forgt: dazu fenden die Berge der Sabiner, Volsker, Las 


tiner, Herniker, bie Abruzzen, die. Marken und bie näher 
gelegenen Theile Umbriens ihre Söhne her. Man beredye 


ne, daB von Mitte October an bis Mitte Mai etwa 
20,000, von da bis Ende Juli gegen 30,000 in be 
Campagna arbeiten. Sie werden beköftigt und erhalten 


einen bedeutenden Lohn, der in den legten Jahrzehnden 
immer geſtiegen iſt. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
machte man den Weberfchlag, baß ber Anbau von 100 
Rubbien Brachland. 7970 Seudi koſte. Davon kamen 
2895 Seudi auf einheimifche Arbeiter, und 1425 Scudi 
(mie Einfehluß von Sc. 400 für Brot) auf die Arbeiter 
aus fremden Staaten. Auf die Summe der gegenmärtig 
angebauten Ländereien angewandt, würden 142,000 Scudi 
anfer Landes gehen, während es jest in ber Wirte | 
mit etwa 217,000 ber Fall iſt. 

Die Krbeiter werden von einer Seifen zur andern 


186 Dreiunbdreißigfter Brief. 


durch Abgeordnete der Pächter geworben. Die, kam. 
man zum Adern und zur Verrichtung ber fpätern. Aeinen 
Seldarbeiten bedarf, pflegt man in Rom felbft zu finden. 
Sie erhalten 2—3 Paul den Tag und bringen die 
Kächte in den, großen, fafl-ganz. leeren Gebaͤuden (Caſali) 
zu, die man auf jener Zenute antrifft. Die Schnitter 
wirbt man im ihren Gebirgen, und da die Ernte in 
Purzer Zeit abgemacht werben muß, fo ziehen fie in ganzem 
Scharen herunter im bie Ebenen und werden buch be 
rittene Auffeher zur Arbeit commandirt. Man denle fih 
die Fulifonne in der roͤmiſchen Ebene; bedenke dabei, daß 
dieſe Leute von fruͤh bis ſpaͤt in diefer fengenden Hitze, in 
der dicken, ſchwuͤlen, brüdenden Luft der Campagna beim 
Werke bleiben. Wohnungen gibt es nicht — die mmigen 
Caſali find oft entlegen. Iſt alfo der Abend da, fo iſt 
der Boden bie einzige Lagerftätte. Die Nahrung ift ſchlecht, 
felten. Fleiſch, gewöhnlih Maisbrot, Polenta, Bohnen 
und Gemüfe verfchiebener Art. Dabei als Getraͤnk Wein 
mit Waffe gemifht. — Der Glühhite des Tages folst 
bei Sonnenuntergang eine feuchte Kälte: in den meißen 
füblichen Klimaten bemerklich, ift fie in biefen Niederur⸗ 
gen. amı empfinblichften und nachtheiligſten. Iſt fie ja in 
Rom felbft und in den Drtfchaften des Albanergebirgts 
der Geſundheit aͤußerſt ſchaͤdlich. Der Gegeufag zwiſchen 
Tag⸗ und Nachtluft iſt ſchneidend: reichlicher Thau traͤnkt 
den erhitzten Boden. Und auf dieſem ruhen die Schnit⸗ 
ter, den Tag Über in Schweiß gebadet. Die Vorſichti⸗ 
geren zuͤnden große Feuer an, um die fie im Kreife ber 
umlagern, oder bauen Schlafftelen von Reifig. Anfang? 
machen bie fchlimmen Folgen ſich nicht ſtets bemerkhat — 
gegen das Ende der Erntegeit aber ergreift has Fieber 
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nm nach dem andern. Dann füllen ſich die roͤmiſchen 
Spitäler, namentlich Sto. Spirito. Bei manchen nimmt 


das Fieber ſogleich einen fo verberblihen Charakter an, 
daß fie in wenigen Tagen dahin find; viele fchleppen ſich 


elend zuch im ihre heimatlichen Berge, wo fie neuen 
Infällen ertiegen, oder ber aus Ermattung fich herſchrei⸗ 


ı Senden Schwindfucht. Mehr noch als bei ben eigentiie . 
hhen Schnitten, die gewöhrtlich in zehn Tagen fertig find, 


iſt das Ehmbezeichnete der Hall bei den Drefchern und 
übrigen Arbeitern, die fpäter in den Sommer hinein, we 
die Luft immer verpefleter wird, auf den Aedern bleiben 
möffen. Die Schnitter pflegen 4—5 Paul, Legtere 7— 
9 Paul Tagelohn zu erhalten. Diefen hoben Preifen 


zum Trotz, iſt es nicht felten fchwer, bie nöthige Zahl 
‚ Arbeiter zuſammenzutreiben. Es gefchieht wol, dag durch 


-- 


Ueberbieten Einer fie dem Andern untreu macht, und daß 
noch größere Auslagen nöthig find, wenn bie Zeit drängt. 
Im juͤngſtvergangenen Fruͤhling (1837) namentlich herrfcyte 
keine geringe Werlegenbeit: benn der Grenzſperre wegen, 
durch weiche man die Cholera abzuhalten hoffte, blieben 
die Neapolitaner (Regnicoli) aus und um fo eifriger 
mußte man werben in den diesfeitigen Gebirgen. 

Diefe außerordentliche Theuerung bed Tagelohns iſt «6 
aber, was ben Aderbau in der roͤmiſchen Campagna fo 
wenig einträglih macht und Pächter wie Eigenthämer 
bagegen wappnet. Die Rechnung ift fehr einfach. Wenn 
man zum Anbau eines Mubbio Brachland 80 Seudi 
braucht, fo macht dies fir bie durchſchnittlich mit Korn 
befücten 8000 R. 640,060 Scudi. Der Ertrag berfels 
ben im mittleren Jahren (zum Achtfachen) würde 64,000 
M. Korn betragen. Zum Preiſe von Se. 8,80 (bis® 


—ñ— nn —— 
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dick, träge, erfchlaffend. Die herrſchenden Winde tragen 
dazu bei, fie mit einer außerordentlichen Quantität Feuch⸗ 
tigkeit zu fchwängern. Im Winter manden Conſtitu⸗ 
tionen fehr zufagend, wegen ihrer ungewöhnlichen Weich⸗ 
beit, wirkt fie im Sommer, wenn die große Hitze die 
Waſſerduͤnſte zerfegt, durchgehende niederdrüdend und 
ſchaͤdlich. Die eigentliche Aria cattiva ift das Erbübel 
dieſes Himmelſtrichs. Don der Mündung der Magra 
an, ſuͤdlich vom reigenden Golf der Spezia, wo Ligurien 
mit Toscana zufammengrenzt, bis zum Vorgebirge ber 
Circe ift, mit feltnen Ausnahmen, der Strand verfumpft 
und. verpeftet. So ift es der Kalk mit dem ſchmalen 
Landſtrich, welcher fich hineindrängt ‚zwifchen das Meer 
und die Marrhorberge der Lunigiana, fo mit der Gegend 
bei Viareggio im Luckhefifchen, wenn auch in Folge. ans 
geſtiengter Arbeiten diefes Städtchen, fo wie das benach- 
barte Pifa von den ſchaͤdlichen Einflüffen befreit worden 
find. Unterhatb Livorno, bei der Mündung der Cecina, 
beginnt die eigentliche toscanifche Maremma — 


„tra le foci del Tevere, e dell’ Arno 
al mezzodi giace un paese guaſsto — 


einft getheilt: zwifchen Piſa und Siena, mit den unge 
heuern Sumpfſtrecken und Seen von Piombino, von Scar: 
lino, von Eaſtiglione della’ Pescaia und Orbetello. Hier 
fieben wir an der Grenze des Kirchenflaats, diesſeit des 
Monte Argentaro, und finden eine Verkettung berfelben 
Uebel, wenn auch minder ausgedehnte Suͤmpfe (bei Oſtia, 
Raurentum, Ardea), bis jenfeit Nettuno bie pomptinifchen 
beginnen, doch diefelben Exfcheinungen der Luft und der 
duch fie hervorgerufenen Veroͤdung. In allen biefen Ge⸗ 
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fon Keenkenhnuſe, hoͤrt man feit dem lebten großen Ar⸗ 
beiten kaum mehr an den am ungünfligften gelegenen 
Stellen vom Fieber reden. Die Sampagna di Roma hat 
aber in dem nörbli und norböftlich von der Stabt ges 
legenen Theile Beine flehenden Gewäffe. Denn bie Heis 
nen Son von Gabi und Eolonna der wahrfcheinlich 
ohne Grund fogenannte Regillus) nebft em Paar andern 
Pfügen Binnen. nicht ernſtlich in Betracht kommen. Mehr 
bie fofifche Beſchaffenheit des Bodens. Diefer, zum Theil 
angeſchwemmtes Land, zum Theil vulcanifches Product, 
beſteht abmwechfelnd aus Lagen von Thon, Kreide und ' 
Pozzslanerde (nach den Hügeln zu), bedeckt mit einer 
im Durchſchnitt ziemlich diden Schicht Humus*). Wal: 
bungen fehlen, wie ich fehon bemerkt: nır am Fuße ber 
Huͤgel beginnen ‚Delbaumpflanzungen und Vignen. Die 
vulcanifche Natur eines großen Theiles diefer Ebene macht 
ſich in vielen Erſcheinungen bemerklich, auch wenn man 
nicht auf die Cratere der Albanerberge achtet. Solfata⸗ 
vn und Schwefelwaͤſſer zeigen ſich an mehr denn einem - 
Drte. So kommt es denn, daß auch wo der Boben 
trocken iſt, in der heißen Jahreszeit Miasmen emporftei- 
gen, namentlich nach kurzen Gewitterfchauen im Some 





) Der Boden der Stadt feldft bietet ſowol die Er⸗ 
[Meinungen der Einwirkung des füßen Waſſers dar (die unteren 
und ebenen Theile zeigen fandigen Mergel und Thon nebk Tra⸗ 
vertinlagern),, als jene der Einwirkung des Meerwaſſers, im Mer⸗ 
gel und Sandftein des unteren Theiles des Gapitols und des Ja⸗ 
aiculus. Die Hügel beftchen meift aus Brödeltuff und haben 
zum Theil auf der Spitze Lager von Steintuff, beide vulcaniſcher 
Vißung angehörend. 
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beus Auster faft ebenfo wie „rabiem canis et momenta 
leonis.“ Aber die Kaifee hatten zahlreiche Villen in den 
Niederungen, auch gegen den Strand bin. Nach dem 


Umſturz des Abendlaͤndiſchen Meiches ward ber Zuſtand 


des Landes ein völlig verfchiebener. Die Luft wurde fchlechs 


‚ tee mit der Abnahme ber Menfchenzahl: Zwar hat man 


bemerkt, daß man nicht vor dem eilften Dahrhundert Kla⸗ 
gen über das ungefunde Klima finde: aberman muß nicht 
vergeffen, daß die Nachrichten von Rom und Römifchen 
Dingen, wenn fie ſich nicht gerade auf Kirchliches bezie⸗ 
hen, überhaupt ſehr fpärlich find. Allgemein befannt und 
ſeht bezeichnend find die Verfe, weiche aus feiner Einſam⸗ 


. keit von Sonte Avellana im Apennin von Gubbio (mo 


fpätee der verbannte Dante Aufnahme fand) der heilige 


Petrus Damianus um die Mitte bes eilften Jahr: 
hunderts an Papft Nicolaus II. richtete: 


— — — —- 5 


— — — 


— * 


Roma vorax hominum domat ardua colla virorum, 
Roma ferax febrium necis est uberrima frugum, 
Romanae febres stabili sunt iure fideles, . 
Quem semel invadunt, vix a vivente recedunt. 


Um diefe Zeit waren nicht nur ganz benachbarte Orte, 
fonbern Theile der verödsten Stadt felber ungefundb und 
im Sommer geflohen. Im dieſer Hinfiht fanden indeß 
im Laufe der Zeit mannichfaltige Wechſel flatt: Orte, 
welche jest gemieden find, waren damals befudyt; andere, 
wo man jest ohne Nachtheil wohnt, waren verlaffen. 
Seit der Zerftörung des ſuͤdoͤſtlichen Theiles von Mom 
durch Robert Guiscard (1084) herrſcht bis auf den heus 
tigen Tag in diefen Mevieren vom Fuße des Capitols bie 
zum Lateran, nicht ausgenommen die Höhen bes Patatin, 
des Aventin (to Übrigens noch Honorius III., 1216 bis 
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ebenfo wenig die meiſtens freilich nicht bedattenden Hügel 
feei, welche. fie in vielfach gebrochenen Linien durchziehen. 


So gelangt man, immer durch wuͤſtes Land, auf drei 
Seiten an die Hoͤhenzuͤge, wo ber Anbau wieber beginnt, 


wo das durch die Eintoͤnigkeit des culturloſen Bodens er: 


| muͤdete Auge, wie der durch bie Troſtloſigkeit dieſes, nicht 
Schau⸗ ſondern Trauerſpiels betruͤbte Geiſt ſich erquicken 
an den dichtgepflanzten Vignen, an den immergruͤnen 


Tr — — — — 


Olivenwaldungen, deren Staͤmme, tauſend fantaſtiſche 
Formen annehmend, bier sinen Ingewoͤhnlichen Umfang 
erlangen. Eine ganze Reihe non Ortſchaften, bald nie 
driger, bald höher liegend, ziehen fi dahin auf dem 
vordern Abhang der- Berge. Mit Albano begimmend, ge 


langt man nach Caſtelgandolfo, Marino, Grottaferenm, 
Frascati, Monteporzio, Colonna, und durchſchneidet 
dann wieder die Ebne, welche hier die Albanerberge von 
: den rauhen Höhen ber Sabina trennt, auf deren Suͤd⸗ 
ſeite man Paleſtrina, Poli, Tivoli, Monticelli u. a. fin: 
det. Ale diefe Detfchaften liegen außer dem Bereich ber 
Aria cattiva; aber man würde fehr irren, menu men glaubte, 
daß in ihren Wohnungen und Billen Wachfelfieher nicht 


— 0, — — “ 


— — —— 


bekannte Gaͤſte waͤren. Albano und Caſtelgandolfo, ob⸗ 
gleich am geſuͤndeſten, haben dennoch den See zu naher 
Frascati hat einen zu großen Reichthum an Bäumen umb 
Quellen, und fo koͤſtlich auch bie Luft ift, fo leicht und 
wehl man fich fühlt, were man emporgeftiegen iſt zu 
Winen melerifhen, vom Alien von immergrünen Eichen 
und Cypteſſen und SPinienbosfetts umgehenen, über ein 
wunderpolle® Land = und Meerpanorama gabietenden Lands 
haͤuſemn: fo uathe ich doch Keinem, feinem. Sirenenreiz zu 
kauen. Die Abendlkuͤhle iſt hier kaum minder — 
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als :tk bee Ebne. Wer indeß nicht gerade unvorfichtig Hi, 
oder sine krankhafte Dispofition hat, wird im gewoͤhnlichen 
Zeiten bier nur ausnahmeweife leiden. So könne, fo 
wuͤrde, mit Auswahmte einiger. weniger fchlimmen Stellen, 
es auch in dev Campagna fein, wäre fie .der Cultur und 
den Menſchen wiedergegeben. . So ift es auch in ben. alten 
Zeiten gewefen, wo man freilich abgehärteter war als in 
den unfern, aber auch mehr auf -Schug durch Kleidung 
fah, fetbft wenn fie augenblicklich unbequem und laͤſtig 
fein mochte. Man laſſe die Campagna wieder fi; füllm 
mit Bewohnern, man Eröne die nadten Höhenzüge mit 
Waldungen, man verlange vom brachliegenden Boden den 
Tribut, den er gerne entrichtet — und: das Klima wird 0 
erträglich. werben, ald e8 vor und umter ber Roͤmerhett. 
haft war, und- aß es uͤberhaupt möglich iſt bei den Io: 
calen und. atmosfärifchen Einflüffen, die ſich einmal nicht 
wegräumen laffen. ‚Anbau und Fenerftellen widerſteht die 
böfe Luft felten. Auf der einen Seite hat man Hier nicht 
die Schtierigkeiten zu überwinden, welche die aͤrztliche 
Behandlung ber toßcanifchen -Maremmen fo langmieig 
und .Eoftfpielig machen: man braucht nicht Suͤmpfe aus: 
zutrocknen, die größer find als manches. Gebiet einer alten 
Republik oder eines Homerifchen Köntgeeihed — auf der 
andern Seite vorfpertt den Weg jede Unternehmung em 
Erbfeind, ‘der die größere Hälfte des ganzen Unheils auf 
dem Gewiſſen hat, zu deſſen erfolgreicher Bekaͤmpfang 
aber im gegenwaͤrtigen Zuſtand keine Hoffnung verhanden 
iſt. Ich glaube ihm. im Borhergehenden hinlaͤnglich charck⸗ 
gerne zu haben. F 

So wie Hinmal die: Sachen fichen und a und 
—2 dee Volles eine gleichſam hiſtoriſche Geltung 
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erlangt haben, wuͤrde 23 eine Chimdre fein, Anfiedelungen . 
von Landfeuten zu hoffen und zu münfchen, ober gar ver 
anlaffen zu wollen. In Gegenden, welche einft zum Theil 
in dehfeiben unvortheilhaften Werhäitniffen ſich befanden 
wie ber Agro Romano, hat die ackerbauende Bevoͤlkerung 
ſich faft ausſchließlich in Ortſchaften gefammet. So iſt 
es im Chianathal — gegenwaͤrtig die fruchtbarſte Provinz, 
die Getteidekammer Toscanas. Auf allen Höhen erheben 
fi ummauerte Städtchen — Monte San Savino, Mar: 
dano, Fojano, Lucignano, Afinalunga, Torrita, Monte 


pultiano, Chianciano, Sarteano, Cetona, Chiufi — ge 


wöhnfich in der geringen Entfernung von 3 — 4 Miglien 
eines vom andern. In ihnen hat der Landbauer feine 
Woehnung, zu weicher er zuruͤckkehrt, nachdem er fein 
Feld befkellt hat. Die einzelnen Wohnungen im Xhale- 
find felten und gehören meift fpätern Zeiten an, we die 
Aria enttiva faſt ganz verfcheucht worden war. So bie 
großartigen und vortrefflich eingerichteten Factoreien bed 
Großherzogs, weicher hier fehr ausgedehnte Befitzungen hat, 
die indeß auf andere Weiſe benutzt werden ald bie Tau 
fmde von Rubbien, welche in der Campagna der Roͤmi⸗ 
fhen Kirche gehören. Ich weiß wohl, daß es ungleich . 
vortheilhafter ift, wenn der Landmann das Feld felbft be 
wohnt, auf das er feinen Fleiß verwendet: im Chianathal 
und den Maremmen wird es auch dazu kommen, um fo 
mehr da bie toscanifhe Regierung ber Anſammlung des 
Eigenthums in Einer Hand von jeher nicht hold gemefen 
iſt. Dazu aber ift Zeit erforderlich, toie zu jedem großen 
feriolen Umſchwunge. Fuͤr die Römifihe Campagna be 
zeichnet das Ediet Pins VII deutlich; die Straße, welche 
man einzuſchlagen bat. Es iſt die Umgebhung der Haupt⸗ 
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duch em Lehen der Colonna, wie Paleſtrina, Palliano, 
Monteporzio, Colonna, kam es im fiedzehnten Jahrhun⸗ 
dert an dad Haus Mospigliofi, in welchen immer ber 
äitefte Sohn den Titel: Herzög von Bagarolo führt. Die 
Luft in Zagarolo diſt nie geruͤhmt worden, namentlich auf 
der Abendfeite des gegenwärtig gegen 3600 Einwohner 
zaͤhlenden Dertchene. Sm Sahr 1800 ertheilte die Familie 
Rospiglioſi denjenigen Einwohnern. welche fie darum an⸗ 
gingen, die um das Städtchen liegenden Ländereien Pate 
cellenweiſe in Erbpacht. Die damaligen hohen Getreide 
preife follen Weranlaffung bazu gegeben haben. Hier fah 
man nun fehr bald, was ber Fleiß des Armen vermag, 
wenn ihm und feinen Kindern der Lohn dieſes Fleißes 


gefichert ft. Die Bleinen Ackerguͤter wurden auf das forge 


fältigfte benust: mit dem Getreide, wemit überall der An⸗ 
fong gemacht warb, wechſelte die Cultur des Oelbaums 
und der Rebe, die Särtnerei und Obſtzucht. Die Luft 
in und um Zagarolo bat fid, aufs auffallendſte verbefiet, 
jemehr Leute hingekommen find, und dee Des gilt jetzt 
für 9 gefund wie die auf ben fernan Höhen liegenden. 
Der Zins beiduft fich, je nach der Beſchaffenheit bes Bo⸗ 
dend, auf fünf bis zwoͤlf Scudi für den Rubbio. 

Das Beiſpiel ift entſcheidend — aber es ift ohne 
Nahahmung geblieben. Der roͤmiſche Abel fuͤrchtet fich, 
mit der niedern Volksclaſſe zu thun zu haben. Ex kennt 
dab Volk in feinem gegenwaͤrtigen Zuftande nur’ in der 
Geftalt von Tageloͤhnern oder Bettlern, und beibe find 
nicht geeignet, ihm Wertrauen einzufloͤßen. Er glaubt 
nicht an eine foriale Megeneration, und indem er nicht 
daran glaubt, ſtellt er ihr unuͤberſteigliche Hinderniffe in 
den Meg. Ohne die Möglichkeit der Arbeit und eine 
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öffentliche Gewaͤhrleiſtung der dauernden Revetrſiblitaͤt der 
Stüchte ift an einen Umſchwung ber gefelligen Verhaͤlt 
niffe und an bie Steichflellung des Roͤmers der unten 
Gtaffen mit der aderbauenden Bevölkerung Toscqnas und 
anderer Länder nicht zu denken. Don ber focialn Wie 
bergeburt ift die moralifche unzertrennlich.: ohne bie erflere 
ift die andere unmöglih. Man follte laͤngſt diefe Weber: 
zeugung gewonnen haben. Aber das lange Berfunkenfem 
dieſes Volkes in Elend. und die daraus entſpringende 
Abſtumpfung der fittlichen‘ Empfindungen werden noch 
manche Hinderniffe bieten. Wenn man. daneben in Be 
tracht zieht die Gewohnheiten, die Lebensweiſe und die 
geſellſchaftliche Stellung des xömifchen Adels, welcher, 
fehr unähnlich dem Abel des Mittelalters, großentheils 
nicht mehr in einem heimatlichen Boden murzelt und das 
Verhaͤltniß des Gutshern zum Landmann. kaum oder gar 
nicht kennt, welcher den Boden lediglich als ein Kapital 
betrachtet, defien Zinfen einmal von vorneherein beffimmt 
find: fo muß man ſich einerfeits nicht wundern, andrer⸗ 
ſeits kann man es ihm kaum verargen, wenn er eine ſo 
entſchiedene Abneigung gegen Neuerungen bat. Der Be 
figer von Zagarolo fol mit den. gegenwärtigen Verhält- 
niffen, die man übrigens keineswegs für fo fehr guͤnſtig 
hätt, wie‘ Sismondi fie fhildert, wenig zufrieden fen, 
wenn gleich feine dortigen Ländereien ihm bei weiten mehr 
eintragen als die meiflen andern unter feinen großem Ve 
figungen. Die Binfen werden nicht regelmäßig eingezahlt 
und eine eigene Adminiflvation ift erforderlih. Das Ver 
pachten von taufend Rubbien an einen Einzelnen ift viel 
bequemer. 
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Der Beſitz IE heilig. Altroͤmiſche Adergefege werben 
auch in modernen Revolutionen nicht burchgefest. Die 
Guͤtercomplexe der Campagna bi Roma: find einmal vora 

“handen: ed kommt nur darauf an, in’ Zukunft die ſchaͤd⸗ 
uüuüchen Wirkungen zu paralpfiren, bie fie für Land, Volk, 
Regierung, für Culture, Reichthum, Mortalität: gehabt 
baden. Das Mittel ift an bie Hand gegeben: fo meit 
menſchliche Berechnung zu bliden und zu vergleichen ver 
mag, ift es ein zuverläffiges. Es kommt alfo; blos auf 
die Anwendimg an. 
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den Sildern ſthaden, daß für die fremden Beſucher die 
Bequemlichkeit verloren geht, weiche die Einrichtung eigent⸗ 
licher Galerien ihnen bietet. In dieſer Hinſicht ift unfere 
Anorbnung ohne Zweifel bie beffere. Aber Kunſtwerke ges 
winnen fo unendlich babe, wenn man fie niche in langen 
Rahen eines neben dem andern flieht — bier cn Opfer 
Abtaham's, dert eine Leda, zum dritten ein ſentimentales 
Gentebild, hierauf ein hiſtoriſches Gemaͤlde aus der Bekt 
des Kalſers Napoleon, endlich eine Bamboetiabe oder din 
Srucht = und Blumenſtuͤck, alte Florentiner, -Naffueltfce 
Schule, Caravaggio, Cammecint eder Hayez und Huyfum 
zuſammengeſchachtelt, durch nichts getrennt als durch ihre 
goldenen Rahmen; Kunſtwerke erfuͤllen ſo unendlich mehr 
ihren Iweck, indem fie unſerm Leben nahe treten und fi 
mit und befreunden; Kunſtwerke verlieren in Neun von 
zehn Galerien fo fehr und auf alle Weife, indem ba6 
Colotit des einen das ded-andern tobtfchlägt und felten ein 
Bild zum andern in einem guͤmſtigen Verhaͤltniſſe erfcheint, 
daß ich ber In Ihter Heimat beftehenden Sitte unbebingt 
ben Vorzug gebe. 

Genug mit biefer Abſchweifung, bie ich Überhaupt 
weniger auf ben Barberiniſchen Palaſt anwenden möchte 
«is auf andere, indern ber Beſitzer deſſelben auch in feinen 
Wohnzimmern mehre Gemälde aufgehängt hat. Die vote 
erwaͤhnte Sammlung befist ein Bild, das zu vielen Gone 
troderſen Veranlaſſung gegeben hat. Es ift bie fogenaumte 
Fornarina, Raffael's allbefannte Geliebte, ans welchet 
ein teutfcher Profeffor im neungehnten Jahrhundert ainmal 
eine in Momanen belefene fentimentale und platsniſirende 
Dame machen wollte, während ein Anderer, ebenfalls ein. 
Zentfcher, und dazu ein Kunſthiſtoriker, fie wicht anders 
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pofition mehr, als an feinen Meiſter, an Biek 
erinnernd, non welchem man gleichfalls om 
‚welches den blinden Belifar als Staffage bat. 
er die vielen G. Pouffilnfcher Werke anreihen, 
m erſten Zimmer fieht, meiſt Compoſitionen, 
auch Mocive aus ber Umgebung Roms, z. B. 
icken. Die Oelbilder uͤber die Maßen ſchwarz 
fo daß die Wirkung dadurch ſehr geſtoͤrt wird. 
ſtoriſchen Fache findet ſich fehr Vieles und Schoͤ⸗ 
Gleich am Eingange treten uns ein paar in⸗ 
ildchen entgegen, die Vertreibung der Verkäufer 
Lempel, von dem Ferrareſen Lodovico May 
d, mit Doſſo Doſſi's Namen bezeichnet, 
er von dem Ebengenannten, Chriſt unter den 
rten.. Vom Garofalo zwei feiner vorzläge 
Ben: Bilder, eine Viſitation und Vermaͤhlung — 
atharina. Das erfle derſelben, mit dem kraͤf⸗ 
it, malmentlich dem geſgttigten Roth, iſt Mir 
Die Köpfe ſind ‚bedeutender als in feinen 
zeiten, und die: Bewegungen, wenn auch nicht 
wungen, doch freier, dabei ein ſchoͤrer Ef 
mmten Auffoffung. Bon Tizian firben wie 
alene in halber Figur; Abraham's Offer; von 
Farbe, beſonders im Gegenfag des dunkelrochen 
des Greiſen und bed nackten Koͤrpers des Ku 
y eine heil. Familie aus feiner letzten Brit. "Das 
8 Franziskanermoͤnchs, mit Rubens’ Ylawiat 
ift voll Leben. und Ausdruck Von Eorsesggio 
eine intereffante Skizze in Waſſerfarben 'zü 
ologiſchen Bilde. Mehres iſt von Guercino 
ber verlorne Sohn, Samſon, St. Scham 
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Baptift, die heil. Agnes, faft alles duͤſter und gewaltſam 
in Zarbe, Ausdruck und Koͤrperform. Eines der erfreute 
lihften Bilder iſt eine heil. Familie auf der Wanderung, 
halbe Figuren, von Saffoferrato. Der Kuͤnſtler iſt hier 
von der gewöhnlichen Weile bei diefen Darftelungen ab⸗ 
gavihen. Die Madonna, voll ſchlichter Anmuth, die 
Augen niedergefchlagen, trägt auf den Armen, ober viel 
mehr auf ben gefaltenen Händen dad Kind, welches fi 


ſchlummernd an ihre Bruft lehnt; der heil. Joſef geht 
nxben ihr mit beinahe beflimmertem Blicke. Man koͤnnte 
ſagen, durch die hoͤchſt einfache Auffaffung ber Charaktere 
. fi dee Gegenftand vielleicht etwas zu fehr in das gewoͤhn⸗ 
üche Leben herübergezogen: aber die große Wahrheit: und 


die rührende Innigkeit des Affects intereffiren. Das Eos 


lorit iſt Bar und heil, ohne viele Anwendung des Hell 
dunkels. ‚Auch ein zweites Bild des Saffoferrate, eine 


Modonna, den Kopf mit einem’ Tuche bedeckt, den Blick 


halb gefenkt, hat Verdienfte und ift gleichfalls Klar im der 


Farbe gehalten. Bon Fra Bartolommeo ift eine heil. 
Familie mit zwei Engeln vorhanden, Feines feiner vorzuͤg⸗ 
licheren Büder, der Einfluß Raffael's in der Anorbaung 
ſichtbar. Die Heine Kreuzigung, nah Michel Angeles 
Zeichnung von irgend einem Schüler oder ſpaͤtern Nach⸗ 
ahmer (das Colorit erinnert an den Bronzino), iſt ein 


Geumplar von mäßigen Verdienſt. Ein fogmannter Gior⸗ 


gione, drei Bruſtbilder, feltfamer Weife mit Luther und 
Calvin in Verbindung gebracht, ift nur Copie des Wildes 
im Pal. Pitt. Bon Belas quez ift das Bildniß Papſt 
Innocenz X. (Pamfili). Annibal Carraczi hat no 
verſchiedene Biber. hier, deren Echtheit ich nicht verbuͤrgen 
möchte, da man fie mehrfach findet, z. B. Magdalene in 
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Annlbale Cartacci ift eines ber vorzuͤglichſten Bilber dieſes 
Meiſters. An den Sthoos der Mutter angelehnt liegt ber 
todte Heiland, zwei Engel klagen neben ihm... Die Gruppe 
iſt vertrefflich componirt, ohne aͤngſtlich abgemeſſen zu 
fein; die aͤſthetiſche Schönheit iſt dem, fonft fee wahren, 
Ausdrud des Schmerzes nicht aufgeopfert. Das Colorit 
if hazmonifch, wenn auch vielleicht zu gefucht im Gegen⸗ 
faß der Farbe des Leichnams zu der. fehr bräunlichen ber 
andern Figuren. Bon Rubens .zeigt man das Bilbaig 
feiner erſten Gattin: es kommt zu oft vor, ala dag man 
alle Erempiare für scht halten. koͤnnte. Auch van Dyd’s 
Portraͤt feiner Gattin iſt vielleicht Copie: jebenfalls: iſt es 
ſchoͤn gemalt, und bie ſcharfen aͤltlichen Zuͤge, ber zuſam⸗ 
mengepreßte Mund paſſen zu dem Foͤrmlichen in Hal⸗ 


tung und Kleidung. Das Bildniß Machiavel's, im Pret 
fl, iſt ein ſehr charakteriſtiſchet Kopf, ſcheint mie aber ber 
Auffaffung and Malweiſe des Andrea bel Sarto, dem 


es zugefchrieben wird, fehr ferne zu ſtehen. Mehre Bilb⸗ 
niffe werben gezeigt, barımter einige fihöne Werke, und 
mit ben Namen Tizian, Biorgione u. f. w. bezeiihwet, 
die ih um fo mehr übergehe, da ich mir nicht zuttaus 
Über Grund oder Ungennd einer foichen Annahme zu ent⸗ 
fheiden. Es kommen gar zu viele Portraͤts mit Name 
der beruͤhmteſten Dialer, namentlich ber Venetlaner vor, 
als daß man bucch. fie. nicht in einige Verlegenheit goſett 
werden ſollte Zwei Ausnahmen muß ich hier machen: 
die erſte in Betreff bes Gemaͤldes, welches bie "beiben 
Rechtsgelehrten darſtellt, unter dem Namen: Balbo und 
Vartolo als ein Wert Raffaels genannt. So piele Bilb⸗ 
niſſe ich von dieſem kenne, fo wenig kann ich eine Uebes⸗ 
einſtimmimg dieſet Koͤpfe mit einem derfelben auffinden. 
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daruntor ſich befinden, ſolche, die andere Kunftfreunde, je 
nach ‚ihrer indwiduellen Geſchmacksrichtung, beſeuders an⸗ 
Heben‘ Sinnen." Es has mir aber, wie ich Ihnen ſchon 


ſagte, nie gelingen wollen, dem ſiebzehnten Jahrhundert 
rechten Geſchmack abzugewinnen, wenn id auch bei ein⸗ 


zelnen Kuͤnſtlern und einzelnen Bildern ein großes rela⸗ 


tives Werdienſt nicht im Abrede ſtellen kann noch will. 


Da ich nun nicht die Abſicht habe, Ihnen Cataloge der 
hieſigen Sammlungen zu uͤberſchicken, ſondern Sie nur 
von dem unterhalten will, was mich beſonders angefpror 
hen ober intereffirt bat, fo geſtatten Sie mir in! der 
Wahl wel vole* Freiheit. 

Im ewften Bimmer fieht man eine heil. Familie mit 
Engeln, zunde Form, von Sandro Batticeltt, bier 
Dom. Ghirtandajo genannt; von Mazzolino dne 
Anbetung der Könige, Heine Figuren, aber ausgeprägter Char 


rakter; von Garofalo die Bekehrung Pauli, großes 
Bild, etwas verwirrt in der Gompofition, indem bie Grups 
pen ſich nie gehörig ſondern, die Farbe kraͤftig, aber ans 
Schwaͤrztiche ſtreifend. Won bemfelben iſt eine Madonna 


mit dem Kinde zwifchen Petrus und Paulus vorhanden, 


ein forgfüttiges _ Eleines Bild mit wuͤrdevollen Geftalten. 
Keine Galetie iſt fo reich an Werken des Garofalo tie 


die gegenwaͤrtige: es tft viel Mittelwaare daruntet und 


Einiges, was. wel gar nicht ihm gehoͤrt, aber auch Beden⸗ 
tendes, welches ich hier zufammen aufzuzählen votziehe. 
Vorerſt die Kreuzabnahme, großes Altarbild, etwas zu 
gleichfoͤrmig und aͤngſtlich abgemeſſen in bee Anordnung, 
ber durchaus wuͤrdevoll und ernft’in der Auffaſſung unb 
Durchfuhrung bir Eharaktere und von warmer harmoni⸗ 
ſcher Faͤrbrag. Heine, forgſam ausgeſaͤhrte Bilder find 
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rotiſcher Motive, namentlich im Weltgericht, hervorgegan⸗ 
gen zu fein ſcheinen. Diefe Hirten und Engd, mit Ihrem 
Rieſengliedern und auffallenden Bewegungen ben Haupt: 


| gegenftamd zuruͤckdraͤugend, machen die fonberbarfte Wir 
: tung. Man liefſt darauf: Pellegrinus Tihaldı Bomon. 


faciebat a, aeh. s. XXII. MDXLUH. Bon Tizian's 
Schüler, Bonifazio, iſt Chriſt mit der Familie her Zebe⸗ 
daer und mehren Apoſteln, tuͤchtig in der Zeichnung und 
wars hellen Farbe. Wen Aug. Carracei, der heil. 


Thomas leſend, Bruſtbild. Bon F. Zuccheri iſt ber 
vom Kreuze abgenommene Heiland, von Engeln umgeben. 
Der Leib des Herrn, halb aufgerichtet, iſt nicht ehne 
Schoͤnheit; die Engel find über die Maßen geziert. So 
iſt es auch mit Vaſari's Bruſtbildern der Leda und 
Luctezia der Fall: ſeltſam affectirte Köpfe mit aufgeworfenen 
: Bppen, die ich nur deshalb nenne, weil das flache, hand⸗ 
werksmaͤßige Treiben biefes Malers in ihnen noch weniger 
bemerklich ift. Kine heil. Samilte, von Domenico Pu⸗ 
ligo, iſt eine unbedeutende Nachahmung des Andrea 
Vom Barroceio iſt Aeneas Flucht aus dem brennenden 
Troeja, mit aller ihm eignen, and Komiſche ſtreifenden 


Unnatur und Uebertreibung in den Fleiſchtoͤnen. Selbſt 
dee arme alte Anchiſes, Den fein Sohn keuchend forte 
ſchleppt, fehwobe zwiſchen Roſenroth und Ziegelfarben. 
Bon Ann. Carracei iſt ein Prefet mit einem Engel, 
Vruſtbild, im Stpt bed Correggio. Ein vortreffliches 
Vild iſt eine Landſchaft weit Kuͤhen, von Paul Potter. 
GB iſt eine Wieſe mit Ausſicht auf eine ganz ſache wie 
derlaͤndiſche Gegend, im Pintsrgrumde einiges Gehoͤlg und 
ein ferner Kirchthurm. Seitwaͤrts ſteigen Wolken empor. 
Die Tier find meiſt flohend; eine rothhaarige Kuh Inge 
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Wert aus da Binci's Schule. Von Rubens ift eine Heim: 
fuhung vorhanden, worin ber Gegenfland ganz herabge: 
zogen iſt in das Leben einer niederlänbifchen Bürgerfami: 


be. Marian, den Kopf mit einem MReifehütchen bedeckt, 
geht, fhon oben auf der Freitreppe angelangt, gemeflen 
aber rüflig auf Elifabeth zu,. welche, ein zahnlofes, ver- 


ſchrumpftes, gutmüthig ausſehendes Mütterchen, in ſchwar⸗ 
sem Anzuge, einer Landpfarrersfrau ähnelnb, fie empfängt. 


Zacharias uud Sofef umiarmen einander. Eine Magd, 


ziemlich ungraziös, in eine holländifche und niebderteutfche 


Dorfſchenke paflend, Elappert im Wordergrunde, wo Huͤh⸗ 
ner umberlaufen, mit. Holzfchuhen. Ein Weinftod rankt 
ſich an der ländlichen Wohnung empor. Das Colorit ift 
friſch, heiter und anmuthig, die Ausführung forgfältig. 


Im fünften Zimmer machen fich namentlidy die gra- 


zoͤſen Bilder des Albano bemerklich, vier Runde, welche 
. die Jahreszeiten darftellen, mit allem feinen Reichthum 
an grazioͤſen Kindergeftalten. Bon Padovanino ift eine 


im Anziehen begriffene Venus. Ein feltfames Gegenftud 


. zu derfelben macht eine andere, mit Lucas Cranach's 
. Namen bezeichnete, nadt, aber auf dem Kopfe ein leichtes 


Federhuͤtchen, eine Ianggeftredte, zum Erſchrecken magere 


und haͤßliche Geftalt. Von Lorenzo bi Credi ift ein 
Preſepio; wenn Driginal, eine.bloße Wiederholung häufig vor- 
‚ kommender Motive. Eine dem Andrea bel Sarto zuge 
ſchriebene, oft gefehene h. Familie ift ein maͤßiges Schul- 
bild. Vortrefflich iſt Saffoferrato’s Gopie des koͤſtlichen 


Vizian ſchen Bildes: die Lebensalter. Ich kann mich an 

der Gruppe im Vordergrunde, dem ſitzenden Knaben, wel⸗ 

chem das uͤber ihn gebeugte Maͤdchen eine ihrer beiden 
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An dem Hanse eines länglichen marmornen Waſſerbeckens 
deſſen Vorderſeite mit mythologiſchen Reliefs geſchrulickt 
ft, fiebt man zwei weibliche Geſtalten. Die «ine, in ein 


‚ langes weißfeidenes Gewand gekleidet, unter dent das rothe 


Unterkleid fichtbar wird, figt und hat den linken Arm auf 


ein neben ihr ſtehendes Gefäß gelegt, während die Mechte, 
: Blumen haltend, auf dem Schooſe ruht. Die andere 
ſteht, nur Teicht angelehnt an den Rand, auf ben fie ſich 
mit dee Rechten ftüst, während bie Linke eine Art von 
rauchendem Opfergefäß in die Höhe hält. Ihr Haupt iſt 
ſeitwaͤrts zu ihrer Genoſſin hingeneigt, zu dee fie zu reden 
ſcheint; fie iſt beinahe völlig unbekleidet, nur ein weißes 
Tuch ſchlingt ſich um die Hüften und ein rother Mantel 
faͤlt von dee Schulter herab. Blondes Haar liegt um 
beider Nacken, reicher bei der erſten, die einen Kranz 
* darin träge. - Die Körperformen find von größter Voll: 
endung, die Garnation zart und blühend. Ben der Rüd: 
- feite des Brunnens her greift ein Liebesgott zwiſchen bei⸗ 
: den ins Waſſer hinein. Die fchöne Landfchaft mit ſaf⸗ 


- — 


tigem Gtruͤn, einem Caſtell zur Rechten, Gebirge und 
Waſſer zur Linken, ſchließt dies vortreffliche und hoͤchſt 
anmuthige Bild ab. 

Das eilfte Zimmer enthaͤlt ein Hauptbild Correggio's: 
Danae. Der Körper iſt reizend, aber mt dem Ausdruck 
des Kopfes kann ich mich micht befteunden. Bon Andrea 
del Sarto ficht man eine Magdalena in halber Figur, 
mit dem Salbgefuͤß; daſſelbe Bildchen kommt in Mailand 
in der Brera vor. Ein bedeutenderes Werk bes Guereino 
iſt die Ruͤckkehr des verlorenen Sohnes. Die haͤßlichſte 
h. Famulie, die ich jemals geſehen zu haben mich erinnere, 
iſt die Hier befindfiche kohlſchwarze von Caravaggio, wo 

10* 
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man den Jeſusknaben, von unſchoͤner Form und Stel⸗ 
lung, feiner Mutter helfen ſieht, der Schlange den Kopf 
zu zertreten. Wir find num endlich in das letzte Zimmer 
gelangt, welches das Dugend vollmacht. Eine blonbge 
lockte Judith, in reiche Stoffe gekleidet und den breiten 
Rüden wendend, mit dem abgefchlagenen Haupte bes Ho: 
lofernes, gilt für Tizians Merk, fcheint mir aber mehr 
dem Styl bed Paris Bordone ſich zu nähern. Eins der 
anmuthreichiten Bilder des Francesco Francie iſt eine 
Madonna, in einer Landſchaft figend, das zu ihr aufblickende 
Kind auf ihrem Schoofe bei der Hand mehmend, voll 
Innigkeit und frommen wehmuͤthigen Ernſtes. Eine alte | 
Copie nach Andrea del Sarto zeigt die Madonna mit dem 
Kinde, drei Engel oder Kindergeftalten zur Seite, ein oft 
vorkommende Bild. Cine Madonna mit dem Kinde gilt 
für ein Werk des Gio. Bellini. Denfelben Gegenftand 
fieht man von Carlo Dolci: überall begegne ich modernen 
Sopien dieſes Gemäldes, welches mir durch feine ſchwer⸗ 
braune Farbe wie duch feinen. füßlich froͤmmelnden Aus⸗ 
druck unangenehm iſt. Ein dem Timoteo della Vite 
zugeſchriebenes Bildniß Rafoel's iſt nichts als eine mittel⸗ 
maͤßige Copie des von ihm ſelbſt gemalten Portraͤts in der 
Torentiner Galerie der Uffizien. 

Die Kunftfhäge der Familie Corfini find zwiſchen 
Rom und Slorenz vertheilt. In beiden Sammlungen find 
ie Mehrzahl ber Bilder aus der zweiten Hälfte bes 16. 
nd aus dem 17. Jahrhundert, aber auch manche bedeu- 
ende Werke früherer Zeit. Hier finden wir vom Fiefole 
in Bild mit Eleinen Figuren in drei Abtheilungen: in der 
Mitte das MWelsgericht — der Heiland von. ben Erwaͤhl⸗ 
en umgeben,. unten auf einer Seite die Gerechten, auf 
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der andern die Verdammten, in der Mitte in den kuͤften 
der Engel des Gerichtes, neben welchem Spuren zweier 
andern Engel zu bemerken ſind. Das Seitenbild rechts 
ſtellt die Ausgießung des h. Geiſtes dar: man ſieht Marla 
und die Apoſtel in dem obern Theile eines Gebaͤudes, 
waͤhrend zwei Maͤnner aus dem Volke unten an der 
Pforte klopfen. Das Seitenbild links hat Chriſti Him⸗ 


melfahrt zum Gegenſtande. Das Ganze ift auf Gold: 


grund. Den Namen des Perugino trägt ein Eleines Bild 
der umbrifchen Schule, die h. Familie auf ber Flucht 
nach Egnpten, in einer Landſchaft. Won Fra Bartolom⸗ 
meo eine h. Familie in der Landfchaft, in der Compoſi⸗ 
tion, vornehmlich aber in der Geſtalt des h. Joſef, dem 
in München befindlichen Rafael (für Dom. Canigiani) 
ähnelnd. Die Madonna, im Profil, hält vor fih auf 
dem Boden das Jeſuskind, welches der Meine Johannes 


- umarmt. Die Färbung iſt Eräftig, zu flark braun. Bon 


Andrea delSarto zwei Bilder. Das eine, mit ber In: 
fhrift: A. S. MDIX, ziemlich ungefchidt, Madonna und 
Kind haͤßlich, aber an andere feiner Werke erinnernd. 
Das andere ift ganz Elein und von angenehmer Wirkung. 
Marta hält das Kind, welches die Hand nach einem Apfel 
in ihrer Hand ausſtreckt. Sie trägt ein rothes Oberge⸗ 
wand, weiches, auf der Bruſt aufgefchnitten, das blaue 
Untergewand zum Vorſchein kommen läßt. Auch der 
Mantel iſt blau. Der Hintergrund eine Landfehaft, rechte 
ein Hügel mit Baum und Haus. Dies forgfältig, aber 
verblafen gemalte Bildchen hat gelitten. Mit dem Nas 
men des Buonaroti bezeichnet iſt eine h. Samilie, welche 
eine, hoͤchſt forgfättige, kleink Gopie nach) Sebaftian bel 
Piombo zu fein. ſcheint, deffen Charakter ihe fprechend 
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druͤckt iſt. Die Mutter figt auf: einer Bank, eme 
wtig fehöne Gaſtalt voll ruhiger Haltung; neben ihr 
ſchlummernd das Kind, Halb auf ber Bank, halb 
rem Scoofe ausgeſtreckt, mehr geſchickt gezeichnet 


eigentlich ſchooͤn. Im Hintergrunde auf der einen 


ite der 5. Sofef, vor fich blickend, das Kinn auf die 


mb geflügt, den Kopf mit einer Enapp anliegenden 
hen Müge bedeckt; auf der andern Seite ein Engel. 
as Colorit iſt kraͤftig, die Ausführung ſehr fauber. In | 
ꝛoͤßerm Mafftabe ausgeführt, wuͤrde diefe Compofition | 


me bedeutmde Wirkung machen. 
Don Franc. Francia, oder Heber aus feiner Schule, 


ſt eine kleine h. Familie; von Polidor Caldara Darſtel⸗ 
lungen aus ber Gefchichte der Niobiden, Federzeichnung in 


Form eines Zriefes, und ohne Zweifel zu architeftentfchen 
Bweden beſtimmt. Sanct Georg von Gappadocen, dem 
Drachen - töbtend, in einer Landfchaft, ift din huͤbſches 
Gemaͤlde des Garofalo, das weiße Roß fchwerfällig wie 
immer. Bon Zizian die Ehebrecherin vor Chriftus, Halb: 
figuren. Ein anmuthiges Werk ift eine Eleine h. Famille 
des Nicolas Pouffin, in welcher ber Kopf der Madonna 
in feiner Naivetaͤt an die Madonna bella Seggiola ein: 
nert, ohne freilich ihren hohen Meiz zu erreichen. Die 
Gegenſaͤtze Pouffin’fcher Farben, blau und hochgelb, fin 
den ſich aud) hier. Eine Pieta von Lod. Carracei iſt weit 
entfernt, die Schönheit der des Annibale bei Doria zu 
haben. Bom Domenichino iſt eine Sufanna im Bade, 
hinten hervorblickend die Köpfe der noch verborgenen Ab 
ten. Das Motiv der Hauptfigur findet ſich im einer 
Nymfe deſſelben Malers wieder. Eins der berühmteften 
Bilder ber Sammlung iſt die Herodias oder Salome 
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Bardecio fein eigenes Bildniß, nebſt mehren andern, wel⸗ 
de dem Giulio Romano, Gtergione, Diner, Holbein, 
Rubens, Ban Dyd u. A. zum Theil wol ohne Grund 
zugeſchrieben werben. ebenfalls iſt es eine ſehr bedeu⸗ 
tende Sammlung. 
Es bleiben jetzt nur die Beiden öffentlichen: Balnien 
zu erwähnen. Die Vaticaniſche iſt neuen Urſprungs 
und, mit Ausnahme einiger Ankaͤufe, aus verſchiedenen 
Bildern entftanden, von welchen man Moſaikcopien in 
die Peterskirche brachte, wie ans andern, welche ſich vor« 
mals in Kirchen zu Rom, Perugia u. f. mw. befanden, 
von den Franzofen nach Paris gefchleppt, reclamirt und 
in den Vatican gebracht wurden. Diefe Werke find. zum 
Theil fo berühmt und fo oft befprochen worden, daß ich 


mich mit einer Eurzen Aufzählung begnügen zu koͤnnen 


glaube. Seit der neuen, vor nicht langer Zeit vorgenom⸗ 
menen Anfftelung berfelben befinden fie ſich in vier, aw 
die Stanzen Rafael's flogenden und den. Durchgang vor 
diefen zu dem Saal’ der Tapeten, zur. Galerie der Lands 
katten u. f. w. bildenden Zimmern, von denen nur das 
erſte und legte ein günfliges Licht haben. Im erflen 
Ammer finden ſich fünf Gapitalbilder vereinigt, welche 
allein fehon den Ruf der Sammlung zu rechtfertigen = 
eignet find: die Transfiguration, einft in der Kiche © 

Pietro in Montorio; die Wadonna von Fuligno, für Si 
gismund Conti (den Donatar) gemalt, zuerſt in Sta. 
Maria Araceli, dann in der Kloſterkirche S. Anna zu 
Fuligno; die Krönung der Jungfrau, fruͤher in Sta. 
Dacia di Monteluce zu Perugia, der Entwurf von Ra 
fael, die augenſcheinlich ſehr mobificitte Ausführung im 
obern Theil son Siutio Romans, im untern von Fr. 
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eine entichiedene Nachahmung bed Caravaggio, find Höchit 
widerwaͤrtig. Huch die beiden Guidos find keine erfreu⸗ 
iichen Bilder: die Kreuzigung Petri iſt in feiner maniera 
forte, die Mabonna mit dem b. Thomas und Hierony⸗ 
mus matt und Kalt. Chrifti Grablegung iſt ein Haupt⸗ 
wat des Caravag gior +8 wird Keinem Hinfichtlich der Auf⸗ 
foffung Vergnügen machen, aber Jeder wird es wegen ber 
Kraft, des Ausdrucks, bes Relefs und der Klarheit der 
Farbe bewundern. Das Bild des Tizian: Madonna mit 
dem Kinde und Engen, unten bie h. Katharina, Fran⸗ 
asus, · Antonius von Pabua, Nicolaus und Sebaſtian 
(aus der Kirche der Frari zu Venedig, mit dee Auffchrife: 
Titianas faciebat), ift nicht forwol wegen ber Compofition 
bedeutend, als wegen ber fehr fchönen Ausführung. Im 
dritten Zimmer findet ſich nicht viel von Belang. Ba⸗ 
roccid's h. Familie auf der Flucht ausruhend, h. Miche⸗ 
lina und Verkündigung, Guercino's S. Johann Baptiſt 
Chriſtus und Thomas und h. Magdalena mit Engeln, 
Sachr 8 ©. Gregor kann man übergehen, ohne Gefahr 
eines bedeutenden Verluſtes. Dagegen find vom Perugino 
drei Heine Bruftbilder vorhanden, S. Benedict, Sta. Fla⸗ 
via, &. Placidus, ehemals in S. Pietro zu Perugia, wo 
drei ähnliche geblieben find (die hiefigen neuerdings reſtau⸗ 
tiet), von Sea Angelico zwei Bildchen mit Scenen aus 
dem Leben des h. Nicolaus (früher in S. Domenico zu 
Perugia) und vom Pinturicchio die Krönung bee Madonna 
and ber. Franziskanetkirche zu Fratta In Umbrien. Meuer⸗ 
dings HE ein Wild hinzugefommen, Chriftus im ber Glorie 
von Engeln umgeben, vormals im Beſitz des Grafen 
Marsscakhi zu Bologna, wahrſcheinlich aus dar Caractl⸗ 
ſchen zu im Geſchmack des Correggio = 
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Dos vieste Zimmer enthält eimige gleich wichtige. wie 
fhöne Werke. Zuvoͤrderſt (wenn “ich. einen angeblichen 
Dani Potter uͤbergehe, der bier eine feltfame Figur macht) 
fällt ein von ber Wand abgelöftes Fresco des Melozzo 
von Forli auf, welches ſich im vormaligen Local der va: 
ticanifchen Bibliothek befand „und Sietus IV. darſteilt, 
wie er, von Mehren feiner Samilie und feines Hofes 
umgeben, dem Gefchichtfchreiber Platina die Aufficht über 
feine Buͤcherſammlung überträgt. Die Formen find et: 
was flare und fleif, aber im Ausdrud der Köpfe ift viel 
Charakter und Bedeutſamkeit. Bon diefem Kuͤnſtler, ber 
zu Anfang 1470 in Rom malte, fieht man im Quiri⸗ 
nalifchen Palaft, auf der fehr fchänen großen Treppe, em 
von feinen Fresken in der Apoftellicche (vor deren Um: 
bau) gerettete® Fragment, Chriftus in der. Glorie darſtel⸗ 
lend, hart und wenig angenehm, aber bebeutenb und voll 
Eigenthuͤmlichkeit, namentlich in den Engelköpfen.: Eines 
der fchönften Werke des Perugino ift die von den Schuß: 
heiligen Perugias umgebme Madonna, ehemald in de 
Kapelle ded Palazzo pubblico der genannten Stadt, wit 
ber Inſchrift: Hoc Petrus de Chastro plebis pimit. 
Die Köpfe der Heiligen zeigen die ruͤhrendſte Frömmigkeit, 
Ergebung und Andacht, weniger gelungen ift die Madonna 
mit dem Kinde. Die. architektonifche, regelmäßige Anord⸗ 
nung trägt dazu bei, den wohlthuenden, beruhigenden Eins 
druck diefes Bildes zu erhöhen, welches fich überdies durch 
ein warmes unb gefühltes Colorit auszeichnet. Von un- 
gleich geringerem Werthe ift die Auferftehung des Heilan⸗ 
bes, früher in S. Francesco zu Perugia. Ein Schulbil 
ift das Prefepio, welches lebhaft an das gegenwärtig im 
berlinee Mufeum befindliche, ſehr verborbene Gemälde 


—————& EEE FE se EEE SEE RE ERBE En IE EEE EEE ——— — —— 
. 


Bierunddreißigſter Brief. 220 


erinnert, welches ehemals bei ben Ancajani in Spoleto 
war und von Einigen für ein Jugendwerk Rafael’: ge 
halten, von Andern dem Sipagna zugefchrieben wird. Von 


dem alten Venetianer Carlo Crivelli (Mitte des 15. 


Jahrhunderts) ift eine Pieta vorhanden, Halbfiguren, troden 
und edig, alle Züge. verzerrt im Ausdruck des Schmerzes, 
das Colorit fehr braun; mit der Inſchrift: Carlus.Crivelli 
Venetus. Zwei andere venetianifche Bilder, das Bildniß 
eined Dogen und die h. Helena, angeblih von Tizian 
und Veroneſe, find nicht von Belang. Die b. Familie 
des Sarofalo ift ein forgfältiges, kaltes Bild. Wichtig 
it die Pieta des Mantegna, voll Gefühl ungeachtet ber 
Schärfe in der Zeichnung. Endlich find die kleinen Bil⸗ 
der Rafael's zu nennen, die beiden Prebellen zu ber. oben 
erwähnten Krönung Mariaͤ und zu der borghefifchen Grab: 
gung. Erftere, in drei Abtheilungen die Verkündigung, 
Epifanie und Darbringung enthaltend, noch ſchwach und 
unfiher; Ießtere mit den fo reizenden wie vortrefflichen, 
grau im grau gemalten theologifchen Zugenden und ben 
anmuthigen Engeln, welche neben ben runden Mittelbilds 
hen angebracht find. Sie fehen, was diefer Sammlung 
an Zahl abgeht, erfegt fie durch den Werth des Inhalts. 

Bon der Capitoliniſchen Galerie laͤßt fi nicht 
daffelbe fagen, und man möchte zweifeln, ob fie einer an 
Kunftfchägen reichen Stadt, wie Rom, würdig fei. . Ben 
Benedict XIV. in einent Hintergebäude bed Palafles ber 
Confervatoren angelegt, murde fie durch Pius. VII. bedeu⸗ 
tend verehrt. Indeß ift fie noch immier verhaͤltnißmaͤßig 
von geringem Belange, und ich befchtänke mich darauf, 
die wichtigſten der im ihr befindlichen Bilder aufzuführen: 
Dem wenn ich bebenke, von wie vielen Gemälden ich 
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Ihnen Thon in biefem 'unb in frühen Beiefen geſcheie | 


ben habe, fo babe ih um fo wenige Muth, noch vie 


Namen zu nennen, und eile, bied Eapitel abzufchließen. 


Im erften Saal fieht man neben dem Eingange zwei 
laͤngliche Tafeln, dem Gio. Bellini zugeſchrieben, S. Se 


baſtian und en anderer Heiliger, in biſchoͤflicher Tracht, 


beide intereſſante Bilder, namentlich das zweite. So auch 
ein größeres Gemälde von unbekanntem Meiſter, bie Ma: 


bonna mit bem Finde auf dem Throne, auf ben Seiten 


ſechs Heilige Die Infchrift fagt, mach Benennung der 
dargeftellten Heiligen: Ut poteram sumptu proprio fa- 
dendum dicandumque curavi ego Albertus Malaspina 
regulas A.N.D.MDXTI. Zu Guercinmo's beruͤhmteſten 
Werken gehört die Sibylla Perficn, Halbfigur, in dem 


fhönen, großartigen Kopfe und der Haltung tft das Nach⸗ 


denken vortrefflih ausgedrückt, das Golorit warm, aber 
nicht in. dem übertrieben. rothbraunen Ton vseler feiner 


Gemälde. In den Gewaͤndern iſt die Ausführung indeß 


etwas roh. Domenichino’s Sibylla Cumana kann ſich 
mit ihrer falſchen Farbe und ihrem unbedeutenden Aus 


druck weder neben biefer halten, noch neben feinem ‚eigenen 
Werke bei Borghefe. Ein gutes Bild von Rubens if: 
Romulus und Remus, von der Woͤlfin gefängt, während 
Fauſtulus darüber Fommt. Die vielen Beinen Bilder bed 


inmmerfort fich ‚wieberholenden Garofalo, die Werke des 
Pietro da Cortona (worunter ein großes: der Raub der 
Sabinerinnen), der Guidoſchen Schule, und andere Bor 
logneſer und fpäterer Mater uͤbergehe ich. Im zweiten 
Saat zieht vor Allem der coloffale Guercind, eins der 


größgen Biber Roms, die Blicke auf fih. Man fit 


ben Leichnam ber h. Perronilla, wis er ihrem heimgekehr⸗ 
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um Braͤutigam im Grabe gezeigt wird, während ſie eben 
in der Blorie vor dem Heilande kniet. Dieſes Werk, von 
weichem es in. der Peterskirche eine vortreffliche Moſaik 
copie ‚gibt, iſt mit einer Bravour gemalt, welche man um 
fo_ mehr bewundern "muß, wenn man bie riefigen Formen 


in Betracht sicht. Der Effere iſt ſchlagend, ſelbſt jetzt 


noch, wo die Farben zum Theil ganz geſchwaͤrzt und die 
dunkelhraunen Schatten neben dem tiefen Blau unange 
nehm find. Die Geftalt des Heilandes ift ſchoͤn, ſonſt iſt 
nicht viel Abel in den Figuren, dafür aber große Wahre 
heit des Ausdrucks und Wärme des Gefühle. Don Cola 
dei’ Amatrice find zwei Bilder vorhanden, welche früher 


: eins bildeten, indem das eine, in Zunettenform, von dem 


andern ahgetrennt worden, wie fich noch an dem durchs 


ſchnittanen Iandfchaftlichen Grunde zeigt. Sie ftellen ben 


Tod der Madonna und ihre Himmelfahrt dar. Die ſchar⸗ 


fen, digen Profile biefes Malers zeigen ſich auch in bies 


fem für ihn bedeutenden Werte. Die Geburt Mariaͤ iſt 
ein nicht ausgezeichnetes, aber tuͤchtiges Bild des Albanı. 


- Die Schlacht bei Arbela, von Pietro ba Cortona, iſt eine 


feiner. gluͤcklchſten und auch im Detail findirteften Com⸗ 
pofitionen. Das Gewühl des Kampfes ift ohne Verwir⸗ 
tung, voll Bewegung und Leben; die Ausführung forg- 
faͤtig. Cortona hat hier gezeigt, welches Talent für bie 
Anorbnung großer Gruppen er befaß und wie lobenswerth 
er wirken Eonnte, wenn er feine Haft mäßigte. Einige 
gute Bildniſſe find vorhanden, darunter das des Gio. 
Bellint von ihm ſelbſt, und das des Buonaroti, eine fehr 
fhöne alte Copie nach dem in ber Sammlung der Ma⸗ 
lerportraͤts zu Florenz befindlichen. in gerühmtes Bild 
it die Entführung der Europa, von Paul Veroneſe, ober 
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aus deffen Schule. Ich habe demſelben nie rechten Be 
ſchmack abgewinnen koͤnnen, obgleich es in der Compefr 


tion Berbienft hat. Die Attitude des Stiers, welcher ben 
Fuß der Schönen let, iſt gar komiſch. Die Farbe iſt 
bunt unb fchillemd, aber nicht kraͤftig. 

- Bir find nun ans Ende ber Galerien”) gelangt, und 
ich kann es nicht verhehlen, ich freue mich darüber. Denn 
fo wie das Anfehen von Bildern mich bald ermähde, 
fo auch das Beichreiben derſelben. Es bleibt mir jetzt 
nur übrig, von einzeinen Werken zu reden, welche: ſich in 
Palaͤſten oder Privathäufern befinden. Mehres von Be 


deutung ziert ben päpftlichen Palaſt auf Monte Eavallo. 





Die Kapelle hat eine Annunziata, eines der anmuthigfen 


Merle des Guido Reni. In den Sälen fieht man ımta 
vielen andern Bildern die beiden Tafeln, auf bemen bie 
Apoſtel Petrus und Paulus dargeftellt find, welche Fra 
Bartolommeo während feines kurzen Aufenthalts in Rom 
für Mariano Fetti, Frate bei piombo, in ©. Silveſtro 
malte, und deren eine, den h. Petrus, er bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr nad) Florenz unvollendet zuruͤckließ, worauf Rafael 
das ganze Werk überging. Auch einiges Moderne, von 
Ingres, Agricola, Palagi u. X. hat fich eingefchlichen. — 


*) Die Sammlung der Afademie von San Luca enthält meif 
fpätere Bilder, Seicentiften und nenere Bildniffe. Das Widtig: 
ſte in ihr iſt der h. Lucas, wie er die h. Iungfrau malt. 68 
wird dem Rafael Sanzio zugeſchrieben, vielleicht ift ed aber mut 
unter feiner Zeitung gemalt. In der Bewegung ift, wie mid 
dünkt, etwas Unfreies, das ih Faum auf feine Rechnung ſetzen 
moͤchte. Intereſſant ift ein von der Wand abgenommenes Fresco 
von Rafael, einen Engel darftellend, ehemals im Beſit des Ma 
lers Wicar. 
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ſer Art. Aus dem vorigen Jahrhunderte ift das vielbe⸗ 


wunderte Fresco von Menges in dem fchönen Saale ber 
Billa Albani zu nennen, Apollo und die Mufen, ſtudirt, 


verſtaͤndig, mit vortrefflichen Details, aber alt im Ein- 
druck, den das Ganze macht. Die bebeutendften Arbeiten 


—— 


unferer Zeit find die Fresken, melche mehre teutfche Künftter, 
Overbeck, Koh, Schnorr, Fil. Veith und Fuͤhrich, 
in der Villa Maſſimi beim Lateran ausfuͤhrten, und de⸗ 
vom Sujets aus‘ der Divina Commedia, dem Orlando 
furioſo und der Geruſalemme liberata genommen find. 
Beith’ 6 Paradies muß namentlich als Muſter eines Decken⸗ 
gemäldes angeführt werden. Schade, daß die Räume 


nicht größer find. Die Darftellungen aus der Gefchichte 
VJoſefs des Egypters, Fresken von Cornelius, Overbeck, 
: Beith und Schadom, in der ehemaligen Wohnung des 
verſtorbenen preußifchen Generalconfuls Bartholdi (Caſa 
Zuccari auf dem Pincio) gingen diefen voraus. Der neuer 
- dinge von roͤmiſchen Kuͤnſtlern, Podeſti, Coghetti u. A., 
„im Palaſt und der Vila Torlonia ausgeführten Frete 


= 


„ bilder gedachte ich ſchon in einem fruͤhern Briefe. 
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Torquati Tassi 
Ossa bic iaoent 
Hoc ne nescius esses hospes 
fratres huius eccl, 
pp. MDCI. 


An der Wand lieft man eine längere Inſchrift, über, 
weicher des Dichters Bildniß im Medaillon angebracht 
fl. — Das Klofter wird von Hieronymiten (Gerolimini) 
bewohnt. Es Hat zwei fihöne, von Säulen umgebene 
Höfe. Am Ende eines Ganges im obern Geſchoß fieht 
man eine Lunette: Madonna mit bem Kinbe, welches mit 
der Linken nach einer Lilie greift und mit ber Rechten 
einem knienden Greife (den man für ben Spanier Tran: 
cesco Sabanyas halten möchte) den Segen ertheil. Dies 
Fresco wird ohne hinreichenden Grund dem Leonarbo 
da Vinci zugefchrieben, deſſen Styl es fich nähert, ohne 
feine Vollendung zu befigen. Am andern Ende beffelben 
Corridor befindet ſich über einer Thuͤre eine vor wenigen 
Jahren dort angebrachte Infchrift, die, mit den Worten: 
Sera malorum pausa beginnend, berichtet, daß in dieſer 
Zelle Torquato Zaffo ben legten Seufzer aushauchte. 


| Das Gemach ſelbſt ift ſchmucklos wie faft alle übrigen; aus 


dem Fenſter überhliett man die ganze Stadt. In ber 


nicht veihen Bibliothek wird die Todtenmaske des Dich: 
ters aufbewahrt. 

Der Kloſtergarten ift groß. Die nahe Kuppel von 
Sanct Peter wird von bier fehr zu ihrem Vortheil ge: 
fehen. Den Hügel hinanfleigend, gelangen wir an einen 
den antiken Theatern aͤhnelnden Halbkreis von hohen 
Stufen aus Backſtein, wo im Angefichte der Herrlichkeit 
des nauen Rom, das ſich bier in feiner ganzen Majeſtaͤt 
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mit ben fernen Linien bes Soracte, der Sabiner⸗ und 
Albanerberge zeigt, ©. Fillppus Neri feinen Genoſſen und 
Schülern Vorträge zu halten pflegte. Dicht dabei ſteht 


eine. mächtige Eiche, deren weitverzweigte Aeſte ein coloffe- 


les Laubdach bilden. Man nennt fie die Taſſo's⸗Ei— 


he. Unter ihr, fo will die Tradition, ſaß bee Sänger 


be befreiten Jeruſalem kurz vor feinem Hinſcheiden, und 
fagte der Welt ein Lebewohl im Angeficht ihrer Herrlich: 


Bet. Der ganze Der ift belebt durch Erinnerungen an 


ben ungluͤcklichen Dichter. 
Es gibt wenige Epifoben dee neuern Gefchichte, Aber 
welche fo viel geſchrieben und geftritten worden iſt (umd 


das Schreiben und Streiten will noch nicht aufhoͤren) 


wie über Torquato Taſſo's Verhaͤltniß zur Prinzeſſin 
Eleonore von Eſte. Von jeher haben die Meiſten ein 
folches angenommen, Wenige haben es ganz im Abrede 
geſtellt. Viele wollten nur bie Platonifche Leidenſchaft 
eines Dichters barin finden, wie Dante’& Jugmdliche 
zu. Beatricen. Andere nehmen an, daß dies Verhaͤltniß 
die wahre Urfache der langen Gefangenfchaft Taſſo's ge 
wefen fel. Unterdeſſen zeigte man in dem veroͤdeten Fer⸗ 
rara das Loch, in welchem Torquato firben Sabre lang 
gefehmachtet haben folf, und erzählte wol won feiner Liebe 
zu der fchönen Prinzeſſin und von dem durch den Bru⸗ 
ber belaufchten Kuffe, der in feinen Folgen beinahe eben 
fo verhaͤngnißvoll geweſen tele jener, welchen am naͤmli⸗ 
hen Orte Pariſina dem Sohne ihres Gatten gab. An 
überzeugenden hiftorifchen Weweifen bat es ſmmer gefehlt: 
das Haus Eſte ließ es ſich angelegen fm, die Sache fo 
viel als moͤglich mit einem Schleier zu bedecken. Auch in 
dies nächtliche Dunkel iſt endlich der Tag gedrungen. 
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Eine Menge Handſchriften, weiche urſpruͤnglich im Beſitz 
Gugarini's warm, und nad) manchen Schickſalen an 
den hier wohnenden Grafen Alberti gelangten, liefern Auf⸗ 


ſchliſſe, weiche man bei den Biografen bes Dichters und 


den Geſchichtſchreibern der Zeit vergeblich ſucht. 

Zu Ende des Jahres 1565 trat Torquato Taſſo, 
bee ſich durch feinen drei Jahre früher erfchienenm „Wis 
naldo” ſchon einen glänzenden Ruf erworben hatte, in eis 
nem Alter von 21 Jahren in ben Dienft des Carbinals 
Ludwig von Eſte. Deffn Bruder, Herzog Alfons 
von Serrara, feierte eben damals feine Vermählung mit 
Barbara von Deftreich, Kaifer Ferdinands J. Tochter; 
unverheirathet waren feine beiden Schweltern Lucrezia 


. und Eleonore, jene 1534, diefe 1535 geboren, nebft 
Annn von Guife (dev Heldin der Ligue) Töchter jener 


von Arioft und Marot befungenen Renee von Valois, 
deren religiöfe Anfichten Gegenftand fo vielen Unfriedens 
waren. Eleonore war unmwohl, als Taffo zu Ferrara 
eintraf. Erſt nach einiger Zeit war es ihm vergönnt fie 
zu fehen, und er feierte diefen Moment in einer fchönen 
Canzone, worin unter andern die Verſe vorkommen: 

E certo il primo di, che’l bel sereno 

Della tua fronte agli ocehi miei s’offerse, 

E vidi armato spaziarvi Amore, 

Se non che riverenza allor converse 

E meraviglia in fredda selce il seno, 

Ivi perfa con doppia morte il core: - 

Ma parte degli strali e dell’ ardore 

Sentj pur anco entro'l gelato marmeo *). 





) As den Tag, an weldem er. fein Herz verlor, nennt er 
das Feſt Mariä Gmpfängniß in einer (erft Fürzlih bekannt ge 
wordenen) Dttape: 


N 


* 
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Don beiden Fürflinnen wohlwollend aufgenommen, 
fcheint ber junge Dichter fich feinen Empfindungen ohne 
Ruͤckhalt hingegeben und bald ein Verhaͤltniß angelnüpft 
zu haben, das den Gang feined ganzen Lebens beftimmtı. 
Zu Ende des Jahres 1570*), nachdem Lucrezia an 
den Erbprinzen Franz Maria von Urbino verheitathet wor: 
den war, begleitete Taſſo ben Cardinal nad) Paris, nach⸗ 
dem er in einer Art von legtem Willen, den er vor ſei⸗ 
ner Abreife hinterließ, in Betreff der. Koſten eines feinem 
Vater zu feßenden Grabfleins feine Freunde an die „ec- 
cellentissima Madama Leonora“ vertiefen hatte, „ia 
qnal confido che per amor mio gliene sarä liberale.“ 


“ Era quel di che memorando al mondo 
Del primo padre a riparar l’errore 
Fu di Vergine madre il sen fecondo, 
Quänd’ io fui prexo ne’ tuoi lacei amore: 
Ne della Senna il festeggiar giocondo, 
La ferita a sanar valse del cuore; 
Che la man, che sbrinse il fior fatale 
Col don la fe’ profonda, aspra, mortale. 


) Taſſo's Bermögensumftände waren mweber um biefe Zeit 
nod_jemald glänzend. Vom 2.März 1570 findet fig eine Schul» 
verfhreibung an einen ferrarefer Juden, die ich herfege: 

Io sottoseritto dichiaro d’aver debito col Sig"” Abram Levi 
di venticingue Lire per le quali ritiene in pegno una giuba di 
mio padre sei camice quattro lenzoli e due tovaglie. 

Torg” Taaso. 

Und eine andere vom 24. Juli deflelben Jahres: 

Dichiaro io sottoscritto aver debito col Sig" Abram Levi di 
scudi tredici et uno promessogli in dono per la qual somma ri- 
tiene in pegno sette razzi in pezzi che intendo riprendermi con 
ia restitutione del suo denaro. 
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VWegen eines, wie wan gibt darch bie Sugmottiſchan 
Angelegenheiten veranlaßten Misverſtaͤndniſſes verließ a 
feinen · Gebieter iadeß ſchon im; Laufe bes naͤchſten Jahred 
und kehrte nach Italian zuruͤck, erſt nach Rom; dann nach 
Ferrara, 00 bee Herzeg ihn auf. die Bitten ber. Pin 
fingen, unter die Kahl feiner Edelleute aufnaben: ; Ala 
Taſſo im April 1572 nach Ferrara zuruͤckkehrie, "verweilte 
er Eure Ze in Peſaro, am Hofe von Urbino. Lucrezie 
war ihm immer fehr gewogen ˖ geweſen. In einem mie 
fruͤher geſchriebenen Briefe ſagt er unter Anderm von ihr: 
„La sua grazla si fece incqutro alla min: gerwitl; 
e mi diede .quell’ ardire, ehe io naR avrei 
prese da me stesse, accarezzandemi pRı di tatlı i 
mori.“ Hier erhielt er von ber Minzeſſin eine von ihr 
gefertigte Stigferei, welche, wie-.er in einem Briefe am- den 
Freund feines Vaters, M. Cataneo, den Seeretaͤr des Carb. 
Albano (v. 4. Mai 1572), fagt, eine Allegoxie der Vorgänge 
während ſeines erften Aufenthalte in Ferrara, der: Intriguen 
WM Pigna, Montecatini-und Gevaldini*), und-hey 
Abreiſe Taſſo's mit dem Cardinal nach Paris enthält. 
Mehre, die Über. diefe Gefchichten, geſchriehen, haben 
des Dichters Verhältniß zu Eleonoren in Zweifol geſtelle, 





H Er feine fih mit ven Hofleuten ſchlecht vertragen zu 
haben. Wenigſtens finden wir häufige. Ausfaͤlle anf die elben 
Darunter folgendes (ungebrudte) Epigramm; 

” Sono appunto i' certigiani 
. „Komme rabbiosi.cani . + N. 0.0000 
.,Ch: abbajano e ‚che mordano 
E Varia intorno assordano, 
UNx lereano il pdrono ; 
0 Perquè lor vien da hi. pane, e hastene, 
. 11 


® 


2 danfu nodrißigſtor Meint, 
dageten un folchee zu Weed Dchwoſter: genen: Dag 


At der Belt, me er bie Erſtreto konnen :eeniet,.: gegra 
Lurreztons Reize nichtglachgenttig vone mal: Wr 1 mund 
nachraale zu hulbigen fortfuhr, duͤrfte jedt wol Mina 
Zesafet more miterfiegen. Nachdan am 26. April 1378 
der Amatan Im Beiſein des Hofes mit beim außerorde⸗ 
Wäften. Beifak aufgeführt worden war, wuͤnſchts!die ab⸗ 
weſende Lucroyla dias Gchaͤferſpiel aus des Mihtns eig⸗ 
won Munde zu vernehmen. Sie wandte ſich dethalb an 
then Bruder, ſowle an Taſfſo ſelbſt, dam. ſio anter 


Anderm ſchreibt, fie werde auch ihre Schweſtet bitten 


„senza ia quale temo di non esser esaudita.“ Die 
Anſpielung iſt deutlih. Im Sommer feiflete we der Ein 
bung nah Pefato Folge und begleitete dio Furſtin nad 
vr Billa Caſtel Durante am Metane (dam ſpaͤtem Urs 
bania), di er, wie mar glaubt, unter bern Bilbe ber 
Zaubergaͤtten Armidens befchrieb. Ueber fein dortiges laͤn⸗ 
geres Berisellen hat man viel geſagt und gedeutelt. 
Ele owore war eiferſuͤchtig; Taſſo ſeinerſeies ſchien 
Guarini, den Verfaffer des „Pastor fido‘, ſeinen Neben: 
Bühler in der Dichtkunft auch für feinen Nebenbuhler bei der 
Yrinzefſin zu halten. Bon Caſtel Durante aus a. 
ee biefer (am 3. Sept. 1573) das merkwuͤrdige Sonett 
„Sdegnd, ‚debil guerrier “ *), worin +8 unter —2* 


:„GMdo id-mercd, tendo la man che hangué, 
Chino il ginosuklo, & purgo ignudo H sense . 


S’ei pugna vuol, pugsi_per: me pietade,'* 
In dem -Begleitungfchreiben ſagt er: „Non ho scritto 
all’ Hccellenza Vostra tänti miesf sond pitftosto per 


*) Zorn, ſchwacher Held, hochkühner Nendſheſen/ in Sarl 


Fdorſter 8 neberſ. tt. Vevichte Kanes 1821) Ro. bs. 
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Könfantberihigkee Briet, Das 
difetto dä: sopgetio, ohe Wi welonte. — Il bometts nen 
sera puto' simile a que beili che. m’ iminägino che 
ont E. V. sia solita di’ udire molto spesto, ed? 
bosl porerv Warte .e. di eoncetil, core io vono Ai ven- 
tra. Sappia che non & fette per aloun mio parti- 
vlere (1), mais requisision d’un poveto ainante, il 
aunle estendo state un pezzo in collern von la stn 
doana, era nen: potendo pid, bisogna ohe ei renda, 

e che dimandi mered.* Die Anwenbemd " wicht weit 
u füchen ). 

An Misverftänbniffen ſcheint es auch feuher ſchon 
niche göfehts zu. haben. Wald wach: feiner arſten Ruͤckkehr 
nah Ferrara fandte er. Efeonoten: tinntal' iw ſeinem 
Unmuth („per aleuni pattitaolart dei. quali nam: ocnorre 


: far molto“) das Büchlein Boccaccio's „I. Labiriate 
: dAmore“ zum Leſen. Nach einiger‘ Zeit flelite die Prin- 
"fin es ihm wieder zu, mit einer Dow ihren. Hand gefer 
ugten Dede, deren Stickerei den Porticus der Villa von 
Conſandolo am Po darſtellt, welch⸗ Elsonorens 
' Bihlingsaufenthalt war, und wo Taſſo mit ihr gluͤck⸗ 
| Hide Rage verlebt und wahrfcheinlich die Epifobe dey „Ge 
| rasalemme‘ gebichtet hatte, weiche bie Geſchichte Oumd'tz 


und Sofroniens erzählt, die man auf die Prinzeffin bezieht, 
„Ulustrissimo Signore““ — ſchreibt ſie dabei — „Non 
sensa grandissima repugnancia 0 rer a le re- 
iterate racomandacioni di V. 8. drnaudo w P: ago le 


*) Kurz vor: feine Rüdtehr a Zarara far er auf ein 
Rotizenbiatt: 
Torno ; ove l’alma, e il’ cor mei Er par 
LA meritsre, « atumoguhr ‘önaio, —— — 
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copertine di un lilta the per 'onore del mio Beiso 
avrei deruto condasnar6 a le fiamnie,:et ig eiö mi 
diporto come: vole il vangelo facando.. bewe 8 nosi 
nemiei. : Se nel..dono fni prevenuia da mia serela di 
me assal piu esperta in 'shmili Javori et nel senderli 
pretiosiseimi a V.:S,, il pregio del mie, se non sara 
ne la mano et me la ‚porsona sara: certa..me. la mia 
atione evangelica a suo riguardo oni ©. davafa egui 
riverencia et beperola dimostracions. Iddie :le von- 
veda ogni prosperita. —— — serrirka 
Leonora d’Este.“ 


Taſſo, der fogleich din. Mebriget. in: 008. 5: Ben 


Yrweinfhweibt *),; bemerkt u. A. in feiner. (etwas; ſchwuͤb 


ſtigen) Amtwort, has Gefchenk Lucxeziens feh ihm willkom⸗ 
men, „pberellè vien -dalli mano d’usna vorella di V. E.“ 

Eleonorens Briefe geben ein deutlicheres Bild von 
ihr, als Alles, was Über fie gefagt worden iſt. Sie find 
finnig, geifteefd;, vbebeutungsvoll, Harz in ernfthaften An- 
gelegenhelten ſehr beſtimmt und zum Ziele gehend, weder 
leidenfchaftlich 'noch, mit geringer Ausnahme, blumenreich, 
worin fie ſich von denen Taffp”& ſehr unterſcheiden; das 
Gefuͤhl mehr durchblitcken laſſend als ausſprechend. Vielleicht 
nur in — bet mie bekannt “gewordenen — und dieſe 


gr ie BEE En 

a * — — done ; le. ° a TrR 
Ch’ornar coll’ ago ad Eleonora piacaue, 
Lo vide Aracne e tacque. 

">08: la. man che fe ia plaga al core - 

Si bello fa d’amore 
U. ‘6200 ılabierinto, : ea 3 Mu . 
Come uscirne: peiräise non estintatı + ..! 
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Janfandoreißigſter: Brisk Das 


beiden find in der hedrungteſten Laͤgen gefchrieben — Iſt ein 
Mangel an Fafſung und. gemahnter ruhiger Ueberlegung 
zu bemerken. Dor Styl eniſpricht vielleicht ebenſo "wenig 
der Meinung, die‘ man gewoͤhnlich: von der Prinzeſſin 
hegen mag, als es mit ihrem Bildniß ber Fall iſt. 
Sie war groß und. gut gewachſen; ihr Geſicht hatte eine 
gewiſſe Fuͤle, das Haar braun, die Stimme frei, die Augen 
groß und ſchoͤn; um Mund und Naſe ein wenig einneh⸗ 
mender Zug; der Ausdruck im Ganzen truͤbe, dabei. etwas 
Herhes, vieleicht Verbiſſenes. In dieſem Kopfe iſt Cha 
tofter, ‚aber wenig Anmuth; in biefem Blick ſpiegelt fich 
ein bewegtes, der aͤußern Ruhe, ungeachtet.. nicht friedliches 
Innere. Es kann nicht geleugnet werden, daß Taſſo 
in der Prinzeſſin eine treue und wachſame Rathgeberin in 
ſeinen oft verwickelten und gefaͤhrdeten Angelegenheiten am 
Hofe und in der Welt beſaß. Er, ſchreibt ‚zwar: einmal 
an feinen. Freund Cataneo: „Wer am Hofe lebt, be 
darf nicht blos ber Klugheit in, eignen Handlungen, fon 
den muß fie auch, in. Dingen, die ihn betreffen, Andern 
anempfehlen. Klugheit ift am einem: Hofe. nöshiger denn 
Talente: .ohne diefe kann man Gynft und Gluͤck finden, 
ohne jene findet.man nur Unheil und Elend.“ Aber lei⸗ 
der war ihm dieſe Klugheit frembl ‚In vielen Falen ſcheint 
© Eleonorvens. durchgehends richtiger und leidenſchafts- 
loſer Anſicht, ihrem Blicke, der klarer war alg der feine, 
Folge geleiſtet zu haben. Wohl ihm, wenn er es immer 
gethan haͤtte! Die Prinzeſſin ſchreibt, berichtet, raͤth dem 
Dichter in Angelegenheiten aller Art, waͤhrend er, abweſend 
iſt. Sie gibt ihm Nachricht von Unannehmlichkeiten, die 
ihn von Seiten der Inquiſition bedrohen. Sie tadelt ihn 
mehr denn einmal wegen feines Benehmens. Sie gibt 
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ihm den Mesh, ihrem Veuder, dem Herzoge, ſein Mipes au 
widmen, worauf ar ſogleich eingeht und Aus Dediratzons⸗ 
Ottane niederſchrecht, die er ſpaͤter umaͤnderte, dem geiler 
Entwurf aber nicht. minder intereſſant iſt. Ä 

Taſſo Fichtete‘ unzaͤhllge Gedichte an die Plnzefſin 
Biele derſelben erſchienen mit” andern Ueberſchriften im 
Drrcke. Er ſcheint ihr dieſe Gedichte jedesmal mitgetheitt 

zu haben. Auf einem derfelben, in dem er von ihrem 
nie mehr ganz jugendlichen Alter — ‚la men Verde 
eta® — und ihren unſcheinbaren Anzuge vebet (ed if 
das fehöne "&Sonett „,Negli- anni acerbi tuoi, purparea 
rosa”), Ir den Ausgaben an Lucrezia gedichte), “beklagt 
ſio füch ſcherzend in einer Randgloſſe, er nenne fie „vecchia 
& nal vestutn“ Das berühmte Sonett: „An Fillis, 
waͤhrend eines Gewitters“9, fand Guarini nad 
der Pringeffin Tode in Stuͤcke zerriffen in ihren Zimmern. 
Selbſt Verſe ſtellte er ihr zu (morkber wir durch ihre 
nicht verhehlte, aber das Geſtaͤndniß ihrer Schwaͤche ent⸗ 
haltende Misbilligung belehrt werben), wie die mehr denn 
freien Sonette: „Prima colla belta voi mi vinceste“ 
und ‚Donna, di-'me doppia vittoria aveste “ von benen 
Rofint in feinem fehr intereffanten Verſuche „Weber die 
Urfachen von Taſſo's Gefangenſchaft“ mit vollem: Recht 
ſagt, Pflichtgefuͤhl, Achtung und Liebe ſelbſt hästen es 
ihm zum Geſer machen moſſen fie neht zu fchreiben. 





, „De —* warft ir deinem Roi” bei. atıte 


Be. 5. 


.*) —* Bun, mis ei done, wi das — Foͤr⸗ 
ſtex In. 4 N 
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Kinfankterifiehn Brink, 87 


Eigam Buben mund Unvarßcheigken ımd. ‚Faraber 
Vertath mmachten dem Herzoge dad game Verhoaͤliniß be⸗ 
bant. Kaffe; ladenſcheſtlich, retzhar, eiferſuͤchtig, un⸗ 
ſtit, vergaß in Dingen, welche ſich auf ſeine gehrimfim 
Heczensongelegenheiten bezogen, die allergewoͤhnlichſte Klug⸗ 
heit — und Ruͤckſicht. Halbe Entdeckungen hatten fchen 
iu aͤrgerlchen Auftritten Veranlaſſung gegeben. Eines 
Abends me eh war der 17. Juni 1577 — murde Taffſo 
in den Gemuͤchern der Herzogin Luerezia, walche fih 
wieder in Ferrara befand *), verhaftet und im: Palaſt 
ſelbſt bemacht. Mittels eines Nachſchluͤſſes waren ihm 
piele feiner Papiere entwendet watden —amer me 
| un die Verſe: 

„Quauda’sarı che Tlaonora mia 
Possa gadere in libertate amere? 


Ah} pietoso jl destin tantg mi dia! 
Addio cetra, addio lauri, addio roisgre1“ 


fh befunden zu haben Mach. einigen Tagen ‚Hfihrte, 
Alfons ihm nach ſeiner Vila Belriguardo. Bien her 
gann hie moraliſche Marter. Ohne Zweifel Heß der. Her 
108, nachdem er ihm zum vollen Carina „aenkaios 


—— i — — 


”) Die Che Lucre ziens mit ihrem — — jſingern 
Gemahl war nicht gluͤcklich. Nachdem der alte Herzog' Guidobald 
von Urbino 1574 geſtorben war, veruneinigte das Maar ſich fo 
ſehr, daß Lucrezia zu ihrem Bruder zuruͤckehrte. Der gute 
Seraffi, der 1785 Taſſo's Leben ſchrieb und Yie geheime Ge⸗ 
ſchichte des Hofes von Ferrara ſchr ‚wohl kannte, er nicht zu 
verrathen wagte, macht die komiſche Bemerkung: ſie ſei zwar von 
ihrem Gemahl ſehr hoch geſchaͤgt geweſen, a riguardo delle sublimi 
Walitä che 'adornavano, aber wenig gelicht wegen ihres porgerüdten 
Übers, das ihn der Sofas auf Rachkemunenſchaſt beraubte. 
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ihm ine Wahl: als: ben ob; ober ie Ecklaͤnmg, daß 
Alles,wat er geſprochen und gefchtieben:; falſch und in 
Geiſtesabweſenheit entſtanden ſel. Um ſich ſelber, und 
vtelleicht· den: Pringeffin ‚Ehre zu retten, wählte Taſſo 
das Letztere. Er. Leiftete dem Herzog einen. Eid 
Barauf, würde am 11. Sul in das Kloſter ©. Fran 
cesco gefandt, „per farsi purgare“, ſtellte ſich verrückt. 
Alfons ließ durch einen feiner Secrerhee an den Factor 
bes Kloſters fchreiben: - „Perche‘- 6 solito di. dke ogni 
dosa in ‘confessione, e trascorre Ih’un mönte di phzzie, 
fare a 8. A, ehe egli stia ora peggio .che- mai.“ 
Taſſo fügt einmal -in einen Briefe an den Herzog von 
Urbino: Alfonfen zu gefallen, habe er es für Feine Sthande 
gehalten, fi) als Dritten neben Solon und. Brutus zu 
flellen. (Beide thaten, als Hätten fie ben Verfland ver 
loren.) Er fpricht von. einem Opfet, groß ‚gleich dem 
des Patriarchen. 

Er mochte geglaubt haben, mit wenigen Tagen Haft 
werde Alles abgemacht fein. Als et ſich getauſcht fand, 
richtete er Sendſchreiben, Verfe, Voiſtellungen ah Al— 
fons, an die von ihm ſchwergekraͤnkte Prinzeſſin, an 
mehre Andere. Vergebens. Da uͤbermannte ihn die Un: 
geduld. Er ſchrieb die heftigſten m — unter andern 
die: folgende Dttave: 

„Tormi potevi, alto, Bignor, a vita, 
Che dei monarchi R: üsurpato dritte, - 
Ma tormi quel, che la bontà infinita 
“ "Senne mi did, perche d’amene ho soritto 
* D’amöre, a oui naturae il. ciel n’invita) 
"nn 3 delitto magiior d’ommi :delitto. 
Perdon chiedei, tu mel negasti: addio! 
"Mi 'peato:ognor del eu mio,“ 








Fünfandireikigfier-Birtef, 8 | 
Nicht gering: Der flehenden : Bitten Elevnorens une 
geachtet ; ' welche von ſemem Vorhaben durch ihm‘ felber 
unterrichtet - worden” war, ſandte er- dem: Herjog ein zorn⸗ 
ſpruͤhendes/ mit Derourimo⸗ Getvo. Torguno Tasno“ 
unterzeithnetes: Sonett, welches mit den Worten: Is 


„‚Giorat, Signor, ma HM’ giuramentov mio’ .! 


: Fü ün’eseerando kucrälegio. indegno“*. .: 3 Be 
und wotin“er auf feine mente sana“ pocht, Alfon ſien 
und Alten Trotz bietend. Der“ Herzog erhielt ‘das Gedicht 
in Geghenwart feines ” Staatefecretärd Johann Baptiſt 
Guarini.““ Er wollte ſogleich Taffo’n den Proceß 
machen, erließ dann able den Befehl, ihn ind Irrenhaus 
einzuſperren. Auf der‘ Rhecſeite der⸗ Dtiginahandſchrift 
des Soiietts findet ſich von Guarini's Hand der Ver 
ſchluß mit: Andeutung der begleitenden Umſtaͤnde aufge 
zechnet. Ehe ihm Folge geleiftet werben konnte, ent⸗ 
floh Vafſo am W.Juli. Wer wärnte ihn7 Ele o⸗ 
nore. Ihr Billet vom 19 in großer Haſt geſcheleben 
und ohne Namensunterſchüft iſt vorhaitben. „Se V. B. 
non Aa: perduto IF sennos — ſagt ſte darin, auf: fee 
in der Stadt glauben gemachte: Geiſtesverwirrung anſpie⸗ 
lend — ‚ha di certo perdito I giudizio.“ In wenigen 
dirren- Worten erklaͤtt ME ihm, er habe nicht nur ſich 
ſelbſt durch "Wort! und Schrift "ind Ungihet‘ geftützt, ſon⸗ 
dern auch Andere jebes: Mittels bertiubt, mit Ehren ſiu⸗ 
feiner annehmen zu koͤnnen ur: atgenblickuche Fiucht 
Ünme ihn retten; dieſe werde ihm erleichtert werden be 

er ſogleich Folge leiſte. — In ainem Briefe rd dene Herzog 
von Urbind heim Taſſo ſeine gucht — cnes 
quanto "necessaria. | 
—— — me — J 
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Chr ich die nun noch folgenden beklagens werthen Er⸗ 





agniſſ⸗ araͤhle, muß ich aͤber den Herzog Alfons in 


paar Warte ſagen. Es ift nichts wohlfeiler, als mm ˖ voll⸗ 
toͤnenden Fraſen in dem Herzog nur ben erbarnmngblofen 
Tyrannen harzuftellen, Ehe man aber fo roſch verführt, 
möge man fish fragen, ob man nicht etwa. falfch ode 
zu hart urtheile. Ich bin, meines Theils, nicht im gering: 
ſten geneigt, einen Panegyricus bes Herzogs zu. fehreiben: 
weder bin ich Bibliothekar eines Herzogs von Modena, 


mach. widme ich einem Sproͤßling der Eſte ein Buch übe | 
den Hof von Ferrara. Alfons war, wie die Gefhichte ' 
ihn uns zeigt, gemeſſen, ruhig, pomyhaft, pearhtliebend, 
übrigens ziemlich frei yon jenen Laſtern und Ausſchwei- 


fungen, welche die Lebensbeſchreibungen mehr denn eines 
Gliedes der Haͤuſer Medici und Farneſe zu: Ylut= und 


Schaudergefchichren machen. Es fehlte ihm nicht an jenet 


Stoateklugheit, dia ihn vor ‚den, anhalt nen Mribungen 


mit dem paͤpſtlichen Stuhl bewahrte, weiche feimen Bar | 


fahren fo viel Ungemach verusfacht hatt... In Allam, 
uk. Hauſes auftacht zu halten, welches. ben exſten Mary 
unten hen: Fuͤrſten Italiens fuͤr fich in. Anſpruch nahm 
Gr. ar aͤußerſt eiferſuͤchtig anf deſſen Stellung, umnd ſein⸗ 
acht. zu. glänzen werleitege ihn. ar inem Aufwande, der 
die Keaͤfte ſeiner Fatzulie und feines, Pandeß bei ‚meitem 
uͤberſteg und den Mohlſtand des letztern gas: wngergruß. 
Dacken role as nun nehan ein⸗m Fuͤrſten dieſer Art Dep: 
lgidenfhaftlichen, ‚in einer Ideenwelt lehenden Kaffe. byte. 
kan wir mh Dielen Im mem jeht yolig anthuͤlttn Abe 
haͤltniſſe zu Gliedern der Familie eines, folchen. Fſten 
fo muͤſſen wir aus ganzer Seele beklagen, koͤnnen und 








Fänkurdoreißig ſter Auf. RE 
= kau dariber mwedem, daß der Autgans iR. sah 


op Aifeno dem. Piste wohlwollte vad ihn (sp 
bei Denanlaffungen, wo deſſen von feinen Keitgenoſſen fo 
oft erwähnte und beklagte / welanchobiſche Stimmung und - 
krankhaft reizbares Weſen Unfrieden haͤtten veranlaſſen 
mögen, und bie Berſtaͤße gegen die Sitte gae zu auffnl⸗ 
lend waren, mit Milde und Nachſicht behandelte, Papas 
geben Taſſo's eigne Briefe und Dichtungen, vor und 
nach den Ungluͤcksjahren, ſowie bie Ausſpruͤche Gteichzels 
tiger hinlaͤngüch Zeugniß. Er ehrte in ihm den. suafm 
Diehter und betrachtete ihn als die Bierde feines Hofes 
Eine Menge m fich gerinafligigee Umſtaͤnde, bie ich hier 
nicht alle anführen kann, werfen auf biefe Verhaͤltniſſe 
nicht felten ein großes Licht. Taſſo fagt einmal in einem 
frühen Briefe vom Herzoge: „Erli, soflevandomi dai 
dissgi, in vita assai_comada. mi calloca ; egli pose im 
pregio le cose mie coll’ udirle spesso e volentieri, e 
con onorar me che le leggeva, con ogni sorte di 
favore; egli mi fe’ degne de)l’ onar della mensa e 
dell’ intrinsichezea del penversare, me da Isi mi fü 
mainegata grazia alcuna ch’ ig gli richiedegsi, Und 
fpäter, nachdem ſchen manche Misvarſtaͤndniſſo vorgekom⸗ 
mm waren: „dimostrara .affetto non di padrone, ma 
di padre e di fratelle, affetio, she ade: volle negH 
animi de’ grand auol aver ‚inego.H . Alfons mar 
weder ein duͤſtrer Thrann, noch ein Veraͤchter ves Edeln 
und Schönen. Aber man muß and darf nicht; wie fſaſt 
Immer geſchieht, das zwiſchen Beiden beſtehende perſoͤn⸗ 
liche und Dienſtverhauͤtniß außer: Ace laſſen. Alfons 
vergaß - sicht, daß er der Fuͤrſt und Taſſo der Hofmann 
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Kent, dem er Wohlthaken erzeigt unde der Ihn Vechindlich⸗ 
keiten ſchuldete. Man ſollte dies um fo weniger uͤberſchen, 
als man vom Dichter ſelbſt in jedem Augoiblick un feine 
Stellung und ſeine Anſpruͤche als Edelmann erinnert wird, 
bie er ebenſo hoch hiolt wie Lord: Byron: die ſanen“). — 
Nach Taſſo's Flucht aber war der Herzog ein’ ander 
Mann. : Seine‘ Denkant war in — Du 
— ee 





FR kann nicht ürhti— ein biebi ungedrucktes · Sonett 
2157) an Alfbas nebft deffen Antwort con 1976) hier mitt: 


! u FRI At a 
ee Al Tim et Epcano Sigpor, mea ai — — 
— eu, Sonetto. De ER er 


in. Prema. il ‚bel Pansjippe. e quel; di ch, auconde., — 
Melle viscere ‚Sue : l’empio, gigante , 


in ’ \ eh, Bere 

‚ ball uve' aurate umor dolce spirante — 
— Spirio che spirto agli' egri e via Infonde, Be 
2 un Ka FE 
— > dall’ une agitato all’ altre sponde. J — 
* n trasporfi Nettuno ove fra tante „A Pe 
” "‚Prigioni astretto in platido dembilmte i 
— F uadmii pritionĩero a. Eure 
ei Et ivi allor che Iumihosi eich TE 
=." Paga de’ regni’al. mio‘ ER, UTLEE 
nn .Biich’ egli sol’va tra morfah.:aktern:. . I! 
art Di: quel vettars alquanto invita torni —W 
22. ‚Le:wirtü mie, marto e: di: fe sie spe : 
1. Sicche sembri Arien tea, pegei mut. A 2. 
Fi —* vonides Herzags Handie 0— 
2, Debatte di-win_binidein al Tarso “ 
en. } Beya agriva ziposi. Ru —— a. mppB80; a Ber 


ET Che EX. 23 5), Aland 
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Die: Warnungien: feiner. Freundenungeachtet, behei⸗ 
Taſſo zweimal nach Ferrara zuruͤck. Er ftind anderwaͤrte 
nicht Ruhe, nicht Frieden, und — es unterliegt kunem 
Zweifel — er wurde verleitet suckdizufshren. Es 
war am 23. Februar 1509. Unwuͤrdig behandelt, dutch 
abſichtliche Kraͤnkungen und grauſamen Hohn verwundet, 
ſcheint er jede Ruͤckſicht außer Augen geſetzt zu haben. 
Vergeblich war eine neue ſchrifeliche Warnung 
der Prinzeſſin, zu fliehen. mb auf. awig Die zu ver 
geſſen, der nichts im Leben uͤbrig bleibe, als Neue. und 
Gewiſſensbiſſe. Er war tnub gegen. ihre Bitten, obee 
wurhe durch unbekannt gebliebene Umſtaͤnde aut Entkoeu⸗ 
mn gehindert. Um bie Mitte bes. Maͤrzmondes wurde 
er in das Irrenhaus von ©; Annac singefhent -—-;: wol 
& ſeibſt geſteht, « feiner: „file, : pazze ‚6. ‚temerrie:pak 
role‘ wegen sumb: der ::j,cose per “frenknin dotte· ei ſatid 
in: mitteria d’amore..: Es war ·micht Fowol.: Otrafe ie 
Rache, wienRo ſini bemerkt: der Herzog: wolltde/ Torn 
quato Taſſo:ſolle Für: einen Wahnſinnigen gelten "ER 
felber stufe es ſehr wohl: —i er ſpricht 08. beutlich ud‘ . 
„Ma pur mia ragion somma: d:s0mme ferto}“* : ı:..;} 
Wie:es ihm mm erging — wie ammenfehlidj: er von 
dem Prior Agoſtino Moſti "behandelt: wurde · —: wid 
aus: Yiefem. „Carver tetro*, wo er ini „sondideres! d 
sudieiunse‘“ lag, Vittſchriſten "Uber: Bittſchriften ergeher 
le, am Fuͤrſten and. Maͤchtige, an Freunde und ‚leide 
gültige, ſelbſt an Comtifanen und: Hofnarrim ‚tft: nur zu 
wohl kenn. Statt aller leſe man feine Eanzone att- 
die Prinzeffindien: „O ‚Aglie. di Renata“, worin er fie 
nd ſich auf ruͤhrende Weiſe daran erinnert, -boad';o ‚mat, 
was er iſt, wie Freiheit, Gefundheit, Gefege ber Menſch⸗ 
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lchat für ibu, nicht mehr auf: dan Krhbebnt fein TEine 
Mirage Schriſten und Papiere finden ſich ner, Dir’ non 
fünem Elend und ‚den Leihen. des. Geiſtes und: Rörpens 
zeugen, von dem bejammeenewerthen Zuſtand : Diefeh einſ 
gluͤcklichen, gefeierten, beneideten Tafſe, deer ſich ſelbſi 
„paverissime sl; deneri q di xuba, ma raochiesime di 
gnai e di malannı“ nennt, — her geſteht, er habe jeden 
Gedanken an Ruhm und Ehre aufgegeben... Ram. Bike 
half. Die Originalhandſchrift des feinen Sonets: 
AFighe @Aloade, ad immatura miorket‘,: weſches Taſſo 
den Prinzeſſtunen zuſandte, iſt vorhanden. Unten ſtaht: 
Lacreria ſa le ann rancomandaeioni., danni Et Leevara 
a ba.see.. ‚Mon Belsigusrbo aber, wo das Dil dem 
Herzog zugeſellt worden, kan ea zuruͤch mit/ der einggen 
Antwortzeila· Etpercho non la. faesianto mir; fa de vuo 
Alſonso. So andy das Gedicht, in welchem Tafſſo ſich 
um den Seiſt deß Hargogs Hertules / (Alfonſena Matze) 
wendet vnh ihm anfleht, ‚einen bimamlifchen Boten au feine 
Defreumg zu fenden.. ‚Ds Hoczog Afuns’, Antwort ‚if: 
„Wenn ber: Bote anlangt,. fo migb uder der. — anf 
ram Fuß: gefeht werden.” . 

. Base Sabre nad) Kaffe’ 8 Eolaterung, am 1B.Se 
Bad. 1581, ſtarb nach langer‘: Kraukheat Madonm 
Cleonbee — Eſte, in einem Altev von: 46 Jehren — 
miena ſcheint, ahnt dem Unfeligen ci Zerchen hen. Va⸗ 
führung gegelun zu, haben. Taſſo, ‚gebaut. Hon * 
ihresn Aodes nicht mit einer Beiles. as hiochte : glauben, Ihr 
Harz ſet:thmentfremadat, weil ihm kelne Draͤſtug von 
ig zugekemmen. Wer aber: Bann: ihre Kage und bie 
en — mie — fe ainatſeitq — 


ae *i 
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Bruder, andrerſeice durch hen Kerkermeißer von ©. — 
umgehen war? 

Die Bitten des a: bed Kalſers, ber kealiniſca- 


Fürften vermochten nicht, des Herzogs Sinn zu erweichen. 
Sieben entfeglihe Jahre gingen voruͤber. Den legten 


Verſuch machte der Herzog von Mantua, mit beffen 





Eohne Vincenz Gonzaga wie mit bem Garbinal 
Scipie dee Dichten fehe befreundet war. Auf deſſen 
Verſtellung (vom 20. Mai 1586): Alfons koͤnne unmögs 
lich länger an ben angeblichen Mahnfinn eines Mannes 
glauben machen, der Verſe und Profa ſchreibe, wie Taſſo 
im Spital, trug der Herzog, ermuͤdet durch alle diefe 
Bitten (wie ee ſelbſt ſagth, durch ein in wenigen Worten 
abgefaßtes und auf der Ruͤckſeite bes erwaͤhnten Bri⸗fet 
niedergeſchriebenes Reſcript vom 16. Juni dem Guar in⸗ 
auf: die mit Beſchlag belegten Papiere Taſſo' g zu um 
terſuchen und daruͤber Vericht zn erſtatten, damit man fü 
Überznnge, daß bie fhͤrſtliche Ehre nicht geſtatte, daß dieſer 
Mann anders auf der Erde Iche, als er jet lebe, uud 
auch fo nut „per nostra somma misericordia. - 


Der Staatsſectetaͤr begab fich ſogleich an bie beit, 
Der Bericht fiel: guͤnſtig aus fie den Gefimgmm Al 
fons, der die Sache anf die Spitze geſtellt hatte, muße⸗ 
ſich entſcheiden. Am 6: Juli wurde Torquato Kaffe 
in Freiheit gefegt, Dies ergibt fich aus bed Derjont ‚dgen: 
haͤndigem Schreiben an den Prior des Spitala. en 

Dies Referat war ein unerwartetes. Sraetn, vor 
Mitleid mit“ dem Gefangenen hatte dielentget Papiere; 
deren Inhalt. ibm am meilten ſchaden Konnte, und ipelche, 
auf fein nn zur Pr dag hage Licht. war⸗ 


066 Fanfunddreißlgſter -Wirief 

Ein, heimlich bei Seite gefchaͤffte).“ Ein Fahr Darauf 
ward die Sache ruchbar, und Guarini fand ſich ver 
anlaßt, Ferrarg heimlich zu verlaſſen. Wie vieles Auf: 
ſehen fein Verſchwinden zur Nachtzeit erregte, erſieht man 
aus einem Briefe, worin 08 von ihm heißt; „Restai st- 
pefatto quando vidi quella stravaganza, e feci giydizio 
che fosse ‚per cadere nei termini del Tasso.“ Taſſo 
erfuhr zur Zeit, wenn er feine Befreiung zu danken habe: 
fein. Brief an Guarini redet. von ‚einem: großen Dienſt, 
den er nicht namhaft zu machen magt, und deutet auf 
frichere Verhaͤltniſſe und banbubigrſchaft bin, wozu Die 
Ba den Schliſſel liefert. 

In Gaſellſchaft dei Prinzen Vindenz PM all 0 
* emigan Zagen Faxrrars und begab ſich nach antun. 
Er: feh; die Herzogin non Urbins nicht. Alfons wei⸗ 
gerte ſich ihm; zur empfangen. Auch mehre Sahne darauf, 
als der Fuͤeſt wvon Veneſa: ſich nach. Ferrara begab, ſich 
mit einer Prinzeffin von Efte -zu varmaͤhlen, wollte. der 
Hengog, durchaus nicht geſtatton, de ‚Zaffo- ihm begleite. 


7. Die Manuferipte, ; Gevicte, ‚ Brieſhaten, Sticereien 
u. ſ. wwö. blieben in Guarini's Händen, na aus ſeinein Drief⸗ 
wichſel wit: Taſfo, der fie zurückzuerhalten: wuͤnſchte, hervorgeht, 
ann Tamm: nach feinem Tode (1612). on feinen. Sohn Mexander, 
unb von diefem. an Marc Anton. Fop pa qua Bergamo, der ſich 
tebpaft für Taſſo insereffirte. Er hinterließ fie. dem Haufe Fal⸗ 
conteri in Nom, von welchem. fie 1825 durch Kauf, in die 
Hände des Grafen -Alberti’ gelangten, der feht' eine 'Fhsmayı 
derſelben · herausibt. Seraſſi das einen großen Aheil dieſer 
Handſchriften, wenn: nit alle, gekannt und zum Theil benupt: 
aber. Rückfi ten oder Genfur hinderten ihn, die Wahrheit zu fagen, 
und et hat von’ neuem ben Schleler über diefe Geſchichte gezogen, 
während er fie bätte befenchten Yönnen. 
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I Archiv zu Diodena: findet: ſich an Schreiben Taſfo'e 
on Alfons vom 10. Dec. 1594 alſo 'werige Monde 
vor feinem Tode — worin er, Im Borgefüht feines nahen 
Endes; um Gottes und feine Verzeihung bittet. „Poieche 
€ impössibile correggore -il passato ch’& molio, in ‚quel 
che m’avvanza dell’ :avvenire, ch’ö brevissimo spaaio, 
mi guarderd piü della disgrazia di V. A., che d’alcnn” 
altra.. Aueste & stato 'melti auni il mie propomi- 
mento, sebhem ‚molto impedite, e mal recato ad effotto. 


. Di auove. la ‚supplico che m’abbia.. compassione, e 


preg6 Iddio con animu devotissimo, che mi conceda 


.. il suo perdono, e quol di Vostra Altezza Serenissima.‘“ 


Der Herzog Alfons ſtarb im Jahr 1597, cin Jahr 
darauf ſeine Schweſter Lucrezia: - ‚Sie harte ben Hawpts 


ſtamm des Haufes Efte zu Ende gehen, hatte Ferrata vers 


an 


oͤden “und :als. erledigtes Lahn dem Re — "an: 
heimfallen ſehen. 
Der Namoe der Eſte iſt ak Zaſſo 8 Kamm # 
Enüpft.. Lord Byron fpeicht es aus: Ä 
„And Taso is thein gläry. and’ their — 
Seine Geſchichte Hat: einen unausloͤſchlichen Flecken auf 
dem Charakter des Herzogs zuruckgelafſen und wird Ver⸗ 
winſchungen auf ihn laden bis zum Abſterben der Gen 
nerungen. Reinem wird 'e& einfallen, Alfonfen' vertbie 
digen vder rechtfortigen zu wollen. ; „Peuceto Torquate’s 


injurod ahade!“.Um fo mehr aber duͤrfte es gerecht und 
billig ſein, die Umſtaͤnde, welche dieſen traurigen Begeben⸗ 
heiten vorausgingen und fie herbeifuͤhrten, genauer - ind 
Auge u faſſen. Dies habe ich verſuche. Man darf bei 


Veurtheilung eines Mannes tie Taſſo den gewoͤhnlichen 
Maßſtah nicht anlegen: in: keinem Falle wuͤrde man damit 
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audreichen. Nanu mem aher billlgerweife dem Diesng wen 
Fereara zumuthen, daß er. dies gehen: habes ſelltq ter 
Urs groͤßtet Epifer, Peban Jahre lang in einem Marren⸗ 
hauſe ſchmachtend, iſt ein gu. grauſiges Bild, am zu ent⸗ 
ſehlicher Gehanke, als daß man wicht, aus Achtung. dor 
Menſchheit und Menſqhlichkeit, verſuchen follte, ‚fi: datı 
über zu unterrichten, ob wa aus bet Natur der Sache 
Umſtaͤnde hervorgehen, walche dazu beitragen koͤtzuen des 
Bericht bes Abſcheus zu mindern, weiches auf Demjerige 
laſtet, den man ala bert..Ucheber bezeichnen muß. Kein 
Geſchichtſchreiber hat. es‘ gewagt die Sache offen: und ober 
lich darzuſtallen. Solche, die es hätten thun Binnen unb 
denen authentifche Documerte zu ‚Bebnte. finuben,. Jahen 
inumr im Hintergrunde einen fie ſchreckenden Popanz, dis 
fogenonnte Ehre des .Daufes Ehe Dice bite aim 
machte fie die Wahrheit necheblen. Durch loͤcherliche uud 
unvernünftige Bemäntelung fchadeten fie insgeſanumt Al 
fonfen mehr, alß bei ainer einfachen ‚und. wahren Dar- 
legung des Thatbeſtandes zu befuͤrchten geweſen waͤn 
Kehren wir nach ©. Onofrio zuruͤck. Won ber 
Hoͤhe des Janiculus bien wir mit: here Hoptgepruſig, 
Zodtkranken, Keberkmäbst.. welcher hier, wie. ſich ſelbſt 
auſ druͤckt, ſeine Untemhusg mit dem. Himml. bean, 
auf Rom hinab, dar. ihm, wie Petrarca, ben Hichte 
lorber ertheilen fol, aber van feine Verſchaiden in miger 
Kloſterzelle benachrichtigt wurde. Man hier ſchriehb er, 
geeich nach: feinem Einteffen, au. ſemen Börner, ba 
Cardinal Cintia Aldobrandini, und ſchuͤderte, wie 
das ſchlechte Wetter and der ſtroͤmende Regen: ſanen ſchon 
geſchwauͤchten Koͤrper angegriffen, und wie dieſe Fahm gleiche 
fon eine Quorantaͤne für ihn gemeſen ſei, nor fen 
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Einkehren in bie Rube fi zu reinigen von bem ihm 
antiebenden irdiſchen Uebeln. In diefem Kofler führte 
feine zitteende Hand zum letztenmale die Feder, mit fichts 
barer Anftrengung, am Tage vor feiner Auflöfung, weiche 
am 25. April 1595 flattfand. Er dankt den frommen 
Vaͤtern des Klofters für alle Liebe und Güte, die fie ihm 
während feines Verweilens unter ihnen erwiefen; er bittet, 
feinen Ealten Leichnam mit einem einfachen Stein zu be 
decken, und mit der Inſchrift zu bezeichnen, bie man 
jegt in der Kloſterkirche lieſt. Sollte das, was er hine 
terlaffe, nicht zu den Koften reichen, fo bitte er ben 
Kardinal Aldobrandini, das Fehlende hinzufügen zu wollen. 
Denn wie er in feinem Reben der ungluͤckſeligſte der Men 
ſchen geweſen ſei, fo fteche er als der aͤrmſte. 

Erft einige Jahre fpäter bezeichneten die Mönche den 
Dirt, wo Torquato Taſſo be Won ihm kann es 
wahrlich heißen: Qui nunquam quievit, quieseit. Der 
Cardinal Aldobrandini — deſſen Vetter, ber Cardingl 
Pietro, von Elemens VIII. zum Legaten von Ferrara 99 
macht warb und das bebeutende Vermoͤgen ber Herzogin 
kucrezia echte — wollte ihm ein Denkmal ſetzen: ſtatt 
feiner that es im Jahr 1608 Bonifaz Cardinal Bevilacqua 
von Ferrara, Die Kunſt gewinnt am wenigſten bei dem 
fo gelhmadjofen wie großfprecherifchen Monument, mel⸗ 
ches man gegenwärtig an biefer Stelle errichten will. 


\ 





— Sic 


Dean kam von dem ——— Seantpuntt der Bild: | 
hauerkunft in Mom Feine richtige und "vollflänbige Anficht 
gewirinen, wenn: man auf die Vergangenheit nicht wenig⸗ 
ſtens einen flüchtigen Blick wirft. Denn das Beſtreben 
unferer Zeit, dem antiken Geiſte ſich zu naͤhern und ihn 
in ſich aufzunehmen, ein einfaches und kraͤftiges Gefühl 
an die Stelle einer manierirten und verweichlichten Sm: 
timentalitaͤt zu ſetzen, der keuſchen Schönhele des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers das Recht angedeihen - zu laſſen, welches 
eine verbuhlte Kunſtrichtung ihr entriſſen, die gemisbrauchte 
Form wieder zu Ihrer vorigen: Reinheit zu erheben: dies 
— — Beſtreben der beſſern Bildhauer der neueſten Jeit wird 
nur dann in feiner ganzen Bedeutung gewindigt werden, 
wenn man es den fruͤheren Zuſtaͤnden an die Seite ſtellt. 
Aber ich will mich dabei kurz faſſen, denn in keiner Weiſe 
koͤnnte ich hier mich auf die Betrachtung des Ganges ber 
ze — Sculptur im Detail einlaſſen. 
Wie Michel Angelo Buonaroti der Erſte war, ie 
fe Kunft von den Feſſeln befreite, in welchen, aller 
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großartigen and ‚rühmunswerthen, Beſtrebungen. ungechtet, 
bad funfzchntn, Jahrhundert fie. noch in Betreff ber Dar⸗ 
ſtellung du menſchlichen ‚Körpers: gefangen: hielt: ſo war 
er ed anch, ‚bee durch eine ‚wenig, -natımgerhäße: Uebertrei⸗ 
bung den ſyaͤteren Außfchweifungen Yen Weg. bahute. Sch 
will nicht ·gerade / behaupten, daß die leidige connentionells 
Bildung der Form ſich von ihnm allein herſchreibe. Sein 
ſorgfaͤltiges Studium -in. dee Jugend, welches, nicht immer 
vom reinſten Schoͤnheitsſinn begleitet, in’ ſeinen fruͤheren 
Werken, z. B. dem Duvid, der Pietà u. a. ſich kundgibt; 
hätte ihn -onmor: bemaheen ſollen: aber es tar: vielleicht 
gerade dieſe genaue Koenntniß der Körperform, welche ihr 
verleitete, Hmt in; feinem Geifte und feiner: Erinnerung 
lebendig Dofichenberr mehr zu trauen, "als :wicberholten 
individueller Anſchauug. : Much mochte ‚die. „Vorliebe fl 
| überkeäftige, Suemen ‚„: die namentlich in: ſeiner mittlern 

Epoche: ivonweriltet,, dazu beitragen; ihn anf-: biefe" Falfche 
Sttaße guibeingen. Dazu kam die. Art und Weife,: note 
er arbettete/ die · Ausfuͤhrung dee Statue im Großen nach 
dem kleinen· Modell, wober er ſich voͤllig auf feine leben⸗ 
dige Vorſtellung und fein richtiges Auge verlieh. Durch 
beharrliches Forcſchreiten auf dieſer Wahr entfertite ec ſich 
ebenſo fehrimen- der antiken Kunſt, bie er uͤberhaupt wur 
einſeitig karnen gelernt hatte, wie von der Mans. Man 
kann nicht vwhin, feine Kenntuiß des Koͤrperbaues, nde 
mentlich der Musculatur gu bewundern und -dien Auesflih⸗ 
tung zu obenn ſormenig man⸗ aber ‚im vielen Faͤllen mit 
ſtiner Auffaffung: ainvarſtanden “fein. tanz, ebenſo· wenig 
machen / ſeine meiſten Werke nor "Seiten bet Jorm⸗ einen 
seinen, undererfreullchen Einbeudi. ; 15 mt 0. seht niet 
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Dies Micebchagen uͤber ins gewiſſe Gewaltfanket 
welche auch im Zuſtand der Nuke nicht weichen DH, fl 
Dow fich bei Buenaroti's Nachfolgern und Nachahmern 
za einer hoͤchſt widerwaͤrtigen Empfinbung; werfoniche, 
ba Roheit an bie Stelle ſeiner Kuhnheit eriet ad am 
Enbe nur eine oberflaͤchlich⸗ Kenntuißg dee Kor: bike: 
Bandinelli iſt wir immer Fehr unangenehm geweſen, 
fo wenig ich ihm Gejſt und Thaigkeit, wie Andn gensiffen 
Reichthum der Fantafie abzuſprechen vermag. Du Grab⸗ 
maͤler Leo's X; und Clemens’ VII. im Chor vow. Sta. 
Marla ſopra Minerva (welche Abrigens. wicht von ihm 
vollendet wurben) find aͤußerſt unerfreulich. Gere beſten 
Werlke find in Florenz, wo ſith ſonſt unendlich vi Mu⸗ 
telwaure und Schlechtes von "ihm vorfindet: aus Rom 
lef er weg, bevor die erwähnten Monate fertig waren, 
und wollte wicht dahin zuruͤckkehren, weil er fuͤrchtete, 
feine Collegen wuͤrden ihn tobtfchlagen, obſchen ihm ein 
Geleitobrief vom Governatote und alle Sicherheit verheißen 
wurde. Bon Michel Angelo's Schuͤler Guglielmo 
della Porta iſt mir nur ein lobentewerthes Wert be 
kannt, dad Denkmal Paul's II. in dar Pemebicche. Die 
finde Statue des Papftes har vi Natuͤtlichkeit und 
Würde, und die berühmte Statue der Gerrchtigkeit m 
artige Schönheit... Wie fehr die Blldhauetkunſt, 
Schickfal der Malerei thellend, zu Ende bes — 
Jahthunderts geſunken war, zugen bie unter GSirtus V. 
entſtaudenen Arbeiten, fo bie Sculpturen am großen Beuu⸗ 
nen bei den Thermen bes Dioderlan. and In bee, Sirtin⸗ 
ſchen Kapelle in Sta. Muria Masgive. Die Käufe, 
welche bier und in ber bald darauf enrſtandenen Para 

ſchen Kapelle (von Borgheſe) in der naͤmlichen Kirche 





vecheſn u 2 inet m machen n 
——sã ober — ve 
dan Ithanm won Dologna, N Düeyzu Bat mnäiteng bar 
talmtsolfte Amir ben in Bey“ Wiekaben, ins. atifern: 
teſten gächlälne © 

Nehr Dalcat, aber im Mlkemenne rin⸗ abenſo * 
Valehecheit und: Unklarheit uͤber dus Weſen der Sculptur 
mb: ihn Grenzen, ſindet mun dei einigen Küͤnſtlern dus 
fieb zehuten Jahrhumderts welche wenigſtens ber Nüchteens 
hit urn Erſchoͤpfung ber Iegtgmamnten: Epoche ein End⸗ 
micchten, Aagardi, vom welchem in ber Perstdkicche das 
einſt ſo beruͤhmto Naisf bes Attila, weichem veiatieed Ver⸗ 
dienſt nicht abgeſprochen werben kann, und das Denkmai 


od HE; ber Mieherlaͤnder Du Quetnoy; ber kom 


bat Stefan Maderno, deſſen Statse ber ſterbenden 
beit. Gaͤtille, von Tuͤchern unhält amı Buben lisgenb (in 
Sta. Gecilia in Traſtevete) em verfkinbiges und. anmuthi⸗ 
ri, find als die votzuͤglichſten in diefer Zeit zu 
nennen. Bor Allen Bernini. Schon mehr als eͤnmal 
babe ich mmiar Meinung veon dieſem vielſeitig thaͤtigen 
Aeaiſtier autheſprochen. Reinheit des Geſchmacko und 
Magßtzung muß man. Bei ihm auch als Bildhauer nicht 
fachen. Aber mitten. in fAnam Wauſt von Unnatur und 
Ad ertuthune⸗ macht ſich oft :ein miche gewöhnlicher Adet 
Weerrdomm , wle ein Seorchen nach einfachere Schönheit 
gaenb. Einige feimerr Buͤſten find vortrefflich. In bee 
‚Ya icberhaupe Meiſtet. Aber ſeine Fehler 
ver: ulen die Weichlichkeit Im Autbruck, welche wicht ſel⸗ 
Umittadeine mausſtehliche Suͤßlichkeit audartet, das Un⸗ 
washrtiche:. her. Soellungen kb tie Verwortenheit und 
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Grunfkiigbtit. dor Gwoͤnder machen feine. meiflet Walt 


ungenießhar. unden beruͤhrm: oft unangenehm ſelbſterin ben 
boſſern, zu weichen die Efatne ber. heil. Bibiana im: der 
Kircha gleichen Mamms; die der: Markgraͤßn Machllde in 
&, MPeter, die Gruype der heit. Thareſe in Sin. Matin 
della Vittoria an der Straße von Porta Pin a a, ge 
‚bören. Die Gruppe dan: Dafne In Will Borähefe, ft ein 
Spielwerk. Von Berninis Schuͤlern wage ich gar nicht 
zu reden. Kin einziges Beiſpiel iſt air bekannt, wo man 
ein Werk fir ger zu elend gehalten, feine Aufſtellung zu 
geſtatten. Dies wiberfuhe ber erbärmlichen. Gruppe des 
Modi, Chriſti Taufe, weiche für den Hauptaltar von 
S. Gionanni ıhe' Fiorentini beftimmt war. Ahnfera Zeit 
wersgstinlthig genug; die beiden uͤber allen, Vegriff ſchloch⸗ 
ten. Statuen. zix. kaufen und am Thurme der Milviſchen 
Bunde. aufzuſtelben, ton dieſe Vogelſcheuchen den Zweck 
zu haben ſcheinrii, den: nach Rom kommenden Fremden 
von vorneherein nicht zu verwoͤhnen, wenn er in uͤber 
dem Anblick der: glorreichen ——— ar —— 
und: Bruͤcke vergißt. 

Bon der "Seulptar. gu Anfang de⸗ achtzehaten Jehe⸗ 
hunderts gebene)die unter der Regierung Clemens Kl 
aufgeſteüten Statuen ber zwölf: Apoſtel in ber Latccaw 
Arche, ‚weiche non Mannoe; Lägeos,.. Rudcons)‘ de. Reſſ 
u. X. gescheitet wurden, den vollſtaͤndigſten Wegdiffi:- CE 
fehleintcht darchweg an einem · gerriſſen Talent, dwuchweg 
aber an Wahrheit. Schwaͤcher noch· als bie: meiſten die⸗ 
fer. Acbeiten und ſelbſt· ivehne den: materiellen Reiz, wildhen 
viele Where der: Berniuiſchen 8Zeit haben, 'finbidie SDculp⸗ 
tun. in der ſchoͤnen und .. glänzenden Kapelle.‘ Corfini, 
wowin tem: Maili wurd WBracci begegnen, won weichen 
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Letztern mehre fehlechte Monumente find, 3. B. das des 
P. Benedict XIE, m Sta. Maria ſepra —5* und 
des P. Benebict XIV. in Sr. Peter. 

Auf dieſe Zeit folgte Antonto Sanova. Auch 
wenn man in ihm nicht den Culminationspunkt dee Sculptur 
erkennen will‘, wie der Graf Cicognata gethan; muß man 
feinem außerordentlihen Talent Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Dies um fo mehr, wenn: man bebent, in wel⸗ 
dem Zuſtande ee dieſe Kunft fand und wie er fie bei 
ſeinem Tode ließ. Er bat die Reinheit der griechifchen 
Kunſt nicht erreicht, er bat den Sinnen zu viel gefchmeis 
belt, er hat namentlich in feinen männlichen Geftalten 
die Grenze ded Natuͤrlichen oft dberfchritten, um eine leere 
Grazie Hineinzubeingen: aber feiner knienden Magdalene 
wid niemand den tiefen feelenvollen Ausdruck, feinen Bild⸗ 
ſaulen der Päpfte Clemens XII. und Pins VI. wahrhafte 
Froͤmmigkeit und Refignation, feinen Venusſtatuen voll: 
endete Anmuth, und fo manchen feiner Werke ein inimer 
ungefchtächtes Vetdienſt abfprechen, während fie uͤberdies 
Mufter forgfältiger Ausführung genannt werben müffen. 

Wern Canova's Ruhm fich nicht ganz auf der Höhe 
erhalten ‚hat, zu welcher er gelangt war, fo muß dies na» 
mentlich dem Auftreten Thorwaldfens und der Rich⸗ 
tung, welche. er der Sculptur gab, zugefchrieben werden. 
Die Werke diefes großen Kuͤnſtlers find fo bekannt, daß 
ih es für unndthig halte, über den Bildungsgang deſſel⸗ 
ben mich hier ausführlicdyer zu verbreiten. Unter den Bild: 
bauen aller Zeiten ift Feiner gleich ihm in den Geiſt ber 
Antike eingebrungen, hat Feiner ihn fo wie er ſich zu eis 
gen zu machen und lebendig und kraͤftig wiederzugeben 
gewußt. Thorwaldſens größte Macht beſteht im Basrelief 

12 
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Wer fsnem Alexauderszug fieht, dem wirtd wicht einfallen, 
ihn eine Nachahmung des Parthenoniſchen Friefes zu nen: 
nen: er wird ihn als ein aus demſelben Geiſte, aus der: 
ſelben Gemuͤthaſtimmung, aus derſelben Lebensanſicht her: 
vorgegangenes, ifo feinem Innern nach verwandtes Werk 
em. Es iſt, als ſtaͤnden win einer Offenbarung des 
Hellenismus gegenuͤber. Ich weiß nicht, ob dies Ber: 
bältniß zum Alterthum, welches man gewiſſermaßen ein 
Vermachfen. mit demſelben nennen: koͤnnte, der. Wahrheit 
und Innigkeit dieſes Kuͤnſtlers nicht Eintrag gethan hat, 
fobald es ſich darum handelte, "verfchiebene Gefinnungen 
und Tendenzen, fo. die chriftlichen, darzuftellen. Keiner ifl 
vom Weichlichen, Sinnreizenden, Sentimentalen entfen: 
ter als Thorwaldſen; Eeiner nähert: fich weniger als er de 
Usbertreibumg, welcher Art fie auch fein möge, bem Ge 
waltfamen, dem Verzerrten. Keiner bat die Grinzen der 
Plaſtik richtiger. amd fchärfer. erkannt. Ueber feine Reliefs 
iſt die ſchoͤnſte Harmonie. ausgegoffen, und fei es, daß ihr 
Gegenſtand heroiſchen Ernſt erbeifcht, oder‘ daß fie in ana⸗ 
creontiſcher Heiterkeit und Liebenswuͤrdigkeit fpielew: im⸗ 
mer find. fie wahr, geiſtvoll, lehendig; Aber in dieſem Geiſt 
und Leben offenbart ſich die. ſchoͤne Ruhe das antiken Welt, 
die allas Herbe und Verletzende zuruͤckweiſende, gleichmäßige 
Gemuͤths⸗ und Gefuͤhlſtimmung des Griechenthums. Es 
iſt moͤglich, daß vermoͤge dieſes audgeſprochenen Charakters 
andere Werke Thorwaldſen?s, die winer verfchiedenen Welt 
angehören, uns weniger nahe testen: Wenigſtens tft. eb 
mir mit feinen, chriſtlichen Darſtellungen ſo gegangen, 0 
ſehr ich auch fin ihr ungemeines Verdienſt empfaͤnglich 
bin. Waͤhrend meines mun ſchon ziemlich langen Aufent⸗ 
haltes it Rom habe ich manche Arbeit vun.ihin entſtehen 
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und ausführen fehen, und mic, oft am Umgange mit 
biefem einfachen, herzlichen und liebenswuͤrdigen Manne 
erfrent. Basreliefs arbeitet er am. liebften. Unter den 
neuern erinnere ich an dad ber Nemefis, welches, obgleich 
in beſchraͤnktem Umfange, einen großartigen Eindruck 
macht. ‚Auf einer Biga, deren Mäder im wechfelnden 


Umfchwunge Süd und Unglüd, Ueberfluß und Mangel 


: bringen, ımb die von zmei fchönen Roſſen gezogen wird, 
von denen das eine ruhig und gemefien einherfchreitet, das 


andere ungehorfam fich baumt, ben Kopf zuruͤckwirft und 


. von der Geißel bedroht wird, ſteht die geflügelte Göttin, 


mit ernftem, wehmüthig=fchönem Blicke, im Zodiakus 


= über ihrem Haupte die Wage. Vor dem folgfamen Pferde 
ſchreitet der Hund der Treue. Dem Magen folgen zwei 


Genien, deren einer mit fihmerzuollen, Unheil blickenden 
Zügen das Schwert der Strafe in der Rechten ‚hält, der 


: andere geflügelte, heitere, in feinen Händen das Horn des 


z — 22 
— — — —— 


Ueberfluſſes und den Caduceus, am Arme Ruhmeskraͤnze 
traͤgt. In dieſer edeln Darſtellung erkennen wir die Gott⸗ 
heit, die urgebuͤrtige, von welcher der Dichter ſingt: 

La sovrana de’ numi tu sei 

Che la ruota avvicendi del mondo, 

Premio ai buoni, flagello de’ rei, 

Dea tremenda, che hai Giove secondo. 

E ministro a’ tuoi cenni il destin. 


Zu feinen vortrefflichften neuern Werken gehört auch 

das ganz Ehrzlich entftandene Relief: Homer, ‚welcher ben 

Griechen ſeine Gefänge: vorträgt, ‚in. welchem : namentlich 

dee Ausdruck der verfchiedenen Stimmung, welche, die 

Erzaͤhlungen von den Thaten der Vorfahren in den Süng- 

fingen, in dem am feine Waffen greifenden Krieger, in 
12 * 


t 
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ber jungen Mutter, die den Säugling trägt, in dem auf 
feinen Stab geflügten Greife erzeugt, fo mannichfaltig wie wahr 
if. In dem Relief; Adam und Eva mit ihren Kindern, 
iſt die veinfte, kraͤftigſte Körperfchönheit entwickelt. En 
anderes Merk diefer Art ſtellt Rafael Sanzio dar, vn 
Meften des Altertbums umgeben, auf einer Tafel zeich⸗ 
nend, die ein Liebesgott mit der Nechten unterftäßt, waͤh⸗ 
vend er mit ber Linken ihm Roſe und Mohn darbietet, 
zwiſchen zwei Genien, von denen der eine, weibliche, bie 
Palme trägt und im Begriff ift, den Lorberkrang auf 
fein Haupt zu drüden, während der andere, männlick, 
eine brennende Fackel emporhaͤlt. Von größern Arbeiten 
ber neuern Zeit nenne ich das Modell zur Statue Con: 
radin's, welche Thorwaldfen im Auftrage des Kronprinzen | 
von Baiern verfertigt, der fie in der Carmelitenkirche zu 
Neapel aufftellen laſſen will, wo der legte der Hohenſtau 
fen neben feinen Unglüdögefährten ruht; eine Taͤnzerin 
und eine Statue des Vulcan. Neuerdings hat Thor 
waldfen ſich mehr damit beſchaͤftigt, Eleine Entwuͤrfe zu 
Statuen zu machen, als die Modelle felber auszuführen, 
was er gewöhnlich feinen Schuͤlern Matthid, Galli u. A. 
überläßt. In Marmor hat er vielleicht feit lange nicht 
mehr gearbeitet. Viele feiner frühen Arbeiten ſtehen noch 
eingepackt oder: halbvollendet in feiner Merkftatt und ware 
ten auf die Reife nach Kopenhagen, wohin der Meiſter fie 
zu begleiten im Begriffe fteht. 

. Am wenigften gluͤcklich ift diefer Kuͤnſtler in eigent- 
lichen Grabmonumenten geweſen. Das des Prinzen Eu 
. gen von Leuchtenberg in München hat wenig befelebigts 
das andere, welches der Cardinal Confalvi dem Papfte 
Pius. VII. errichten ließ, hat zwar einzelne große Schön: 
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heiten und namentlich viele Wahrheit in. der figenden Sta⸗ 
tue bed den Segen ertheilenden Papftes, ſcheint aber für 
ein fo ereignißfchtwered Leben nicht bezeichnend und bedeut⸗ 
ſam genug und fleht nicht im Verhaͤltniß zur Architektur 
und der Größe der Peterskicche, welche z. B. Canova bei 
feinem Monument Rezzonico's richtiger in Anfchlag brachte. 
Die neum Ehrendenkmaͤler Guttenberg’s und Schillers . 
find nach Skizzen des Meifters und unter feiner Leitung 
ausgeführt. Das für den Fuͤrſten Joſef Poniatowski tft 
nie aufgeftellt worben. 

Thorwaldſen's Einfluß auf die Sculptue feiner Belt 
iſt unberechenbar. Canova hatte viel gethan, bie Kunft 
aus dem tiefen Verfall zu retten, unb verdient in jeber 
Ruͤckficht die rühmendfle Anerkennung; Thorwaldſen war 
es, welcher ihr die ernfte, fefte Richtung gab und ihren 
Blick auf das Alterthum hinwandte, dem feit ihm bie 
Beſſern gefolgt find. Daß er, ein Fremder, dies in Ita⸗ 
lin und zu einer Zeit vermochte, wo Ganova’s Ruhm 
noch viel glänzender war als jetzt, zeuget, duͤnkt mich, 
genugfam für die Kraft feines Geiftes und bie Beharr⸗ 
lichkeit, womit er "den als richtig anerkannten Weg ver- 
folge. 5, er 

Unter den italienifchen Bildhauern in Rom iſt Pietro 
Tenerani jedenfalls der ausgezeichnetfte. Er ift aus 
Carrara gebürtig, von wo fo manche tüchtige Bildhauer 
fammen, und war lange in der Schule Thorwalbfen’s, 
der auf feine früheren Arbeiten, unter denen bie Seiten- 
figuren an dem erwähnten Denkmal für den Prinzen 
Eugen, großen Einfluß hatte. Doch machte fich bald fein 
unabhängiges: Talent geltend. Das, wodurch Xenerani 
ſich befonders auszeichnet, iſt nicht ſowol großer Reiche 
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95 Eingehen‘ in die Natur und ‚eine liebevolle Audfaͤh⸗ 
mag”)... 

Ein, Landsmann Teneranis iſt Carlo Finelli Er 
hat vielleicht unter den hieſigen Bildhauern die meiſte 
Originalitaͤt und Schoͤpfungskraft. Ich will nicht behaup⸗ 
ten, daß feine Geſichtobildungen burchgehends die anjie 
bendften find, ‚aber immer find fie bedeutend und voll 
Leben :und Ausdruck. Die Mobellirung ift fehr forgfam 
und naturtren. Wenn aud Sinelli kein Naturaliſt iſt, 
wein 3. B. Bartolini in Florenz, welcher das Modell copirt, 
fo laͤßt er fich doch weniger auf das bei manchen andern 
beliebte: Componiren der Körpertheile - ein: Unter feinen 
fruͤhern Merken nenne id) die Gruppe, der. Horen (für P. 
von. Demiboff), in sanzender Bewegung, ben Leib mit dem 

auf antiken Bildwerken vorkommenden binnen gefälteten 
Ueberwurfe bedeckt, bei dem man. neuerbingd an Hierodu⸗ 
ien gedacht hat; die aͤußerſt anmuthige Gruppe des Amor 
mit der Pſyche, welche letztere den von ihr. mit ſchmerz⸗ 
lichem Unmuth ſich Abwendenden zuruͤckzuhalten ſtrebt; 
eine vorzuͤglich ſchoͤne Venus, die gleichſam zwiſchen der 
Medizeiſchen und der Capitoliniſchen mitten inne ſteht. 
Sodann eine Venus Anadyomene, von der Muſchel ge 
tragen, und Amor welcher, uͤber einen Schmetterling ge⸗ 
beugt, den er in ſeiner Hand haͤlt, dieſen zu quaͤlen ſcheint. 
Neuerdings arbeitete Finelli an zwei großen Werken, in 
welchen beiden er ſeine Kraft und Eigenthuͤmlichkeit in 
vollem Ei entwickelt. ‚Das eine ift eine colaffale Sta- 


*) Zenerani’s neueftes Werk ift eine für bie — be⸗ 
ſtimmte Statue des am 26. Mai 1839 ‚deitig geiproßenen Bis 
ſchoſs Alfons von Liguori. 
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tue des Evangelifien Matthäus für Neapel. Die Bewe⸗ 
zung iſt entfchieden, der Kopf hat ein duͤſtres Feuer. Es 
find keine Linien, die man ſchoͤn nennen koͤnnte: aber 
diefen fprechenden Zügen iſt der Charakter lebendig aufges 
druͤckt. Schlicht und lang: faͤllt das Haupthaar gefcheitelt 
herab, das Kinn umgibt ‘ein dichter krauſer Bart. Die 
Gewandung ift im großartigften Styl: über die’ linke 
Schulter ‚geworfen fällt der: Mantel in gewaltigen Falten 
herab. Das andere Werk iſt eine Gruppe bed Erzengels 
Michael, welcher den Dämon niebergeftürzt hat, für die 
verwitwete Königin von Sardinien beftimmt. Der Erz⸗ 
engel ift eine majeftätifche Geftalt, voll edler Ruhe mitten 
im Handeln. Seine Rechte hält hochgefchwungen daB. 
Schwert. Neben und halb unter ihm auf ber linken 
Seite liegt der Ueberwundene, das Haupt gegen ben Bo⸗ 
den gekehrt, fo dag nur das Eraufe Haar fichtbar ift, der _ 
fleiſchige Nacken und der übrige Körper vortrefflich model⸗ 
litt. Die ganze Gruppe macht eine bedeutende Wirkung. 
Luigi Blenaim!, gleichfalls ein Carrarefe, ift m 
neuerer Zeit fehr hervorgezogen worden, wie mic, duͤnkt 
mehr von den Fremden als von feinen Landsleuten. Es 
fehlt ihm keineswegs an einem anfprechenden Talente und 
an Grazie. Über er ift ziemlich arm in ber Erfindung, 
fo daß er auch neuere Motive nicht verfchmäht, wie m 
3 B. von dem Florentiner Bartolini bie Idee. zu feiner 
im Bade überrafchten Diana, von dem -jungen. preußi⸗ 
hen Bildhauer Wredow die zum. Telemachos u. f. w. 
entlehnt zu haben feheint. In ber Ausführung iſt viel 
leicht etwas Conventionelles. Am beliebteften find feine 
weiblichen Geftalten, welchen man Anmuth in der Bil- 
dung wie in der Stellung nicht abfprechen kann. Eine 
1 
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ber beiten unter benfelben iſt eine ſitzende Aunngflechterin, 
ein heitered und anziehendes Werk. Außer biefem find 
noch ein über ben Tod eines Vogels trauerndes Mädchen, 
eine Pſyche, die. Gruppe eines Schutzengels mit einem 
Kinde u. a. zu nennen. Am waenigſten befriedigt mich, 
binfichtlich der Auffaffung, eine liegende Bacchantin, bie 
übrigens von Selten ber Ausführung ſehr zu loben iſt. 
Der Ausbrud hat etwas Unreines und Lüflernes, mas 
duch, die weichen und fchmellenden Formen nod, erhöht 
wird. Es iſt ein Charakter, von welchen bie Sculptur 
ſich giülklicherweife frei gemacht hat. Daß die Bacchan⸗ 
tin voͤllig nackt dargeſtellt ift, dürfte kaum zu vechtferti- 
gen fein. Ä = 

Mehr ſpricht bas Canovafche Element fi) aus bei 
bem Paduaner Rinaldo Rinaldi, welchem Canova's 
ehemalige Werkſtatt gehoͤrt, in welcher vor ihm mehre 
Jahre lang deſſen Schuͤler Cincinnato Baruzzi von Imola 
arbeitete (jetzt Profeffor an der Academie zu Bologna), 
der u. X. Canova’s legte Werk, die Pietä, nach dem 
Model in Marmor auöführte*). Meuerdings lieferte 
Rinaldi zwei Neliefs fuͤr Giebelfelder: das eine, für die 
Villa Torlonia vor Porta Pia, ſtellt den Triumfzug des 
Bacchus bar, mit fahr vielen Figuren und etwas verwor⸗ 
rener Gruppirung; das andere, für eine Villa zu Albano, 
Geres und Triptolemos. Beliebt warb eine mehrmals 
wiederholte Statue der Jeanne d'Arc, wie fie, in voller 
Rüftung, ihre zufammengelegte, mit ben Lilien gefchmädte 





9 Dies Werk wurde in einer Kirche zu Terracina aufgeftet. 
In den Tempel zu Poffagno kam ein von B. Ferrari ausgeführ- 
ter Erzabguß des Modells. | 
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Gahne- mir der Linken haktenp, den SEHR halb aufwaͤcts 
gerichtet, in Betrachcung verſunken ſtiht. Die Behand⸗ 


ing des Ganzen iſt nicht ohne Geſchick und bee Aus⸗ 


druck edel, aber die Stahlkleidung giht der Figur etwas 
Steifes. Gleich ‚mehren andern Kuͤnſtlern, if. guch Ri 
naldi,fiir. die Paulskinche beſchaͤftht. 

Zur Schule Ganova's gehört. auch: Giuſ Fab ris som 
Vicenza, gegenwärtig, nach dem Tode bed alten; San. 
Director der Vaticaniſchen Sammlungen. ' Ein 
| thaͤtiger Kuͤnſtler, dem es aber ebenfo. ſehr an Ta⸗ 
| 2 me an Geſchmack mangelt, und an welchem kaum 
mas anderes als eine gewiſſe Fertigkeit in der Ausfühe - 
rung zu loben ſein duͤrfte. Unter ſolchen Umſtaͤnden muß 
man behauern, daß ihm fo virle große Werke uͤbertragen 

worden find und noch anvertraut werben, namentlich von 
der Regierung, : Auf dem Capitol iſt von ihm. in bee for 
genannten Protomptaeg im: Palaſt der Confervatoren das 
Denkmal Canopa's, welcher zu diefee Art Pantheon bie 

Veranlaſſimg gab, hoͤchſt mittelmäßig und fahr. unvortheil⸗ 
daft. aufgeſtellt. Nicht beſſer iſt das für ©. Onofrio des 
ſtimmte Denkmal Aoxquato Role, In S. Andrea della 
Bade ſßeht man von ihm das Monument dee Gräfin 
NRobilant. Eine feiner ungluͤcklichſten Schoͤpfungen iſt dad 
hu Ende des Jahres 1836 in der Piterskirche errichtets 
Denkmal fuͤr Leo XIL, welches den jeht: regierende Papſt 
ſeten ließ. Im ziemlich beengtem Raume zwiſchen zwei 
der großen Säulen oͤffnet ſich eine Loggia, in welcher der 
Papft ſteht, in Pontificalkleidung, die dreifache Krone tra⸗ 
gend, ein wenig nach vorne geneigt und die Hand zum 
Segnen erhebend. Zu beiden Seiten des Stuhls, neben 
dem die ‚großen Faͤcher angebracht find: -. eine. ungluͤck⸗ 


ee usa Enz 
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liche Aufgabe fl die Sculptur — erblickt man mit ge 
nauer Noth die Koͤpfe einiger Sarbindie, unter ihnen ben 
bamaligen Card. Cappellari, jest Gregor XVI. Der Kopf 
des Dapftes fol ähnlich. fein: dies und die Arbeit an den 
Gewaͤndern iſt fo ziemlich das einzige Lobenswerthe an 
bem ganzen Werke. Der Coloß eines Milton, für den 
Monte Pincio - beflimmt, wurde nur im Dada aus⸗ 
gefuͤhrt. 

A. Tadolini aus Bologna, cbenfalls ein. Schuͤler 
Canova's, hat mehr Talent als der Zuletztgenannte, er⸗ 
hebt ſich indeß nicht uͤber das Mittelmägige. "Wide von 
feinem Meiſter entworfene: Arbeiten wurden vor’ ihm aus 
gefuͤhrt; in eignen Werken zeigt er eben keinen Reichthum 
der Erfindung und nichts Hervorſtechendes, aber eine ziem⸗ 
th forgfättige Ausführung: Fuͤr bie Poulskirche arbeitete 
er die coloſſale Statue des Apoſtels, von welchem bie 
Bafilien ben Namen führt: ihr wirkliches Verdienft iſt 
nicht groß, aber relativ macht fie eine gute Figur im Ver⸗ 
gleich mit dem h. Petrus von Fabris. Ein anderer Schuͤ⸗ 
fee Canova's, der ſchon erwähnte Baruz zi, ME‘ nicht 
mehr hier. In dieſem Kuͤnſtler, dem es weder an Ta⸗ 
lent noch an Erfindungsgabe mangelt, zeigt ſich eine Hin⸗ 
neigung zum Schwuͤlſtigen, welche an die Berniniſche 
Erde erinnert. Einige feiner neuern Werke habım:indef 
in’ Oberitatien Auffehen - erregt, u. a. Nymfe ag 
mads -und die Sulamitin. 

Bon den Bildhauern zweiten und dritten * im 
Detail zu: teben, kann ich mich nicht entſchließen. Da 
find Laboureur, Stocht,. Gnaccarini, Ceccarini wi. I£b 

— Kalent und Kunſtfertigkelt man an den — an 
er Piazza bei popolo, an. ben ſchon ——— Statuen 
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in ber Paulskirche ermeffen Tann. Zu Thorwaldſen's juͤn⸗ 
gen Schülern gehört Galli, von welchem neuerdings 
Statuen des Jupiter und Apollo für die Villa Torlonia, 
und ein nach bes Meifters Skizze ausgeführtes Relief für 
das Giebelfeld einer andern, der nämlichen Familie ges 
hoͤrenden Billa bei Caſtelgandolfo: Apol unter den Hir⸗ 
ten. Es ift wenig Eigenthämliches in ihm, doc) läßt fi 
fo gute Leitung nicht verkennen. Ein Schüler Finelit’s 


MC Kelli von Garrara, von welchem neulich eine Taͤn⸗ 


zeiin duch Auffaffung und Modelfirung ſehr gefiel. In 
Zenerani's Schule iſt noh ©. Obici aus Modena, von 
welchem ſich Gutes erwarten läßt. Den Kreis der italies 


niſchen Kuͤnſtler habe ich hiermit abgefchloffen. 


Unter den Teutſchen iſt vorerft der Berliner Emil 
Wolff zw nennen, welcher feit 1823 in Rom lebt. 
Seine früheften Arbeiten waren ein Grabmonument fuͤr 
den jung geftorbenen Bildhauer Rudolf Schadow. (feinen 
nahen Verwandten), deffen Marmorgruppe: Achill und 
Penthefilea (im koͤnigl. Schloffe zu Berlin) er vollenbete. 
Das erwähnte Monument befindet fi) in der Kirche S 
Andrea delle Fratte. Nach Thorwaldſen's Skizze und 
unter feiner Anleitung modellirte er den Apoftel Simon 
für die Kiche zu Kopenhagen. : Dann wandte er fidy 
namentlich genreartigen Statuen und Gruppen mittlerer 
Größe zu, welche fämmtlich das Verbienft der Natuͤrlich⸗ 


keit und. des gelungenen Ausdrucks der Charaktere befigen: 


Von dieſer Art iſt die Bildſaͤule eines Jaͤgers, der mit 
getoͤdteten Voͤgeln heimkehrt, und bie eines Hirtenknaben, ber 
auf der Doppeifloͤte blaͤſt, mit einem Hunde, beide im 
Beſitz des Königs von Preußen; die Statue einer Hictin, 
die ein eben gebornes Zicklein auf dem Arme trägt, wähe 
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rend bie Mutter beffelben neben "ihr Fhahts tie Figur eines 
-angelnben ˖ Knaben (im Marmerpalais bei Poräbam, und 
zweimal wiederholt); Telefus, von der Dinbin gefäugt, 
wozu das Motiv von einem pompejamſcher Gemaͤlde ent⸗ 
lehnt iſt (für den Rönig von Preußen, wiederholt für Hen 
Paul Demidoff), die nadte Figur eines Jägers, welcher 
einen Hund zur Jagd anführt, endlich (1836) in Hin 
tenmaͤdchen ſcherzend mit einem Zicklein, ein Tamhnrin in 
ber Hand haltend (in zwei etwas. verſchiedenen Erenpla⸗ 
sen in Petersburg und London), welches letztere Werk zu 
einen der anziehendſten und gelungenften Darſtellungen in 





diefem FJache gehört und ſich durch eine reigende Raiverät 


und. Leichtigkeit der Bewegung auszeichnet. Neben diefen 
entfianden, feit 1831, mehre heroifche und ſolche Arbei⸗ 
ten, deren Sujets aus der Mythologie entiehnt find: bie 
Status eines ſich bewaffnenden Kriegers (im Beſitz eines 
Engländers, Hrn. MR. Holt), Gebe, welche den Ganymed 
im Mundſchenkenamt unterrichtet (in Charlottenhof bei dem 
Kronprinzen von Preußen), Diana, ausruhend nach der 
Jadd (bei, Han. W. Davpidoff in. St. Petersburg), Amor 
als Befieger der Stärke, eine Tchöne. Knabengeſtalt ton 
den ausgebildetſten, kraͤftigſten Verhoͤlmiſſen (ins: Palais 
von Gharlettenburg bei. Berlin), Zıhetis: auf einem Deifin 
gend, mit den Waffen des Achill, einmal im. Beſtte 
des Grafen Wielhurski in St. Meteröburg, dann eine 
badeutend veränderte - Wiederholung. fire: den König von 
Preußen. Dos größte. Wert Wolff's if eine vor Kurzem 
im Modell vollendete Gruppe. Sie ſtellt «ine an: der 
Bruft vermunbete, aufs Knie bingefunfene Amazone dar, 
weicher Heim und Waffen entfallen find und weiche ſchmerz⸗ 
vol zu einer andern aufblickt, bie ihe zu Huͤlfe eilt und 
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' X ſucht. De Moment iſt gut ge 

ei SL Ir ebrud wahr, das Detalt fehr gut 

pp Tan Se Ueberhaupt iſt in Wolff's Ar- 

* es Studium ber Antike unh 

o⸗ 5 ⸗ Kies — ihres Charakters ſichtbar, wie ein 

—* * — er xx, Er Natur und fehöner Formenſinn. 

— *— et M — hoͤchſt aͤhnlichen Portraͤtbuͤſten 

X ( —7— — Ama Hiſtorikers Niebuhr namhaft, 

1 ich * Bareigen- Styl ausgeführt iſt und von 

2 Lederholungen gibt *). 

» einem Danoveraner, kenne ich nur 

| * N) Ber v welches indeß ‚u bem. Beften gezählt 

= —** Ki om = in den legten. Jahren in Rom zum 

yo en if. Es iſt die Statue eines Ball: 

3 —— In dieſen Juͤngling, koͤnnte man fi denken 
rast lo — Verſe in feiner Ode: A un vin- 

©) pallone gerichtet: i 


pi gloria. il viso, e la gioconda voce 
Garzon bennato, apprendi, 
E quanto al femminile orio sovrasti 
La ‚sudata virtude. = — — 

— — — Te l’echeggiante 
Arena, e il cireo, e te fremendo appella 
Ai fatti illustri il popolar favore: 


k, tor 





Eeitten ift Mehres von Wolff entſtanden: € eine pſhche 
ner Unterwelt zurückkehrend (für den Großfürſten Thronfolger 
ußland), Jole, eine büßende Magdalene in Fleinem Maß⸗ 
endlich (1839) eine Nereive, halb aufgerichtet, im Begriff 
nem Dreizack nach Fiſchen zu ftechen, bis jegt erſt im Modell. 
r Marmor der Amazonengruppe iſt — ausgeführt. 
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Te.rigoglioso dell’ etk novella 

Oggi la patria cgra 

Gli antichi esempi a rinnovar prepara. 
Es ift eine edle männliche Geſtalt, von Eräftiger, aber das 
ſchoͤnſte Ebenmaß bemwahrender Musculatur, die Stellung 
fo gewandt wie natürlich, die Modellirung vortrefflich, der 
rechte Arm mit der gewöhnlichen Bewaffnung zum Rüd: 
ſchlagen des Balls verfehen, der linke erhoben, bad Auge 
vor dem Sonnenftraht zu fchirmen. Auch in Porträt: 
büften zeigt dieſer Künfkter viel Geſchick. Matthiaͤ's 
erwähnte ich fehon oben, wo von Thorwaldſen die Rede 
if. Mit Ausnahme Kleiner Arbeiten Eenne ich Eein Ori⸗ 
ginalwerk von ihm: durch die Ausführung im Großen 
von Skizzen feines Lehrers hat er fi aber manches Ver | 
dienft erworben. "Bon ihm ift die Schillersſtatue für 
Stuttgart. Bon I. Troſchel aus Berlin iſt mir kein 
groͤßeres Werk zu Gefichte gekommen. Unter den oͤſtrei⸗ 
hifhen Künfttern ift befonders F. Bauer zu nennen, 
welcher neuerdings das Modell einer Pietk für den Kai⸗ 
fer Ferdinand ausgeführt hat. Der todte Heiland liegt 
auf dem Boden, mit dem- Oberleibe an den Schoos ber 
Mutter angelehnt, auf welchem fein Haupt ruht. In ber | 
Attitude und im Ausdrud ift viel Wahrheit und ber Lab 
ChHrifti iſt ungezwungen hingelegt. In den Gefichtefer 
men und der Mobellirung twäre wol etwas mehr Feinheit 
und Gefühl zu wünfchen. 

Ich gehe nun zu den fehmbdifchen Bildhauer By: 
fit m und Fogelberg über. Erſterer hat Rom fhon 
feit längerer Zeit verlaffen, auch feine meiften Arbeiten find 
nad) feinem Vaterlande gewandert, ſowol in bie Böniglichen 
Schloͤſſer als in den Befig von Privatperfonen. Er ver 
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weilte zuletzt in Carrara, wo er mehre coloſſale Bildſaͤulen 
ſchwediſcher Monarchen ausfuͤhrte. Am gelungenſten duͤrf⸗ 
ten ſeine Gewandfiguren ſein; auch in Monumenten iſt er 
gluͤckkich. Das beſte in feinem Atelier noch befindliche 
Werk iſt eine ſchlafende Juno, an deren Bruſt der Eleine 
Hercules liegt. Sie zeugt zwar nicht fuͤr ſein Eindringen 
in den Geiſt der Antike, iſt aber ſehr ſchoͤn in den vollen 
Formen und in der Modellirung. Benedict$ogelberg, 
ſchon feit vielen Fahren in Rom, erreicht vielleicht feinen 
kLandsmann nicht an Eräftigen, fchaffendem Geifte, Uber» 
trifft ihn aber gewiß an reinem Gefhmad und ernſtem 
Studium. Bu feinen neueſten Werken gehört ein Apollo, 

fowie eine Venus mit dem Apfel, nach welchem Amor 

langt. Beide Statuen, vol Anmuth, ohne füßlich zu fein, 
edel gebacht und hoͤchſt forgfältig ausgeführt, find fuͤr das 
Schloß. zu Stodholm beftimmt, wo ſich von demfelben 
Künftler bereits eine coloffale Statue König Karl's XII. 
und eine andere bed Odin befinden, ein moderner Verſuch 
einer plaſtiſchen Darftelung feanbinavifcher Gottheiten, 
die ihre großen Schwierigkeiten hat. Man Tann diefem 
Werke Driginalität der Erfindung und einen getoiffen Adel 
nicht abfprechen, wenn man auch gegen das ganze lnters 
nehmen Einwendungen zu machen geneigt fein follte. Ein 
fehr freundliches Figuͤrchen iſt ein Eleiner fchalkhafter Lie⸗ 
beögott, in einer großen von einem Delfin getragenen 
Mufchel figend, bie ihm zugleich als Schirm dient (bei 
Hen. Bjoͤrkman in. Stodholm). Fogelberg iſt em eben 
fo gruͤndlicher Kenner wie eig warmer Verehrer der alten 


Unter den Englaͤndern find Gibfon, Wyatt und 
Macdonald von Bedeutung. John Sibfon, aus 
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Liverpool, iſt jetzt mit Chantrey und Weſtmacoott der ber 
ruͤhmteſte Bildhauer Englands und übertrifft fis beide 
wol jedenfalls in Darſtellung von Gegenſtaͤnden, welche 
der Mythologie entlehnt find. Vielleicht herrſcht bes ma⸗ 
leriſche Princip etwas zu ſehr bei ihm vor, welches der 


plaſtiſchen Ruhe ſchadet. Seine Arbeiten find meiſt bi 


grazioͤs, uber zuweilen etwas meichlich.. Zu feinen beften 
Werten: gehören. Hylas, von ben. Nymfen. in die Für 
hinabgezogen, und bie von den Winden. getragene Pfpche, 
für Sir George Beaumont, wiederholt für Don Al. 
Torlonia. Die beiden ſchlanken, leicht einherfcheeitenden, 
mit Rofen beftänzten Juͤnglinge haben das zarte Maͤd⸗ 
chen von dem Selfen, auf welchem fie ausgeſetzt mar, em⸗ 

porgehoben auf ihre Schultern und halten fie forgfam, 
ben Blick auf ihre. holde Laſt gerichtet. Pſyche, deren 
Gewand auf Schoos und Hüften herabgefalten ift, biüdkt, 


etwas vorwärts geneigt, aͤngſtlich zu Boden und legt beibe 


Hände auf Nacken und Schultern ihrer Traͤger. Die 
Gruppe iſt von vollendeter Anmuth in der Compofttion 
und Außerft forgfältig in der Ausführung. Die Schmet⸗ 
terlingefluͤgel ber Zefyrn tabelt man vielleicht nicht ohne 
Grund; Pſyche iſt ungeflügelt. dargeſtellt. Sehr gelungen 
iſt eine Statue Amors, der einen Schmetterling hätt (fir 
Lord Selſey beſtimmt): es iſt nicht der heitere, fon 
bern der nachdenkende Liebesgott. Neuerlich entſtand ine 
Amazone, welche den Kampf verlaſſen hat und den linken 
Schenkel entbloͤßt, eine eben erhaltene Wunde zu unter⸗ 
fuchen. ( Fuͤr Lord Grosvenor). Stellung, Haltung deb 
Kopfes, Geberde find ſehr angemeſſen, doch läßt die. ganze 
Figur ziemlich kalt. Wenn die größere Zahl von Gibſon's 
‚Werken der Gattung des Anmuthigen und Zierlichen an 
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gehoͤrt, ſo hat er ſich in der Statue des Miniſters Hus⸗ 
kiſſon, welche auf dem Fricdhofe zu Liverpool aufgeſtellt 
iſt, von eine ernſtern und großartigern Seite gezeigt. 


Dieſe Bildſaͤule, in antikem Coſtum, iſt voll natuͤrlicher 
Wuͤrde und edler Haltung und macht dem Kuͤnſtler alle 
Ehre. 

Auch Wyatt iſt ein ſchoͤnes Talent. Eine ſeiner ge⸗ 
lungenſten Statuen iſt eine Nymfe, die ins Bad ſteigen 
will und mit hoͤchſt naiver Geberde und anmuthiger 


Haltung ben Fuß vorwärts ſetzt, die Tiefe des Waſſers 


m unterſuchen. Diana, welche ihrem Lieblingshunde einen 
Dorn aus dem Fuße zieht, eine Nymfe, welche ſich zum 


Baden entkleidet, ein Jaͤger mit einem Hunde, eine Hebe, 


Zefyr und Flora, find ſaͤmmtlich Werke von Verdienſt, 
grazioͤs und mit vieler Liebe und Sorgfalt ausgeführt, die 
indeß mol babei geminnen würden, wenn im Ausbrud 
mehr Abmechfelung und Manmichfaltigkeit vorwaltete. 
Wyatt feheint übrigens durch feine Individualität und die 
Richtung "feines Geiſtes fo fehr auf das. faſt Genreartige 


' bingewiefen, und bewegt fi) auf biefem Gebiete mit fo 


vielem Gluͤck und großer Leichtigkeit, daß er mwahrfcheins 


uch nicht wohl daran chum würde es zu verlaffen, er 


heroiſche oder andere ernflere Gegenflände zu wuͤhlen, bei 
denen man fchon von vornehereim die. Sorberung. eines 
ſtrengern Styls machen wuͤrde. 

Macdonald hat ſehr viel Gluͤck im Portraͤbuſen 
und iſt mit Auftraͤgen dieſer Yıt überhäuft. Sie haben 
alle das Verdienſt großer Achnlichkeit, wenn fie auch nicht 
immer eine fehr geiftweiche Auffaffung zeigen. Man fieht 
in feiner Werkſtatt eine anziehende Galerie von Bildniffen 
ſchoͤner Engländerinnen, welche namentlich waͤhrend ber. 
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beiden legten Winter in Rom waren. Seine ſonſtigen 
Arbeiten find von geringerer Bebeutung. 

Zunaͤchſt muß der Icländer Hogan genannt werden 
Sein beſtes Werk iſt eine, auf dem Hochaltar einer Ka⸗ 
pelle zu Dublin aufgeſtellte Pieta, in welcher ſich bei vie⸗ 
lem Gefühl ein ſchoͤnes Verftändniß der Form kundgibt. 
Seine neueſte Arbeit iſt ein noch nicht ganz vollendetes 
Monument für den Biſchof Doyle von Carlow, welches 
in dee gothifchen Kirche diefer Stadt feine Stelle erhalten 
wird. Man fieht den Prälaten feibft, in feiner priefter 
lichen Tracht, den Biid gen Himmel gewandt. Neben 
ihm Eniet eine trauernde weibliche Geſtalt, als Irland 
(Erie) bezeichnet. Die Ausführung koͤnnte forgfamer und 
fludixter fein. 

Einer der ausgezeichnetften unter den hier anfäffigen 
fremden Künfktern war der im 3. 1836 verflorbene M. 
Keffels aus Maeſtricht. Ich fah hier noch das Model 
zu feiner Gruppe der Suͤndflut und bie erft nad) feinem 
Zode ganz vollendete Ausführung berfelben in Marmor. 
Ein Mann ift auf einen ſchon von ben Fluten umſpuͤl⸗ 
ten Felſen gefliegen und zieht fein halbtodtes Weib. nach, 
während ein Kind fi anklammer. Ich kann nicht fa 
gen, daß ich mit Allem in diefer Compofition einverſtan⸗ 
den bin: fie iſt mir zu abfichtlich pyramibalifh, und am 
Detail in ber weiblichen Figur fcheint mir manches aus⸗ 
zuſetzen zu fein. Aber es ift eine Großheit in dieſer 
Gruppe, ein. mäctiges Zufammendrängen 'einer ganzen 

efchichte in eine einzige Scene, eine impofante Einfach⸗ 
heit, welche dies Werk höchft bebeutend machen. Nach 
biefem zu fließen, möchte ich Keffels nicht für einen 
Künftier von großem. Schwunge ber Fantaſie halten, wol 
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aber für einin Mann von concentrirter Kraft des Gebans 
kens, der die Grenzen feiner Kunft wohl kannte und ihren 
Umfang richtig beurtheilte, der es nicht feheute, an einen 
für die Plaſtik manche Schwierigkeiten bietenden Gegen⸗ 
fand fich zu machen, aber in die Ausführung jene Bes 
fonnenheit brachte, welche ein klares Bewußtſein der ihm 
zu Gebote ftehenden Mittel ihm gab. In männlichen 
Geſtalten zeichnete Keffels ſich am meiften aus: außer der 
genannten Gruppe zeigen dies feine beiden Discuswerfer, 
der eine ftehend, der andere ruhend, beide vorzüglich fchöne 
Seftalten, fowol was die Schönheit der Form als bie 
Natuͤrlichkeit und Leichtigkeit der Haltung und der Bewe⸗ 
gung betrifft. Andere Werke dieſes Kuͤnſtlers find mir 
nicht bekannt geworden. - 

Ich müßte nun noch bes Spaniers Ant. Sold ge 
denken. Seitdem ich aber feine Gruppe des bethlehemitts 
fen Kindermords .gefehen, hat dieſe in ihrem ganzen 
Grauen und ihrer entmenfchten Wildheit dargeftellte Hen⸗ 
kersſcene mich fo abgefchredit, daß ich mich nicht habe ente 
fhließen koͤnnen, feinen übrigen Arbeiten Aufmerkfamteit 
zu widmen. Laſſen Sie mich mit diefem offenen Geftänd- 
niffe den heutigen Brief befchließen. 
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Nachdem ich in einem fruͤhern Briefe (25ſten) den ge: 
genwaͤrtigen Zuſtand des Volksſchulweſens in Rom be: 
leuchtet habe, muß ich Ihnen nun von den hoͤhern 
Bildungsanſtalten Nachricht geben, unter welchen 
die Univerſitaͤt, die ſogenannte Sapienza, den erſten 
Rang einnimmt. Sie erwuchs aus paͤpſtlichen Schulen, 
wie namentlich Gregor der Große fie im Lateranifchen 
Palaft eingerichtet hatte. Am meiften kam ihrem Auf: 
blühen die im 13. Jahrhunderte fo fehr fi vervolltomm: 
nende Kenntniß des römifchen Rechts zu Statten, welches 
die Univerfität Bologna fo berühmt machte. Der gelehrte 
Papſt Innocenz IV., felbft gründlicher Rechtskenner, wie 
‚feine Commentare zu den.fünf Büchern ber Decretalen 
und das gegen Petrus de Vineis gerichtete Buch über 
die Gerichtsbarkeit des Neiches und bie Autorität des Pap- 
fles darthun, errichtete im 3. 1243 in Rom Schulen für 
das canonifche und bürgerliche Recht. „Da aus allen 
Theilen der Welt”, fagt er in der darauf bezuͤglichen 
Conftitution, „Diele zum apoftolifchen Stuhl wie zur ge: 
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meinſainen Mutter fi begeben, fo haben Wir, in der 
Sorge für ihre und aller Uebrigen Wohl und Nugen, und 
damit ihr hieſiges Verweilen "fo vortheilhaft wie möglich 
fei, befchtöffen, daß das Stublum bed göttlichen und 
menfchlichen. Rechte, des canonifhen nämlid und blürgers 
lichen, vor allen bluͤhen fol, Deshalb wollen Wir unb 
beſtimmen, daß die in dieſen Schulen beim h. Stuhl Stu⸗ 
direnden dieſelben Vorrechte, Freiheiten und Immunitaͤten 
genießen, deren die dem Studium in andern oͤffentlichen 
Schulen Obliegenden theilhaftig werden, und daß fie gleich 
jene ihre kirchlichen Einkuͤnfte ungefchmälert beziehen 
füllen: So ſtellte Innocenz bie durch ihn erweiterte roͤ⸗ 
miſche Schule andern Univerſitaͤten gleich. Vor ihm hatte 
hen Honorius HI. dieſer Schule eine größere Bedeutung 
gegeben. Im ihr lehrten ber h. Dominicus und andere 
Mitglieder des Predigerordens, ſowie im 3. 1255, unter 
Alexander IV., Albertus Magnus, welcher eined an der 
Univerfitkt Paris entſtandenen Streites wegen nach Ron 
gekommen far, und im}. 1261, unter Urban TV., Tho⸗ 
mas von Aquin. Diefer und fein Nachfolger, Ambroſſus 
Sanſedoni von Sina, welcher lange Zeit in Köln am 
Rhein und Paris gelebt hatte, werben als die Reſtaurato⸗ 
von der roͤmiſchen Schule der Theologie: bezeichnet. Eine 
Reihe namhafter Gottesgelehrten, der Engländer John 
Pekham, nachmals Erzbiſchof von Canterbury, Matthaͤus 
von Acquaſpatta, nachmals Cardinal und Ordansgeneral 
u. m. a. folgten einander als Lectores #acri palatũ nach. 

Eins große Umgeſtaltung wurde dieſer Schule durch 
Bonifaz VIII., welcher daher vielfach ats der eigentliche 
Begruͤnder der roͤmiſchen Univerſitaͤt genannt wird. Durch 
die im J. 1303. von Anagni aus erlaſſene Conſtitution, 


R 
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> welche mit ben Worten: In supremae praeemineatis dig- 
nitatis divini dispositione consilii censtituti "beginnt, ver⸗ 
ordnete er, daß biefe Anſtalt alle Facultaͤten umfaflen 
follte, gewährte ihr das Recht, in diefen Magifter zu crei⸗ 
ten, und befreite die Doctoren und. Studirenden von ber 
gewöhnlichen Gerichtsbarkeit, indem er fie ber ihres Rectors 
unterwarf. Diefer Rector wurde, gemäß der urſpruͤngli⸗ 
chen Verfaſſung ber alten Univerficäten, von ben Lehrern 
und Schülern felbft ernannt („Rectores quoque quos 
Doctores et scholares eiusdem Romani studii pro tem- 
pore duxerint eligendos“) und trug als Zeichen feiner 
Würde ein filbernes Scepter. Die obere Aufficht wurde 


dem Abte von St. Lorenzo fuori le mura, dem Prior 


der Bafilicn Sancta Sanetorum und dem Propfle von 


©. Euſtachio übertragen. In dem oft genannten Steeite 


des Papſtes mit dem Könige Filipp dem Schönen bes 
zeigte die Univerfität fi dankbar durch warme Verthei⸗ 
bigung feiner Sache. Glemens V. beflimmte durch eine 
Conſtitution, daß zu Rom, wie in Paris, Orford, Se 
lamanca und Bologna, die griechifche, hebräifche, arabi⸗ 
ſche und chaldaͤiſche Sprache gelehrt werden follten. Schon 
. unter Honorius IV. im 9. 1287 hatte Raimund Lulli 
es veranlaßt, daß in den zur Belehrung der Unglaͤubigen 
beftimmten Kiofleranflalten die orientalifchen Sprachen ges 
trieben wurden. Papft Johann XXI. ertheitte feinem in 
- Rom wohnenden Bicar die Vollmacht, unter gewiſſen 
Vorbehalt Profefforen und Doctoren an ber Umiverfität 
einzufegen. Niemand Eonnte zur Doctorwuͤrde gelangen, 
welcher nicht in Gegenwart bes päpftlichen Vicars eins 

Prüfung buch die Mitglieder der Facultaͤt beftand, nad 


dem er vier Jahre lang dem bürgerlichen, ober drei Jahre 
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dem canamifchen echt obgelegen, und zwer Jahre hihurch 
woren eines in. Rom felbft, bad Recht gelehrt hatte. Die 
Form des Examens wird durch die — —— 
genau vorgeſchrieben. 

Waͤhrend der” Laugen Abweſenheit der Pipſte und. dur 
unaufhoͤrlichen Unruhen in Rom gerieth bie Univerſitaͤt in 
Verfall. Sie hatte ganz aufgehört, als Gregor X. im 
Jahr 1377 nach Italien zuruͤckkehrte. Das -Schisem 
verhinderte ihre Wiedereröffnung. Endlich. erneuerte fie 
im Jahr 1406 Innocenz VI. ,. durch deffen. Diplom wir 
erfahren, daß die. Studien an diefer Univerfität ſchon laͤngſt 
aufgeböst („huinsmodi studia per lomgissima .npatia 
hactenus: intermissa “). Innocenz tbeilte die einzelnen 
Facultaͤten ‚folgendermaßen ein: ‚Theologie, Medicin, Fe 
fofie,. Logik, buͤrgerliches und canonifches Recht ;. Rhetorik 
und griechiſche Literatur, und beſtimmte Lehrer fuͤr jede 
derſelben. Aber mit feinem Tode nahm Alles ein Ende; 
und Eugen IV, war der Ruhm vorbehalten, bem ER 
weſen eine dauernde Verfaffung zu geben. . 

Mit diefem Papfte beginnt. die glänzende Zeit der — 
Literatur in Rom. Nachdem: er den ‚Senat veranlaft, 
der Univerfität ein beinahe in, der Mitte der-Seabt- paſſend 
gelegenes Gebäude einzuräumen und nachdem er den Zoll 
auf fremde Meine erhöht, um bie Stipendien. ber Pro⸗ 
fefforen damit. zu bezahlen, trug er Sorge, daß geiehete 
Mänger von, allen Seiten nad .Rom kamen. Die Alm 
wälzung der Verhaͤltniſſe im Oſten Europas, . melde. mit 
dem Umſturze des Oſtroͤmiſchen Reiche enbigte, kam Ita 
lim zu Statten. Die Geſchichte diefer Aeit iſt gu- ber 
Senat amd in. Specialwerben zu ausführlich behandeit 
als daß ich es nicht für uͤberfluͤſſig halten folkte,.. band 
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im Dutoll In deden. Mar das brauche ich ammufkheen, 


daß Arnarde Bruni von Actezzd, Pogglo WMacktielini 
Beibe nachmais florentiaiſche Stauts ſoetetaͤre) und Ficvio 
Biondo Secretaͤre dieſes Papſtes waren; baf es das Zeit 
wir war des Cardinals Beſſarion (weichet 1472 zu 
Ravenan farb), des Thedder Gaza, Gemiſtus Pleche 
des Geong von. Trapezunt, bes Argyrophlos, des Filelfo, 
Bala und fo vieler andern Gelehrten, welcho in Rom 
unter ben Paͤpften, in Flotenz untee den Medici Schat 
und Uncerſtuͤtung fanden. 


Dieſelbe uud noch größere Aufmenteung wie unten 


Eugen, ward den Wiſſenſchaften unter ſeinem Nachſelget 
Nicolaus V., weichen Gelehrſamkeit und Literatur fo vid 
wertanden. Wsmiger gläüciihe Wege. fab Di Böwifche 
Univerfität unter den folgenden Paͤpſten. Wins H. war 
. ein gelehrter Dann, aber die Gelbnoth worin we fih fa 
ummer befand, ſcheint ihn verhindert zu haben, dee Ge 
lcheten fich. chärig anzunehmen. Auch Eirtns IV., wol⸗ 
‚Her die Wiſſenſchaften liebte und fie einſt ſelbſt gelehrt 
hatte, und welcher der Vaticaniſchen Bibliothek viele Sorg⸗ 
ſalt angedelhen Heß, that wenig für die Stadien, während 
on ſelbſt Umtverfitätöftellen kaͤuflich machte. Alepandet Vi, 
war zwar ſelbſt Bein Gelehrter, aber er achtete die Wiſſen 
ſchaſt, ſorgte fuͤr rogelmaͤßige und zureichende Vefoldung 
der Deofufforen, und vergrößerte das Local ber Univerfiskt 
bed, Hiaeinzichung amfloßender Gebaͤude. Sul IE, war 
fo ſehr entweder mit dem Krieg oder mit Kunſtſchoͤfungen 
beſhaͤftigt, daß er für nichts Anderes Jeir fand. Les X 
aber brachte Sie ganze Sebe der Medizeer für guchmen 
Nechen und Grey mit. Schon tm seiten Jahte feines 
Vento: erließ ve im Betreff deu Uintenfinke im Bew 
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fcntion (beginnend mit den Werten: Dum suavissimos 
que uberes fructus, quos viri hiterarem scientia 
praediti iu agro Domini in dies preäucant, animo con- 
templamur“), durch welche, neben manchen ſperiellen 
Anordnungen in der Hauptſache beſtimmt wird, bag flatt 


des von Eugen IV. damit beauftragten Gardinal Camer⸗ 


Imgo bie drei erſten Cardinaͤle ber drei Orden bie Ober: 
aufficht uͤbernehmen follen, daß bie Leitung dem Mector 
zuſteht, welchem bie Reformatoren beigegeben find, unb 
der, mie Vorbehalt der paͤpſtlichen Genehmigung, die Lehe 
ter zu emennen und ihre Einkünfte. zu beflimmen bats 


daß den Rechtslehrern alle Advocatengefchäfte unterſagt 
ſind; daß ihnen, wenn fie in der Ertheilung des Unter⸗ 
uichts unordentlich find, ein Theil Ihres Gehalts entzogen. 
wird, ‚weicher theils zur Ausbefferung des Dachs des Los 


eales verwandt werden, theils dem Pedell (scholae moni- 
tori seu Bidello) zukommen foll. Lesterer hat die Namen 
der Profefforen, die Lehrſtunden und bie Beiertage aufzus 
ihnen. Den Reformatoren wurde aufgetragen, zweimal 


woͤchentlich, dem Rector einmal des Monats, an ımbe 


kimmten Tagen und in wechfeinden Stunden die Hoͤrſaͤl⸗ 
zu befuchen. Wer bie Rechte und Privilegien, der Unwer⸗ 


 filde veriehen wuͤrde, waͤten es auch Magifiratsperfonen; 
der Governatore, der Senator u. A., ſolle kirchlichen Cem 


faren unterliegen und zu doppeltem Schabmerfag verpflich 
tet fein, 

Unter Leo's Megierung erhielt: die Univerfitäe fi im 
Ror. Das Ungluͤck, welches Mom unter Clemens VIE, 
betraf, wirkte auch” hier unglinflig ein und veraniaßte bie 
Seqhaeßung dee Anſtalt. Unter Paul DIE. bluͤhte fie in 
dee af. Wir finden unter Han: — 
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defensores als Rechtsbeiftänbe der Biſchoͤſe und Kiechen. 
Sie wohnten den Concilien und Gonfiftorim bei und ber 
gleiteten die Päpfte auf ihren Reifen, um vorkommenden 
Falls in ſtreitigen Angelegenheiten Rath ertheilen zu koͤn⸗ 
nm. Der Fiscaladvoeat, der Armenanwalt, bee Promo 
tor Fidel pflegten aus ihrer Mitte genommen zu werben, 
wie ich fchon bei einer andern Selegenheit bemerkte. Zum 
Behuf der Rectorswahl verfammelten fie ſich einmal im 
Jahre und beflimmten einen aus dem Collegium durch 
Stimmenmehrheit. Das Amt währte der Regel nach nur 
ein Jahr, der Abtretende wurde aber häufig von neuem 
ernannt. Er erhielt dem Titel: Rector deputatus und 
waͤhlte fich zwei Beiſitzer. Hinſichtlich der Erlangung: ber 
Doctorwuͤrde beſtand die Verordnung, dag nur die Gon- 
ſiſtorialadvoeaten die juriflifche ertheiten konnten, die filo⸗ 
ſoſiſche und mediciniſche das Collegium Medicorum, wie 
das bei der Univerſitaͤt beftehende Collegium Thoologorum 
den theologifchen Grab ertheilte. 

Seht Alerander VI. war am Local der Univerfieät bei: 
nahe immerfort gebaut worden, namentlich unter Urban 
VIEH. Endlich vollendete Aterander VII. im Jahr 1660 
daB Gebäude, wie die Infchrift an der Façade bezeugt. 
Derſelbe Papft fchenkte der Anſtalt einen Theil der Bibliothek 
dee Herzöge von Urbino, deren Reſt er der Vaticana ein 
verlebte, und legte auf dem Janiculus einen botaniſchen 
Garten an. Die Einkünfte der Profefforen wurden im 
Ganzen auf 6000 Seudi beflimmt. Das Gebäude, ge 
wöhnlich die Sapienza genannt, hat noch jest die Geſtalt, 
welche Borromini ihm unter Alexander VIEL gab. Es 
— zu deſſen beſſern Werken, namentlich iſt der Hof 

mit ſeinen Logen keineswegs ohne Schoͤnheit. Daſſelbe 
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iſt nicht von der Kirche zu fagen, deren Schneckenthurn 
m den unſinvigſten Alantheuerlichkeiten gehoͤrt 

ı Der Ruf und die Wichtigkeit ber Anſtalt ſanken auf 
eins. kaum glaubliche Weile gegen den Anfang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Papſt Benediet XIV. nahm fih 
ihrer thänig an, fliftete wehrte neue Lehrſtuͤhle, vertheilte die 
‚ Ginkünfte nach billigen Grundſaͤtzen und fuͤhrte ſtrenge 
Ordnung hinfichtlidy dee Vorleſungen ein. Nach feinem 
Reglement zählte die Rechtsfacultaͤt fechs Profeſſoren, 
ebunfo viele bie mediciniſche, bie thedlogiſche fünf, hie file 
ſofiſche drei, melden fich echt für Rhetorik, Mathematik, 
Foſik und. Sprachen anſchloſſen. Jeder Profelfor hielt 
vom 6. November bis zum 20. Jull woͤchentlich fünf 
Vorlefungen Des Gegenſtand derſelben wurde beim An 
fang des Studienjahres von dem Rector angegeben. 

So .erlebte die Roͤmiſche Univerſitaͤt den Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts. Als Rom Hauptſtadt eines 
franzoͤſiſchen Departements wurde, zaͤhlte die Anſtalt 34 
Profeſſoren, deren Gehalt ſich (mach dee Angabe des Gra⸗ 
fen Tournon) auf 34,000 Francs belief. Der Reſt der 
Koften, ungefähr 21,000 France, wurde für Penfionen, 
für die Padelle und anderen Diener, fuͤr den Unterhalt 
der Gebaͤude und der Sammlungen u. f. m. verwandt. 
Die Einkünfte der Anflalt aus eignen Mitteln betrugen 
wicht über 3500 Francs für Hausmiethe und 67000 
für Promotionen, Der päpftliche Schatz ſchoß dad Webrige 
zu; während der Jahre 1800 — 1813 aber fegte die Stadt 
eine jährliche Unterflügung von 40,000 Francs aus. 
. Pins VI hatte nach feiner Ruͤckkehr immer die Ab 
fiht, eine Umgeſtaltung des hoͤhern Unterrichtsweſens vor- 
suuahen. Uhse «8 war erſt fein Nachfolger Seo All, 
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welcher durch bie ine Septernber 1824 alaſſene Couſtitu⸗ 
tion „Qmod divian sapientia‘‘ *) die neuen Normen für 
Die Univerfitäten des SRinchenftants feſtſtellte Ih muß 
hier in das Detait dieſer Conſtitution eingeben, Indem 
durch fie bie gegenwärtigen Verhaͤltniſſe und Formen am 
beſten und vollfkinbigfm erlaͤutert werden. 
Dem Unterrichtsweſen im ganzen Kirchenſtaate wurde 
eine aus dem Cardinal Staatsſecretaͤr, dem Camerlengo, 
dem Cardinalvitar, dem Praͤfecten des Inder u. A. ber 
ſtehende Congregation vorgeſetzt, weiche ſich einmal im 
Monat tm Bibliothekloeale ber Univerſitaͤt verfammelt. 
Die Dahl der Univerſitaͤten beſtimmte man, wie ich ſchen 
einmal bemerkte, auf fieben, von denen zwei erſten ante 
ges, Rom ımd Bologna, die übrigen, Ferrar a, Des 
rugia, Camerino, Macerata und Fermo, zweiten 
Nanges ſind **). In jeder den beiden erſteren wuͤſſen 
wenigſtens 38 Lehrſtuͤhls beſtehen. Ihnen ſteht ein Kry 





*) Mit den fpätern Verordnungen gedruckt in der Collectig 
legum et ordinationum de recta stadiorum ordinatione editarum- 
aSS. D. N. Leone XI. P. M. et sacra congregatione stadiis 
moderandis, Rom, 1828. 


Auch die vormalige Univerfität Urbino wurde durch ein 
Congregationsdecret vom 12. Zebruar 1826 wieder ind Leben ge⸗ 
tufen, aber nicht eigentlich conftituirt. — Oer Unterſchied zwiſchen 
den Univerfitäten erſten und zweiten Ranges heftcht darin, daß 
die legtern nur in der theologiihen, jnriftifhen una filoſefiſchen 

Zacultaͤt Baccalaurei, Licentiaten und Doctoren creiren koͤnnen, 
nicht dagegen in der mediciniſch-chirurgiſchen, in weldjer man nur 
in Rom und Bologna boctoriren Tann. In biefen letten Staͤdten 
kann man auch nur die Matrikel gur freien Xuskdung der Helle 
tunde erhalten. | 
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kanzler vor, in Mom ber Cardinal Camerlengo, in Vologna 
der Garbinat Erzbiſchof. Die uͤbrigen Untverfitäten habe 
einen Kanzler, weiche Stelle Immer von :dem Erzbiſchoft 
oder Bifchofe der Stadt bekleidet wird. Die Erzkangler 
und Kanzler Haben Griminalgerichtsbarteit, auch bei Ver⸗ 
gehen, welche von Fremden im Bereiche dee Untverfität 
begangen werben, und können bier mit correctionellen Sta 
fen bie. zu. einem Jahr Gefängniß . einfchriiten, wobei in- 
def die Suflimmung bes Rectors und eints Mitgliedes 
des Rechtscollegiums erfordert wird. . Bei. wichtigen Ver⸗ 
gehen: wird der Schulbige der competenten Behörde über 
geben. Dieſe Kanzler führen den Vorſitz bei. öffentlichen 
Voranlaſſungen. Jede Univerfität hat einen Reetor, wel 
cher bei der Römifchen aus dem Collegium ber Gonfffkoriab 
advocaten, dem Herkommen gemäß, gewählt und vom 
Dapfte beftkeigt, bei den andern auf den Vorſchlag dar 
Studiencongregation von dem Papfte unmittelbar ernannt | 
wird. Dee Rector hat vorzüglich auf die Beobachtung 
der Dieciplin zu fehen; er hat den Lectionsplan zu ordnen, 
die Requifite der aufzunehmenden Studirenden zu prüfen, 
und muß während ber Zeit der Borlefungen entweder ſelbſt 
im Univerſitaͤtsgebaͤude verweilen, ober ſich durch eines 
mit Zuflimmung bed Kanzlers zu ernennenden Vicerector 
vertreten laffen. 

Bei. jeder Univerſitaͤt beftehen vier Collegien, ein theolo- 
gifches, ein juriſtiſches, ein mebicinifch=chirurgifches und 
ein filoſofiſches. Jedes beſteht bei den Univerfitäten erſten 
Ranges aus zwölf, bei den Übrigen aus acht ober ſechs 
Mitgliedern; der Decan ift jedesmal Präfident, der jüngfte 
Beifigee Secretaͤr. Die Mitglieder, welche immer . Doc 
toren der Facultaͤt fein muͤſſen, werden auf den Vorfchlag 
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Deu Brauch dan Intehaifgpen Cpnacpe ik fe ’oe cher 


legiſchen und juriſtiſchen Verleſungen, für Auatomis 


Bifiologie, theoretiſche und gerichtliche Arznäkunde, für 
kLogik, Metafyſik und Ethlk norgefchrieben. Bei ben übte 
gen koͤnnen bie Lahrer ſich nach Belieben ber italieniſchen 


Eorache bedienen. In jeder Facultuͤt muͤſſen ein oder 
work Buhflitute fein, weiche alle Vorrechte der übrigen 
Vedfefſoren, Gehalt indeg nur dann in Anfpruch zu neh⸗ 
wm. haben, wenn ihmen bereits die Nachfolge im Lahr 
amt zu Theil getvorden iſt. Jede Univerſttaͤt hat einen 
Vibllothekar, Dieeitonen fir. bie verſchiedenen Mufen 
waub Gabinete, eintu Guſtos bed. botaniſchen Gartens, 
Vehelle unb andere Unterbeomte. 

. An ber Uninerſteoaͤt Rem ſteht die Verwaltung der 
Einkünfte dem Rector zu, am dem andern einem vom 
ftaͤdtiſchen Nagiſtrat zu ernennenden Adminiſtrator, wel: 
cher von der vaͤmlichen Behoͤrde beſoldet und van der 
GSondiencaugregation beſtaͤtigt wird; Vor dem 15. Qet⸗⸗ 
‚bee jeden Jahres muß die Ueberſicht ber gewaͤhnlichen 
Ansgaben fir. das beginnende Schuljahr (tabelle di pre- 


wenzione) entworfen werben, deren Modifickkung bloß dem 


Banner zuſteht, welcher auch uͤber etwaige außerorbantäch 
Ausgaben zu beſtimmen hat. Im naͤchſtfolgenden Monat 
September hat der Adminiſtrator Rechenſchaft zu legen. 

Was nun endlich die Stubirenden betrifft, fo geſchieht 
deren Aufnahme durch Einſchreibung beim Anfange des 
Seudienjchres vom 5. zum 10. November, ausnahint: 
toeife bis zum. 1. Deeember. Diefe Einſchreibeeng muß 
beim Beginne jedes neun Curfus wiederholt werben. Be 
der erften iſt ein Zeugniß de vita et moribus und. ein 
Prüfung nöthig, weiche bei denen, hie in bie theologiſche, 
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Das Stwudienjahr iſt in dien Ä 
om Deere Schtuffe die BEAT den ein auguiß üher dem 
VWeſuch der Vocieſungen und Über ihra Sorrfehriee arba 
ten. Fuͤr den regelmaͤßigen Beſuch iſt durch verfchiedene 
Verordnungen geſorgt. Die Ausweiſung des Stubirenden 
kann nur durch vereinten Beſchluß des Erzkanzlers ober 
Kanzlers, des Rectors und dreier Conſiſtorialadvocaten oder 
Decane flattfinden. Das Deeret derſelben wird angeheftet, 
und ein außgemiefener Student Bonn ze feinen andern 
Univerfitht zugslaffen werden. Die Seudirenden maſſe⸗ 
beflimmten kirchlichen Beierlichleiten in der Untverficäen 
kirche oder Kapelle beimohnen, und erhalten Bengniffe dars 
über. Zu den alabemifchen Würden warden fie auf fol 
gende Weife zugelaffen: zum Macnloamese nach sine vor 
ni Mitgliedern bei Gallogiums ab zumachenden Exramen 
über ‚alle während des erſten Stubieniahres vorgekemmenen 
Gegenftänbe; zum Grade eines Licentiaten nach beftandener 
Prüfung Über das zweite und dritte Jahr. Zur Erlangung 
bes Doctorwuͤrde (laurea), welche entweder. di anare, ober 
; 4 promie, ober aber als comune artheilt wirh "), IT) 


— 





| 9 Die Laurea ad honorem wie die ad praemium merben aim 
Ao jeen Stubienjohres, viere in jeder Facnität, im. Goncuts 
ertheilt. Mur folde- Etudirende werben zugelefſtn, welche chera 

Gerfns abgemacht und gunſtige Zengnigſe darüber vorbringen. Der 

Concurs iſt dem für hie Grlangung non Profefſorenftellen halicht 
in einen Zeitrarm von 6 Stunden muß Aber ein aufgegebened 
Therna ein Inteinigger Aufſah gemecht werden, ohne Auzichung 
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Allgemeine Prüfung noͤthig, welche wor dem Eollegium der 
betreffenden Zacultät vorgenommen wird. Die Prometion 
geſchieht Sffentlich im der Aula. Die Doctoranden muͤſſen 
das von Pins IV. vorgeſchriebene Glaubensbekenntniß die 
Mediciner noch einen von Pius V. verordneten Eid ablegen. 

Der Univerſitaͤtscurſus beſteht aus vier Dahn”). 
Difn ran: — die Candidaten der Theologie folgende | 


— — 





von Büdern oder Notizen. Die Bortheile finde Gratisertheilung 
des Doctorhutes und Bevorzugung bei der Erlangung von Lehrer: 
ftellen und bei Aufnahme in die Gollegien. Bei der Kategorie 
ad honorem werden auch noch die bei der Erlangung des Bacca⸗ 
laureats und ber Licenz erlegten Gebühren zurüderftattet. — Ale 
Webrigen erhalten die Laurea in ‚forma communi. er 
den, Promotionen. And 

‚ für das Baccalaureat 10 Scudi 
für die Licenz 10 = 
für die Sauren 40 =: 
die Mediciner haben fodann noch für die Matricula liberi exercitii 
E GScudi zu erlegen, ebenſo viel die dem Rotariat. fih widmenden 
. fie das. Diploma idomeitatis. Wer zum Dortoriren zugelafen wird, 
ohne die beiden untern Grade erlangt zu haben (per modum unius), 
gewoͤhnlich nur Fremde, zahlt 60 Scudi. Arme Studirende, wenn 
fie mit den gehörigen Zeugniſſen verfehen find, erlangen Befreiung 
von den Gebühren. &o aud die Blutsverwandten und Gehuͤlfen 
(ejutanti di atadio). der Gonfiftorialapoocatenz die Berwandten im 
erften und zweiten Grade der Mitglieder ve Gollegien und mr 
— erlegen nur die Hälfte, 

.*) Im Studienjahre 1888 — 89 (5. November — 27. Juni) 
— an der Univerfität Rom folgende Vorleſungen gehalten: 
L &heologie. Dogmatiſche Theologie, von der. Dreisinig- 
Beit und den Angeln, nad den Institutiones theologitae des P. R. 
Gagganign vom Predigerorden; heilige Schrift, über die Eqtheit 
der einzelnen Bücher des alten und neuen Teſtaments, natß der 


nein 


„nv \ 


Zah Sr | | 
Borlefungen: 1. und 2. | orleſu uxunꝗ der heil. 
und Saora teoloxia, zwet * Ngen täglich; 3. = — 





ram 
Introductio in scriptaram | Don 3 M. Mora 
tkeologici, nad dem Le u > a ae 
Kirchengeſchichte, vom Goneil u bis euf Karl den Großen 
nad P. del Signores Physlcd acra, von den Werken des dritten 
und ‚vierten Tages, nach der Mofaifen Koösmogoniez zweiter 
Surfus der Dogmatit, von den Saeramenten, nad den Institute 
theologiea des A. Sgambatiz MWoraltheologie, von der Rorm 
und dem Weſen der Bitten und den Pfliten gegen Gott, nad 
der Theolagia moralis universa des G. Antoine von der Gefel- 
ſchaft Jeſu. Geiftlide Eloquenz unbefegt. Sieben Profefforen, 
unter denen fünf Mönde aus dem Prediger=, Auguftiner-, Mi- 
noriten= und Garmeliterorden. ' 

UM. Surisprudenz. AInftitutionen des Civilrechts; Pau⸗ 
deeten dritter und vierter Theilz Iuftitutionen des Kirchenrechte, 
nad! Johannes Devotus; Deffentliches kirchliches Recht, nach 
J.. A. Zallingerz Inſtitutionen des Natur= und VWoͤlkerrechte, 
nach Fr. Rorciaz Criminalrecht. Acht Profeſſoren. 

AM. Medicin und Chirurgie. Anatomie, nad X. Lupi; 
Zoflologie, nah M. Mediciz theoretiſche und gerichtliche Chirur⸗ 
gie, nah A. Trasmondoz Botanik nad G. Gavi; Zoologie, 
Hyogiene, allgemeine Therapie und Arzneimittellehre, nah J. 
Folchtz Chemie; Vergleichende Anatomie und Fyſfiologiez Allge⸗ 
meine Pathologie und Semiotik, nach Fanzago und Caldani; 
Geburtshuͤlfe nach Asdrubaliz Praktiſche Farmacie; Mediciniſche 
Polizei und gerichtliche Arzneikunde, nad Zacchia; theoretiſche 
und praktiſche Heilkundez Thierarzneikunde, nach B. Mazza 
Dreizehn Profeſſoren. Die Klinik findet in den großen -Spitälern 
flat. a 6 

M. Filoſofie. Erſte Abtheilung: flloföflfge und mathe⸗ 
matiſche Claffe. Hoͤhere Agebra, nad Lacroix; Geometrie und 
HPyvrometrie; Mechanik und Hydraulik nad Venturoli; Statſt 
id Hydraulik; Mineralogie neh Hauy; Erperimentalfuſtkz Dptik 
und Aſtronomie, nach Settele. Acht Profeſſoren. Zweite Ab⸗ 
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wiederum täglich, zwei VBorlefungen- über Saora teslogia, 
und Kirchengeſchichte. Fuͤr die Candidaten ber Jurieyru⸗ 
denz: 1. Jahr, Canoniſche und Civilinſtitutionen, Natur⸗ 
und Voͤlkerrechtz 2. Jahr, Inſtitutionen des öffentlichen 
xirchenvechts, Eriminalrecht, CElvilgeſetbuch; 3. Jahe, 
wieberum Inftitutionen des oͤffentlichen Kirchenreches Ca: 
noniſches und Civilgeſetzbuch; 4. Jahr, Canoniſches und 
Givilgeſetzbuch. Für die. Medicin Studlrenden: L. Jahr, 
Anatomie, Botanik, Chemis; 2. Jahr, Fyſiologie, Hy⸗ 
giene, allgemeine Therapie, Arzneimittellehre, allgemneine 
Pathologie, Semidtik; 3. Jahr, Hygiene, allgemeine The 
rapie, Arzneimittellehre, theoretiſch⸗praktiſche Arzneikunde, 
mediciniſche Polizei und gerichtliche Arzneikunde; 4. Jah, 
theoretifch= praktiſche Arzueikunde, mediciniſche Polizei und 
geeichtliche Arzneikunde, praktifche Farmaeie. Die bios 
Chirurgie Studirenden haben nur einen breijährigen Cur⸗ 
ſus zu machen. Den Candidaten der Filoſofie find fol⸗ 
gende Vorlefungen vorgefchrieben: 1. Jahr, Loglk und 
Metofofit, Elemente der Algebra und Geometrie; 2. Jahr, 
Ethik, Erperimentalfyſik, Einleisung zur hoͤhern Algebra; 
3. Bahr, höhme Xgehra, Mechanik, Hydraulik pi, 
Aſtronemie. Im 4. Jahr werden, mie Ausſchauß der 

Agebra, die nämlihen. Wiffenfhaften behandelt wie ti 


73, 8 Sn nn (nn DD U — 


Heilung: dielogiſche Glaſſe· Arqaelogie , Tanegrafa w> Mer 
wumente des alten. Italiens, nad Fluver u. Y.3 Arabiſche Bord 


(dabei über Mohammed's Lehre) nad Erpen; Lateiniſche und Ip 


Umiſche Goguen und Raͤmiſche Geſchichte, mit: Mrmitung der 
Mairſchen Borlefungens Hehraͤiſcha Sprache, nad Aanghur 
GVricechiſcht Sprache und Elaſſiker, Crklaͤrung ‚ned Aeſchneck, Ci 
ſofles nd Pinderz Syriſch⸗ Eholdaiſche arache und diturgu 
bey morgenlandiſchen Ghriften. Sech Mofchhoren. 
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dritien. Die filniagifihe Claſſe der ſilofoſiſchen Facultaͤt 
wurde erſt durch eine Verordnung der Studiencengregation 
vom 18. Auguſt 1896 an ben beiden Uninerfithten Rom 
und Bologna foͤrmlich eonſtituirt. Die Vorlsſungen in 
dem dreijaͤhrigen Curſus behandeln im I. Jahr: Redner⸗ 
kunſt und Poatik, alte Geſchichto, roͤmiſche Alterthiuner, 
an 2, Jahr: bie Inteinifchen Claſſiker, die griechiſche und 
roͤmiſche Geſchichte, griechiſche Alterthuͤmer, endlich im 
3. Jahre bie italieniſchen Claſſiker, neuere Geſchichte, 
egyptifche Alterthuͤmer und bie anderer Nationen. — Mur 
an den großen Univerfitdten find die obenbezeichneten Lehr⸗ 
flühle. mit einiger Vollſtaͤndigkeit beſezt. An ben kleinern 
beträgt die Zahl ber Profefforen nicht felten dad Minimum 
und ſtimmt alfo einigermaßen zur Zahl der Studirenden). 

Ich habe die Geſchichta und Cinrichtung ber Roͤmiſchen 
Univerßtaͤt und "die Werfaſſung des hoͤhern Unterrichts⸗ 
weſens im Kirchenſtaate abfichtlich mit einiger Aucfuͤhr⸗ 
lichkeit beſchrieben, um müch bei ben uͤbrigen Anſtalten 
daſto kuͤrzer faſſen zu koͤnnen. Die bedeutendſta derſelben 
iſt das Collegio Romans (Dniveraitaâa Gregoriana) 
von. Papſt Gregor XIII. geſtiftet und dem Jeſuitenorden 
anvertraut. Nach deſſen Aufhebung übernahm ber ſaculaͤre 
Gaxs die Leitung, bis Bro Xu. fie dee Gefdifchaft Sg 





") Die,mittiere Aebl der Seoemen Yeldaft Ah: in am 
“uf.650, ia Bologna anf 550, in Ferrara auf. 300, an De 
Ührigen Univerfitäten auf nit mehr als 200. Im Studienjahm 
1888 — 39. betrug die Zahl der Studirenden an der Uniyerfität 
Rom 843. Es gehörten darunter zur theologiſchen Yacuttät 73, 
zer jueiftifjen 864, zur mebielntfihen 803, wovon 87 Candidaben 
Due chiyuugie, zur iteſofiſchen 118, naͤralich = ‚jan sigexttäßes 
kraffänt, 23 90% Bine Kine, 
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von neuem übergab. Es iſt ein Gynmaſium oder. Celle⸗ 
glum in hoͤherm Sinne, in welchem bie Humanikaͤtswiffen⸗ 
ſchaften und die Filefefie vorgetragen werben. Unter ben 
gegenwärtigen Profefforen gibt 08 mehre tlichlige und ges 
lehrte Männer, wie verſchiedene von ihnen herausgegebene 
Werke zeigen. — So mie in Rom überhaupt das Haupt: 
augenmer® auf den geiſtlichen Stand gerichtet iſt, fo find 
auch die geiftlichen Gollegien und Seminarien aͤußerſt zahl⸗ 
reich. Das beruͤhmteſte derſelben iſt die Propaganda 
(Collegio Urbano di propaganda fide), ven Urban VEN. 
im Jahr 1627 geflifte. Am Ende der Piazza di Spagna 
tiegt das flattliche Gebäude, welches biefer Anſtalt und 
ber gleichnamigen Gongregation, von welcher fehon bie 
Rebe war, eingeräumt iſt. Die Beſtimmung ber Propa⸗ 
ganda iſt, Mifftonare zur Verbreitung des Chriftenthums 
in allen Laͤndern zu bilden, und zu dieſem Zwecke wird 
hier Immer eime bedeutende Anzahl frember junger: Leute, 
namentlich Orientalen, unterrichtet, welche diefen Veruf 
ergreifen wollen. Es laͤßt fich nicht leugnen, daß in die⸗ 
fer Anſtalt, in ihrem Zweck, in der Liberalitaͤt, womit fie | 
aufrecht erhalten wird, in dem unermüblichen Eifer, melden 
fie auch ımter ungfinftigen Verhaͤltniſſen an den Tag legt, 
etwas Großartiges und Edles liegt, ‚wie in fo marchen 
Inſtitutionen der roͤmiſchen Kirche. Von nicht geringer 
Wichtigkeit ift die bamit.verbundene, namentlich an Schrift: 
geichen ber verſchiedenen orientaliſchen Sprachen weiche 
Druckerei. 

Den Juͤnglingen vornehmer Familien, welche ſi ich für 
die Carrierxe der Prälatur vorbereiten wollen, ift bie Acca⸗ 
demia eceleſiaſtica: beflimmt, deren Urſprung ben 
Ende bed fiebzehnten Jahrhunderts angehoͤtt. Dub Ges 
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minario Romano, für ben ſeculaͤren Clerns ber Haupt⸗ 
fiadt, auf. Veranlaffung des beit. Carl Borromaͤus unter 
Pins IV, gefliftet, ſteht unter der obern Aufficht bes 
Carbinalvicars. Man kann in ihm die theologifche Docs 
torwuͤrbde erlangen. Das Seminar von ©. Peter 
iſt -für ſolche beflimme, weiche fich dem kirchlichen Dienſte 
in diefer Baftlica widmen wollen. Die Gollegien Ca⸗ 
pranica md Pamfilj wurden vom Card. Capranica 
im Jahr 1458 und von Innocenz X. für aͤrmere Juͤng⸗ 
linge geftiftet. Für die höheren Stände find das Col⸗ 
legio de’ Nobili, von Pius IV., unter dee Direstion 
der Geſellſchaft Jeſu; dad Collegio Nazareno, im 
Jahr 1622, und das Collegio Shislieri, im Jahr 
1630 geftifte. Nationale Inſtitute find das. Collegto 
Sermanico Ungarico, von Ignaz von Loyola 1552 
gefliftet und. auch jest von feinem Orden geleitet; das 
Collegio Inglefe, deſſen Rector gegenwärtig ber fo 
gelehrte wie thätige Dr. Wifeman*) ift, und das Col: 
legio Scozzefe und Iberneſe. Die jungen Leute, 
weiche in diefen Gollegien zufammenmwohnen, befuchen meift 





) Dr. (Monfignor) Wifeman hat fi durch feine in Rom 
und in England gehaltenen Borträge, wie durch feine zum Theil 
polemifhen Schriften ſowol bier wie in andern Ländern einen fehr 
geachteten Kamen erworben. Die bebeutendften feiner Schriften, 
die Lectures on the connexion between science and revealed re- 
ligion (3 Bde, London 1836) und die Lecturen on the principal 
doctrines and practices of the Catholic Church (ebendaf.) find 
duch Rachdrücke in Nordamerika , in Frankreich und Teutſchland 
durch Ueberſetzungen bekannt geworden. Dieſe Vorträge wurden 
in England gehalten, andere, über die Euchariſtie, in Rom. Zu 
feinen in Italien herausgegebenen Werken gehören vie Horae Sy- 
riacae und die Bemerfungen über die proteftantifhen Mifftonen 


= 


ur 


N 
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bie Öffenstichen gelchrten Anfinisen, nemematih die Mar 
lefungen am Üchegto Romane: Daher kommt: ed, if 


son In den Strafen Moms haufig ganzen Zuͤgen derfelben 


begegnet, die in Deppelveihen zu ben Lehrſtunden gehen 
im verfchiebenartigens Anzuge, wobri die Böglinge beb.taib 
ſchen Collegiums fich bach ihre rothe Tracht non alla 
bemerklich machen. | 
Ich kann diefen Brief nicht ſchließen, ohne: über die 
Kunſtauſtalten und die gelchrten Gefellfehaften einige arte 
zu fagen. Die Akademie ber fchönen Künfte von ©. 
Luca hatte ihren Urfprung in einer ſchon vor Jahchun⸗ 
derten beſtehenden Kuͤnſtlergemeinſchaft, Unirversien delle 
Arti, welcher bereits Sixtus IV. neue Statuten gab, wurde 
dann aber, nach dem Mufter der vom Bafart angeregem 
florentiniſchen Akademie, von Gregor XI. im 3. 1577, 
eder in der That von Sirtms V. im Jahr 1588 auf 
Veranlaffung des 3. Zuerari geſtiftet. Ste ſteht unte 
dem Cardinal Camerlengo, hat einen jährlich wechſeinden 
Praͤſidenten, eine bedeutende Zahl Profefforen und vide 
Ehrenmitglieder. Die Untereichtögegenftände find dieſelben 
wie bei andern Kunftfchulen. Das Local ift bi Sta. 
Martina am Mömifchen Forum. on der mit dem Hodpi | 
von S. Michele verbundenen Kunſtſchule war bereits die 


zur Belehrung der Ungläubigen (Rom 1831). Im vorigen Jahre 
wohnte ich vier Vorleſungen über die Geremonien und Handlung 
während ver heil. Woche in Mom bei, in melden er dieſelben fr 
wol in Hinfiht der Liturgie wie in ihrem Zufommenpange mi 
ver Symbolik und der religiöfen- Kunft vortrefflich feierte ud 
erläuterte, Dieſe Borlefungen find in dieſem Augenblick in Em 
von im Drau erihienen. — Dr. Wiſeman ift Profeſſor der orkm 
taliſchen Sprachen. au der hieſigen Univerfität. 
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deren erſte Idee der Jeit Benedict's XIV. angehört, die 
aber unter Pins VI. ihre gegenwärtige Form erhielt. 
Bom Fahr 1821 an bis jegt find acht Quartbaͤnde ihre 
Acten erfchimen, welche eine nicht geringe Zuhl bedeuten⸗ 
der Arbeiten enthalten. Sonſt find zu nennen bie im 
Jahr 1803 gefliftete Tacholifche Akademie und die um ein 
Jahrhundert Ältere theologifche. Das „Diario di Roma“ 
gibt jedesmal von den Sitzungen dieſer verfchiebenen ge 
lehrten Geſellſchaften und von ben dabei gehaltenen Vor⸗ 
teägen Nachricht. Sonft würde man von einigen berfel- 
ben kaum etwas vernehmen. Cine Anflalt von gemein⸗ 
nuͤtziger Wirkſamkeit, wie die florentiner Akademie der 
Georgofili, gibt es in Rom nicht. Wie hier, fpricht auch 
anderwaͤrts im Kirchenſtaate bie alte Tiebhaberei ber Ita 
iener an folchen Vereinen fih aus. Ich glaube, es gibt 
 taum einen Drt von irgend einer Bedeutung im Ktrchen: 
Staat, der nicht eine Akademie hätte: Der Italiener‘ ſucht 
bei diefer Gelegenheit ‚die feltfamften Namen hervor: hier 
hört man von Ardenti, dort von Sepolti, ein andermal 
von Infecondi, von Liberi, von Rozzi und wie fie alle 
heißen mögen. 

Ein Inſtitut, welches fuͤr Idas In und Ausland 
Intereſſe hat, ift das Instituto di corrispondenza ar- 
eheologica. Die Gründung deffelben wurde im Jahr 
1828, bei Gelegenheit der Anmefenheit des Kronprinzen 
von Preußen in Rom, beſchloſſen; ind Leben trat ed zu 
‚ Anfang des Jahres 1829. Obgleich eigentlich von Frem⸗ 
den ausgehend, fand es doch bei den Gelehrten bes Landes 

e nicht minder lebhafte Theiinahme und allſeitige Un 
erſtuͤzung, weil der Zweck, für die neuen Reſultate im 
Fache der Alterthumswiſſenſchaften ein Centrum zu bifben, 


- 
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Auen hoͤchſt uduomerin amen Do, „So vereinigten fig 
denn bier fümmtüidhe a, & Berähnntheit in n 
Jtalien, Borgheſ, Canin Kofey doni, Te, Ingbisam, 
de Iorio, Micali, NiEbY 7 ga, Mi, Serrabifaio, ‚Wer- 
migtiott u. %., dus Wert 3 Fördern Die übrigen Sn, 
der, in denen die Arsch arten blühen, Franf- 
rich, England, Teutſchland, ſagten ihre Beihuͤlfe zu. Das 
Protectorat uͤbernahm der Kronprinz von Preußen, die 
Praͤſidentſchaft der vormalige franzoͤſiſche Botſchafter in 
Rom, Herzog von Blacas, ein eifriger Alterthumsfreund, 
Generalſecretaͤr wurde der damalige preußiſche Miniſter⸗ 
reſident Herr Bunſen, welchem die teutſchen Gelehrten 
Prof. Gerhard und Dr. Panofka als dirigirende Secretaͤre 
zur Seite ſtanden. Jetzt iſt bald ein Decennium ſeit der 
Gruͤndung voruͤber, waͤhrend deſſen das Inſtitut neun 
Bände Annalen, ebenſo viele Bulletinhefte und jährlich 
zwei Hefte großer Kupfetafen mit Abbildungen bisher 
unbekannter oder wenig bekannter Monumente, und Kar: 
ten und Pläne zur alten Geografie und Topografie her- 
ausgegeben hat. Und wie ed durch Vorlefungen während 
der Wintermonnte dazu beigetragen, den Sinn für archäo- 
logiſche Studien auch. unter dem groͤßern Publicum zu 
weten und lebendig zu halten, To hat es durch die Be— 
ruͤhrung, in welche es Italien mit dem, leidet demfelben 
meift fo. ferne ftehenden Auslande gebracht, beiden wefent- 
lich genutzt. ‚Die in dem Local des Inſtituts auf dem 
Tarpejiſchen Belfen befindliche Bibliothek iſt zwar . nicht 
groß, aber durch forgfältige-Auswahl und Leichtigkeit der 
Venugung ‚namentlich für fremde Gelehrte von großem 
Vortheil. Alles dies ift von Fremden wie von Inländern 
wit Dank anpefannt.. worden, - ee 
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Ein hohes und rauhes Gebirge, mit Mabelholz = und 
Buchenmwaldungen bedeckt, bildet die Grenze zwiſchen Tos⸗ 
eana und bee Romagna. Auf ben Höhen der Falterona 
wo man il mar schiavo e il toseo erblickt, entfpringt der 
Amp. Mur. 19 Migtien ift feine Quelle von Florenz 
entfernt: aber in der entgegengefegten Richtung ſtroͤmt er 
auf Arezzo zu, und erſt dann, indem er den Aretinern 
(wie ber Dichter ſich begeichnend ausdruͤckt) toree dindeg- 
nose il muso, kehrt er gleichfam um in großem Bogen, 
und. wenber fi ic nad) Eeſten dee Hauptſtadt Toscanas 
und dem Meere zu. In den Tannenwaͤldern dieſes Ge⸗ 
birgs ſtiftete Sanet Romuald ein Kloſter, welches einem 
weitverbreiteten Orden feinen Namen gab. Auf einer ſei⸗ 
ner vielen Wanderungen durch die heimatliche Romagna 
erſtleg Romuald einft einen hohen Berg, we er nicht 
vernahm als des Windes Rauſchen im Laub und den 
Gefang der Vögel. Ars er den Gipfel erreicht, fehte ee 
fich ermuͤdet nieder und verfiel im einen tiefen Chef. 
Da hatte er einen wunderbaren Teaum. Ur ſah ben Ort: 
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der. Grenze der. ehemaligen Graffchaft Monteſeltro, bie: mit 
Urbino an den Päpftlichen Stuhl’ kam, liegen bie Höhen, 


die man Monte Fumajelo nennt. Hier verſteckt ſich ein 


einfames, armes Dörfchen, Sta. Maria. alfe Balze, zwis 
ſchen den Felſenmaſſen, die dem Namen (lateiniſch: ad 
saltus) feinen Urfprung gegeben haben. In der Nähe 
liegt eine Einſiedelei, die von Sanct Romualb gefliftet 
warb .und nach einem Eremiten, ber hier vor Jahrhun⸗ 
berten Buße that, die Zelle Alberich's geheißen wird. Es 
iſt eine der rauhefien Apenninengegenden, Buchenwaldun⸗ 
gen beiden die Höhen; . zwifchen ihnen meiden im. Sommer 
die Herden, welche der Luft wegen die Saneſiſche Ma: 
remma verlafien haben. Sieben Monate lang macht der 
Schnee die Päffe beinahe unmwegfam. 

‚Eine halbe Miglie von der Pfarre bed Dertchens 
fpeudein aus Kalkfleinmaffen zwei reiche Quellen hervor, 
le Vene genannt, welche in ben nahen Gründen Baͤch⸗ 
lein bilden und. fi) dann vereinigen, auf ihrem Laufe ein 
Gebirgswaſſer nach dem andern aufnehmend. Es iſt bie 
Tiber, die hier ihren Urfprung hat. So entfpringt, in 


geringer ‚Entfernung von ihr, auf ber Weſtſeite des Ber 


ged der Savio, auf bee Oſtſeite die Marecchia, welche 
beide nach den Niebeungen der Romagna firömen, jener 
zwiſchen Ravenna und Gervia ind Meer fir) ergießend, 
diefe zwifchen Rimini und: Savignano. 

Die Tiber aber fchlägt eine andere Richtung ein. Zwi⸗ 
fhen Felſen ſich ducchdrängend, in flürmifchem, regel⸗ 
loſem Laufe von Klippe zu Klippe brauſend, gelangt ſie 
nach Savignone. Hier beginnt einiger Anbau, hier und 
da ein Garten. Enge bleibt das Thal bis zur Pieve 
Sto. Stefano, einem in begrenzter Niederung gelegenen 
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Drehen, wo man fihon Rebe und Oelbaum ficht. 
Eine Zeit lang noch iſt das Thal enge eingefhloffen von 
den Bergen, dann, bei Montedoglio, beginnt bie fchöne, 
ftuchtbare Ebene, in welcher bluͤhende, gutgebaute, freund: 
liche Ortfchaften liegen, Borgo San Sepolcro, Anghiari, 
Monterchi die anfehnlichften unter ihnen.: In breitem 
Kiesbette, von welchem fie oft nicht den funfzigften Theil 
einnimmt, damit viel Raum mwegnehmend. und dem Lande 
mehr Schaden bringend denn Vortheil, ſtroͤmt die Tiber 
duch das breite Thal, das nach ihre Valle Tiberina bes 
nannt wird *. Unterhalb Borgo San Sepolero führt 
eine Bruͤcke über den Strom: dort überfchritt ich ihn 
zum erftenmale vor manchen Sahren, aus der Mark An 
cona heimkehrend durch das Metaurusthal und über das 
Gebirge von Urbino. In jener Zeit war nur ein Saum: 
paß vorhanden, und von Sant Angelo in Vado bis 
San Sepolcro mußte ein Maulthier mic tragen; jetzt 
führt eine fchöne und bequeme Straße nad) Urbino, zwi: 
fhen Florenz und den Morten das kuͤrzeſte Verbindungs⸗ 
mittel darbietend. 

Die toscaniſche Grenze it nun bald uͤberſchritten. 
Lachend und vortrefflich angebaut iſt das Thal bis. Citt& 
di Caſtello (Tifernum Tiberinum) hin, wo es fich ver: 
engt, eingefchloffen von anmuthigen Hügeln. Die Ziber, 
welche die Afra aufgenommen bat, firömt an bem Städt: 





*) Neuerdings hat man den Vorſchlag gemacht, dem Strom 
ein regelmäßiges Bette zwifhen den Hügeln zu graben. Ein Durch⸗ 
bruch an einer Stelle würbe viele Koſten verurfadhen, aber in ei⸗ 
ner Gegend, wo Alles angebaut ift, würde die Gewinnung fo 
vielen Erdreichz in der Ebene reichlichen Erfag bieten. 

I. 14, 
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chen veauͤber, jetzt schen tief und im -gewgeltem: Buße. 
afſonteſien Gegenden Italiens. Bald. von Hoͤhen einge 
engt, bald Am weiten. Thale, eilt. fie auf Perugia zu 
Bur Rechten laͤßt fie, lang geſtteckt auf ihrer gebictenden 
Anhoͤhe, dieſe alte und merkwuͤrdige Stabt mit ihren zahl⸗ 
weichen Thuͤrmen, zur Linken Die kleine, ‚aber wielgepriefene 





Bexrgſtadt, deren Lage und. hohen Ruhm Dante fo vor: 
trefflich in feinen Verſen fchilbert: 


Wo der Zupin fließt und der Bach hinabfteigt 
Vom Hügel, ben Ubalb’ ber fel’ge wählte, 
Senkt fi ein blüh'nder Abhang hohen Werges, 


Woher Perugia Kälte fühlt und Wärme 
Bel Porta Sol, wo hinterm Berge Gualdo 
Und Rocera Ihe ſchweres Tach beklagen. 


An jenem Abhang, doch mo feine Steite 
Um g'ringſten ift, ging eine Sonn’ der Welt_ auf, 
So wie zu Zeiten fie am Ganges aufiteigt. 
Drum wer von diefem Orte fpricht, der nenne 
Ihn nicht Afcefi, denn das wär’ zu wenig, 
Doch Orient, braucht’ ex den rechten Namen *). 





- 


Paradies XI. 48 f. Der Tupino ift ein in der Nähe von 
Nocera, ver Chiascio ein bei der Einfiedelei des fel. Ubaldo im 
Gebirge: von Gubbio entipringendes Fluͤßchen, welche beide en han 
Hügel von Affifi, dem mwein=- und Ölreihen, vorüberftrömen. - 
Nocera und Gualdo, Städten, die hinter dem Berge von Affifi 
an der nad der Romagna führenden Straße gelegen find, fanden 
zu jener Zeit unter der Herrſchaft der neapolitanifhen Anjous. — 
8. Bonaventure wandte auf Zranz von Affifi die Worte der Apo⸗ 
Kulgpfe an: Ginen andern Engel fah ich, der emporftieg vom Som 
nenaufgang, tragend das Zeichen des lebendigen Gottes. 
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gann. Das Waffen war bei Ripetta zu eimer- Höhe um 
miehr denn 16 Fuß gefliegen. Wie fehe ſchon In ben dis 
ten Zeiten Rom burch Ueberſchwemmungen litt, ift buch 
Sefchichtfchreiber und Dichter, und durch die Verordnun⸗ 
gen und Vorkehrungen dee Kaiſer zur Gnuͤge bekannt. 
Ich muß mir hier eime Abfchweifung erlauben, um 
einen Gegenftand zu berühren, der mit der Geſchichte der 
Ziber in der engſten Verbindung ſteht. Im ſuͤboͤſtlichen 
Toscana, zwiſchen Arezzo und Chiuß, erſtreckt ſich ein 
Thal, welches etwa 36 Miglien Laͤnge hat, in welchem 
alle Hügel von freundlichen Ortſchaften gekroͤnt find und 
durch dad, vorüber an Caſtiglion Fterntino und dem 
hochgelegenen Cortona, bie große Heerſtraße Yon Florenz 
auf Perugia und Rom fuͤhrt. Es iſt das durch ſeine 
Fruchtbarkeit ebenſoſehr wie durch feine ſeltſamen Sch⸗ 
ſale berichmte Chianathal. Die urſpruͤngliche (mean auch 
ſehr geringe) Senkung dieſes Thales iſt in der Michtung 
von, Arezzo nach. Chiuf bin. Eine Stelle hei Strabe, 
mehr aber noch die natürlichen Verhältniffe feheinen es 
gewiß zu machen, daß der Arno, aus dem Thale de 
Caſentino in bie Ebene von Arezzo eintretend, ſich in 
zwei Arme theilte, deren einer feinen Lauf durch das ge 
a⸗endaͤctige Chianathal nach Süden richtete und fi mit 
ber Tiber verband, des andere weſtwaͤrts firdmend in dab 
fogenamnte Val d'Arno di fopra feat. Durch das Zuſttoͤ— 
men vieler Bergwäffer, welche eine Menge Bobenfag mit 
ſich fuͤhren, mußte die Neigung des fühlichen Armes, bei 
der: fa geringen Senkung bes Landes langſam ſtroͤmend 
fine Ufer zu uͤberſchreiten und DVerfumpfungen zu berane 
laſſen, befoͤrdert werden, während auf ber andern Seite 
dig Hauntwaſſermaſſe fi um fo mehr verminhete und 
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zählt, daß im 17. Jahre unferer Deitrechnung die Ge 
ſandten der Floxentiner bei dem roͤmiſchen Senat mit bee 
Bitte einkamen, daß das Bette des Clanis nicht veraͤn⸗ 
dert und ſein Waſſer nicht in den Arno geleitet werden 
moͤchte. Es iſt dies wol ven: ben Reſten des — 
ſuͤdlichen Armes des Arno zu verſtehen. 

Die Theilung des Arno ſcheint bis zum — Jahr⸗ 
hunderte beſtanden zu haben. Se. mehr aber der weſtliche 
Arm ſich vertiefte und das Waffer des. üblichen abſorbirte, 
um fo fchwächer ward diefer, und umfomehr nahmen bie 
Berfumpfungen zu, exft im Aretinifchen, dann gegen die 
Mitte des Thales. hin. AS. gegen das Ende des 1 
Jahrhunderts hydrauliſche Werke dem Arno zu Hülfe ir 
men ımb fein Bette: zwifchen Arezzo und Florenz an meh 
ven Stellen regelten, fiheint die Verzweigung ganz auf 
gehört zu haben.. Die Verfumpfung des Thales mußte 
nun immer. weiter gehen, da die Eleineren Steöme febt 
träge waren : und ber Impuls vom Arno her ganz auf 
hoͤrte. Man feheint. num zuaft daran gebacht zu haben, 
durch einen Canal in ber ſchon erwähnten Nicderung von 
Quarata einen Theil der Gewaͤffer in den Arno zu füh 
im. Ein Theil des; Laufes des. Stromes Cafteo wurde 
dabei benugt. Dies war nicht ohne. Erfolg, aber nur für 
den nöchlichen Theil des Thale, da in dem mittlern die 
Stockung durch dies. Verfahren in keiner Weiſe aufgeho⸗ 
ben werden konnte. In welchem Zuſtande das Chiane 
thal im 14. Jahrhunderte war, dafuͤr reden, ſtatt alt 
fonftigen geugniſſe, Stellen bei Dante æ9 und Fazio degli 


9 Wie Leib fein würde, wenn die Krankenhäufer 
Des Ghianathals im Juli und September 
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Regulstor. Nachdem aber tm J. 1780 eine Weberie: 
kunft zwiſchen Toſscana und dem Kirchenſtaat abgefchloffen 
und an ber politifchen Grenze ſuͤdlich von. Chiuſi eine 

- Scheibungslinie fuͤr die Gemwäffer angenommen worden 
war, wurde dieſer Regulator uͤberfluͤſig. Vom Se 
von Chiuſi an ſtroͤmen bei dem gegenwaͤrtig voͤllig ver⸗ 
aͤnderten Gefälle des Thales alle Gewaͤſſer noͤrdlich nach 
dem Arno zu; erſt bei dem erwaͤhnten Punkte wenden 
fie ſich ſuͤdlich nach der fogenannten paͤpſtlichen Chiana, 
welche ſich, wie ſchon geſagt, mit der vn vereinigt und 

in bie Tiber fällt. 

Es ift ein wahrer Genuß, von Gortona aus, oder 
von dem Thurme des an den Palazzo vecchio zu Florenz 
erinnernden Gemeindbepalaftes in dem hochgelegenen Monte: 
pulciano, das nicht blos feines trefflichen Weines wegen 
genannt zu werben verdient, auf biefe, einem EBEN 
Garten ähnliche Gegend hinunterzufchauen. 

Ich habe bei diefem Gegenſtande, ber auf ben erſten 
Anblick außerhalb der Grenzen‘ meiner. Aufgabe zu liegen 
ſcheinen dürfte, aus zwei Gruͤnden länger verweilt, ein- 
mal, weil er überhaupt von großem Intereſſe für. die Hy: 
braulit iſt, ſodann meil die Erſcheinung, baf. die Tiber 
feit deu Römerzeiten fo viel waſſeraͤrmer geworben ift, fih 
aus ber. Ableitung diefer gewiß nicht umbeträchtiichen Wafs 
fermaffe, bie ehemald vom Arno herfam, meines Beduͤn⸗ 
kens richtiger erklären läßt, als z. B. durch das Verſiegen 
des größten Theiles der Quellen des Clitumnus, dem noch 
ber jüngere Plinius amplissimum flumen atque etiam 
navium patiens nennt. Das maßlofe und unverſtaͤndige 
Ausrotten ber Waldungen hat aber überhaupt den italies 
niſchen Slüffen unendlichen Nachtheil gebracht und Bann 
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ber in ber Nähe befindlichen Balinen wegen, deren Er⸗ 
trag gegenwärtig nicht über zwei Millionen Pfund If. 
In geringer Entfernung vom Eaftell, ſoewaͤrts, Liegen bie 
Ruinen der alten Stadt, Meike eines Tempels, . sine 
Theaters und zahlreicher andern Bauwerke. Der. Boden 
iſt fehr ungleich; zwiſchen den Truͤmmern trifft man hier 
und ba auf gepflügte.-Felber, wie auf:Stellen, die ganz 
mit Geſtruͤpp bebedit find., das zwifchen dem Mauerwerk 
wuchert. So blühend Oftia mar, fo raſch ſank «8: wäh 
rend. ber Gothenkriege lag die Stadt offen und halb ver 
oͤdet an einfamer Straße. Das Flußufer -verfolgend, ge 
langt man' nad Eurzer Wanderung nad Tor Bovacciana, 
Anem Wartthurme, welchen Papſt Martin V. anlegte. 
Von hier erblickt man die Tibermuͤndung. Seit Oſtias 
Gruͤndung durch Anous Maͤrtius HE das Meer auf dieſer 
ganzen Strecke bedeutend zuruͤckgewichen und hat einen 
flachen, ſandigen Strand gebildet. ‚Schon zu Strabo's 
Zeiten hatte Oſtia keinen Hafen mehr: mit großer Be⸗ 
ſchwerde mußten die Schiffe auf hoher See ankern und 
zum Ausladen ſich der Barken bebienen. Seit der Anle⸗ 
gang der weitlidien Mündung ward ber Arm von Oſtia 
die fogenannte Fiumara, wenig benugt: ſchon in ben ſpaͤ⸗ 
ten Nömerzeiten war fie ganz verfandet und Rutilius 
Numantianus ſpricht von ihrem unnahbaren Sande”). 
Waͤhrend des Mictelakters wurde fie: eine Beit lang wieder 
befahren; jegt fieht man nichts als wenige Fiſchernachen. 
Nahe an der Mündung. fieht der Thum San Michele, 
welchen P. Mus IV: ‚abaute, wie es heißt, nach simm 


) Laevus inaccessis fluvias vitatur arenis 
Hospitis Aeneae gloria sola manet. 
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detca in dem nörhlichen Theleraus. Babes 
diefer im der Gefchichte: Pins: berihmcen 
Namon führt. Fe a . und 

. Das Mittelafter Hat uns — feinen 
Shreaiften Ein Wort uͤber⸗ dis. Maremme 
das ‚nicht das. Elend derſetben auceſpkaͤche 
namen vergegemärtigen .bas Uebel. Da: 
fagt: Grosseto ingrossa, Batignano fa |: 
ganico sotterra l’ossa. (Groffeto mad) 
Batignano gräbt die Grube, Paganico verfi 
beine.) Werbrechern wurde die Maremma | 
Strafe und des Exils angewieſen. Welch 2 
diefe wenigen Züge! Es gab beinahe Feine € 
für Reiter, keine Wirthshaͤuſer und kein : 
Man mußte ſich im voraus mit Lebensmit 
als gelte ed einen Zug durch die Wuͤſte. 
Waſſer hatten die wenigften Orte. Und 
geboren war in diefem Lande des Schmer 
wuchs unter Elend und zu einem qualvolk 
ſich ausgefchloffen fah von Allem, was Gi 
Wohlſtand andern Gegenden bieten — konnt 
Ungluͤckskinde verargen, wenn ed an nichts 
als an die Befriedigung täglichen Beduͤrfn 
wahr, fo wie jest die Sachen ftehen, bleibt 
zu thun. Die Luft ift noch tödtlih, und 
erft mit der zunehmenden Dichtigkeit der Be 
beffern, welcher es gluͤcklicherweiſe nicht aı 
fehlt, wie in der Roͤmiſchen Campagna. 
Zeit, wo die Austrodnung fortfchreitet, wi 
an die Hand geben, welche Zweige des L 
der Induſtrie am warm für das Land paf 

1. 
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Egencthianer werben, xmaͤchſt in der Nachbarſchaft der 
Staͤdtchen, ihren Eunbbefig zu bebauen anfangen. Der 
Maremma fleht eine beſſere Zukunft bevor, und bie un 
ablaͤſſige Vorſorge, weiche ber Geoßherzog (mit Allem, 
auch dem kleinſten Detail dee Unternehmung duch ge 
naues Studium mad immer wiebecholte Beobachtung bei 
Gauges und der Fortſchritte vertraut) biefen Rieſenwerke 
widmet, wird durch den ſchoͤnſten Erfolg belohnt werden 
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Wir find im Juli. Die Hige iſt zu einer foichen Höhe 
geſtiegen, daß ans Ausgehen ‚beinahe nicht mehr zu denken 
iſt. Auf den Plaͤtzen und in den Straßen, welche bucch 
ihre Breite oder ihre Lage den Sonnenſtrahlen fehr aus⸗ 
gefege find, gluͤht es. Es iſt nicht fo ehe ber eigentliche 
Grad der Wärme, welcher die Temperatur und Luft hier 
fo umausftchlich macht. Ich bin an Hige gewöhnt: ohne 
von meiner Vaterſtadt zu reden, wo bad Thermometer 
gewöhnlich noch etwas höher fleigt als in Nom, erinnere 
ih mich, .in Athen im Auguftmonat 32 Grad Réaumur 
erlebt zu haben, ohne mich fo beaͤngſtigt und niederge⸗ 
druͤckt gefuͤhlt zu haben wie hier bei viel niedrigerem Stande. 
Es iſt der Mangel an Elaſticitaͤt und Bewegung in dieſer 
ſchweren, ſtagnirenden Luft, der ſo ſchaͤdlich einwirkt. 
Hier kann man wahrlich die ſchoͤnen Worte des Dichters 
wiederholen: 
15 * 
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jeden Abend in ben Straßen hoͤre, too namentlich Ges 
tarren und durch fie bie Oben bee Nachbarn af 
ſtraͤfliche Weiſe gequält werden, wage ich nicht zu mt 
ſcheiden | 


Die druͤckende Hitze, weiche ſchon zu Ende Iuni übe 
27? R flieg, wurde ein Paarmal durch Gewitter, wean 
auch nur auf Augenblide gemäfigt. Die Campagna mit 
ihren großartigen Linien iſt ein paſſender Schaupiah für 
bie Betrachtung von Naturerfheinungen. Neulich wer ich 
von ben Zusculaner Höhen aus Zeuge einer ſolchen. Der 
Himmel über mir und in der ganzen Ausdehnung nad 
‚Weiten und Süden war heil; in der Campagna konnte 
man jede Hebung und Senkung des Bodens, jeden Thurm 
jedes Gehoͤft bis weithin unterſcheiden. Große Beuer brann- 
ten. bier und da und ließen dichte Rauchwolken auffteigen, 
bie nach Suͤdweſten zogen und in langen Streifen fi 
lagerten. Die größere Hälfte Roms, in weitausgebehnter 
Linie, war ganz beutlichz hinter ihr Ing, den Lauf ber 
Liber bezeichnend, eine weiße Nebelmaſſe, aus welcher ber 
Dom von Sanct Peter und die Höhe des Janiculus inſel⸗ 
artig hervortauchten. Noch fland bie Sonne hoch am 
Himmel, von Zeit zu Zeit ſich bergend hinter einzelnen 
Motten; das Meer, in Ianggezogener Linie ben Horizont 
bildend, glängte im ihrem Lichte, und von bee ihm ſich 
nähernden Tiber fah man einzelne biigende Spiegel.- Nach 
Norden lag das Sabinergebirge, gegen Paleſtrina zu noch 
ganz heil, bei Monticeli und Tivoli verdeckt von einer 
ſchweren Wolkenmaſſe. Der Donner grolfte in ber Ferne. 
Die graue Maſſe fchien fich zu heben und begam zu 
wandern. Anfangs Öfklich das Gebirge entlang, dann mit 
eeißender Schnelligkeit über die Ebne den Albanerbergen 
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pälfchen Nationen ihre Kirchen in Rom. Die: Sranzofen 
baden ©. Luigi, die Spanier Sta. Maria in Monferrato 
und S. Giacomo, die Portugiefen S. Antonio , die Schotten 
&. Andrea, die Flamaͤnder ©. Ginliano, die Burgunder 
S. Elaudio, die Bretagner S. Ivo, die Teutſchen Sta. 
Maria dell’ anima, die Lothringer &. Nicola, die Schweiz 
sr ©. Martins, die Polen S. Stanislao , die Slavonier 
S. Girolamo, die Savoyarden SS. Subdario, die Grie⸗ 
hen S. Atanaſio. Die Armenter ſchließen ſich an mit 
Sta. Maria Egiziaca. Noch erinnern die Namen Sto. 
Spirito in Sapia und ©. Agata dei. Goti an die Na 
tionen, durch die oder bei deren Wohnungen dieſe ll 
gebaut worden. - -. 

Wie Rom an Notionalkirchen reich iſt, ſo erklaͤrt das 
naͤmliche, oben angedeutete Verhaͤltniß zur katholiſchen 
Welt auch den Umſtand, dag man fo viele Grab- und 
Denkmäler berühmter Perfonen findet, Italtener wie Fremde. 
Ich. bin nun ſchon manchen Monat bier: aber ich mache 
nicht einen. Gang, ich trete nicht in eine Kirche, ohne anf 
Namen zu floßen, die mir bekannt find und die ich uͤber⸗ 
fehen hatte So war ich neulich in ©. Andrea della 
Valle, wo die Denkmale zweier toscanifchen  Päpfte, bes 
zweiten und dritten Pius, ſich befinden. Im die Stroz⸗ 
ziſche Kapelle tretend, deren Plan von Buonarott angege: 
ben wiirde und auf dern Altar fih ein ſchoͤner Bronce⸗ 
abguß feiner Pietainebft den beiden Figuren’ des beſchau⸗ 
lichen und des thaͤtigen Lebens befindet, deren Originale 
am Monument Julius’ II. angebracht find, fah ich auf 
ben vier großen: Sareofagen, die am ben Seitenwänden 
fiehen, die Namen ber vier Söhne Filipp Strozzi's — 
Piero, Marſchall von Frankreich, Leo, Malteferprior von 


15 ** 
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Capua, Robert mit feiner Gemahlin Magbalene Dabic, 
Lorenzino's Schweſter, und Lorenz, Cardinalprieſter von 
Sta. Balbina. Ihre Gebeine ruhen nicht hier, wenigſtene 
bie ber brei erflern nicht: denn Piero wurde zu Epernay begta⸗ 
ben, Leo's ſterbliche Reſte ließ der Marquis von Marignan 
zu Scarlino in der Maremma ins Meer werfen, Robert 
ftarb, foviel ich weiß, in Frankreich; dennoch machte es 
auf mic) einen tiefen Eindruck, hier eine Erinnerung an 
die legten Streiter für die Unabhängigkeit von Florenz zu 
finden, vereint mit Werken jenes Michel Angelo, welcher 
lange vorber in Florenz mit‘ der damals in ihren hoͤchſten 
Glanze ftehenden Bamilie befreundet gewefen war, 

Ber der engen Verbindung, in welcher Florenz mit 
Kom ftand, kann «8 nicht fehlen, daß eine Menge Er: 
ſcheinungen dieſer Art mir in den Weg treten, welche bad 
Andenken ber Heimat auch in fremder Umgebung ſtets 
erneuen. Statt aber biefe im Einzelnen zu beruͤhren, 
will ich Ihnen einige aus ber großen Zahl berühmter 
Namen nennen, die ich in Roͤmiſchen Kirchen auf Mo: 
numenten oder einfachen Grabſteinen  gelefen habe Mit 
dem Pantheon zu beginnen, aus weldhem man die 
meiften Buͤſten binausgefchafft hat, die ziemlich geſchmack 
108 angelegte Galerie von Bildniffen in der Capitoliniſchen 
Protomoteca bamit zu bereichern (ein Gedanke Canova's, 
dem. fihtverlich Lob gefpenbet werben duͤrfte), fo fieht 
man bier, dicht . bei einander, die Grahfleine Raffael 
Sanzio’s, feine Verlobten Maria, Nichte des Carbimals 
von Bibblena, feines Schülers Perm dei Waga, des 
Tabddeo Zuecaro und Annibal Carratci, aufer bewm 
noch BR von Uding, Baldaffar — — 
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Barca u X. an der nämlichen. Stelle begraben tagen. 
Und von Neuen das Denkmal des Gardinals Gens 
fast. In de Minerva ruhen Bra Angelico von 
Stefole *), der gelehrte Paulus Manutius, Splveſter Alde⸗ 
brandint und feine Gattin Lifa Deti, bie Eitern Papft 
Clemens’ VL, drei Cardinaͤle ans ber ſlorentiniſchen 
Familie Pucci; in S. Agoftino Onofrio Panvinio, der 
engliſche Carb. Heine. Noris, der Maler M. Preti, ges 
woͤhnlich it Cavalier Calabreſe genannt; in &. Luigi 
dei Sramceft bie. Earbindle de la Stange, de la Tre⸗ 
mosiile und de Bernis, und Serum dAgincourt; m ©. 
Lorenzo in Sucina Nicolas Pouſſin, weichem Cha⸗ 
teaubriand “ein Denkmal fen lie. In ©. Lorenzo 
in Damafo fieht man die Grabmäter Annibal Caro'« 
und bes gelehrten Secretaͤrs Leo's X., Sadoleto; in SS. 
Apoſtoli das von Julius’ II. Neffen, Raffael RMario 
und ber Mara GElementina Gobtesta, Gemahlin Ja⸗ 
cob's III. In Sta. Maria Araceli wurden beigofopt 





”) Sein In die Band eingefügter Grabftein zeigt in ſehr 
Kalten NReltef zwei canneliixte ioniſche Mlafter mit einem Rund- 
bogen und in der Mitte feine‘ Jiegende Geftalt, das Haupt auf 
einem Kiffen ruhend, die Hände uͤbereinender gelegt; 
des Predigerordens. Die beiden. Inſchriften heißen: 


Ziic. iacet. venc!? picto”, Fr. Jo. de. Pl. ordis, — 
4LV. en j — ee, 
und j E 
Non ih at jaudi — eram —X — — 
Sed quod lucra tnis omnia Christe dabam. 
"Altera nam terris opera extant  altera coelo . 
Urbs mie Josnnem los tulit Biruriae.. 
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Flaeio Viondo: von Forli, der berichnate Reifende Pietro 
deun Vulle, FJelice de' Freddi, der Finder des Laocoon, 
Eatharina, Koͤnigin von Bosnien, und der ſchon erwähnte 
Feanciskanergeneral, Cardinal von’ Acquaſparta. Die 
Neafſttica S. Pietro in Vinculis bewahrt die Reſte 
des Freunden T. Taſſo's, Eurd. Kintio Aldobrandini, der 
flereminiſchen Bildhauer Pollaibli, des Miniaturmalers 
und Moͤncht Don Giulio Clovio; Sta. Maria degli 
Angeli die der Maler Carld Maratta und Salvator Roſa; 
der Lateran: A. Sacchi, San. dAxpino, LValla, Aleß⸗ 
dm Galilei Se; Cancelliert, die ich alle ſchon naunte. 
In der E.hiefa.nuona wurden ber berichmte Geſchicht⸗ 
ſchreiber Carb. Baronio, ber. Card. Tarugi und der Card. 
Mau boerdigt, ber zu Pius’ VII. Zeit fo viel von ſich 
ar machte. In Ste: Mariadell? Anima Siegen 
Lica Olſtenio und der: Herzog: Kat. Friedrich von Cleve, 
VBerg; in S. Ignazio der Card. Lobovico Ludorifi;: in 
Dre. Maria del Priorate auf dem Aventin G. B. 
Piranefi und mehre Malteferritter; in Sta. Martina 
Pietro da Cortona; in S. Silveſtro -auf.dem Quirinal 
der. Sach Guido Bentivoglio und der Rechtsgelehrte Peoiper 
Farinaccio; in ©. Andrea beile fratte Angelica Kauf 
mann, der Alteethumsforſcher Georg Zoega und der teuffche 
Bildhauer Rudolf Schadow; in der Trinitä de’ monti 
Claude Lorrain; in Sta. Maria: del popolo Ermolao 
‚Barbaro und die Card. Portocarrero und Alderan Cibo 
Auf dem rechten Tiberufer finden wir in Sta. Marin 
in Traſtevere die Carbinaͤle Leon. Condulmer, Bruder 
Eugen's IV., Pietro Stefaneschi degli Annibaldi, Hofius, 
Altemps, Albergati, de Graf, u. A., die Maler Lan⸗ 
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franhi und Ciro Ferri; in Sta. Cecilia ben Garb. 
dorteguerra von Piſtoja (+ 1473), der fich al Heerführer 
in der Romagna außzeichnete; in ©. Grifogono den 
von Gregor IX. 1231 ernannten Card. Robert von So⸗ 
merſet. In S. Pietro in Montorio liegt Beatrice 
Cenci begraben, in S. Onofrio, dem Grabſteine Taſſo's 
gegenüber, der Dichter Al. Guidi. Endlich in Sta. 
Maria in Traspontina Nicc. Zabaglia, der Erfinder 
der Mafchinen, mittels welcher die Peterskirche zu Oſtern 
und am Petrifefte auf eine fo wunderbare Weife beleuchtet 
wird. Von ben Denkmälern ber. 2 ſprach ich ſchon 
früher. So bleiben mir denn in ©. Peter nur bie 
Stuarts zu nennen übrig, bie Königin Chrifline von 
Schweden. und Pier Luigi von Paleſtrina, Namen von 
verfchtedenartiger Berühmtheit.- 

Oben erwähnte ich des Grabmale Kaffael Sanzio's, 
und ergreife. diefe Gelegenheit, über daffelbe und über die | 
Diederauffindung feiner Reſte in unſern Tagen. einige 
Worte beizufügen. . Unter dem Wehklagen Aller war, 
Raffael am. Charfreitage des Jahres 1520 verſchieden 
Seiner eignen Anordnung gemäß, trug man feine Leiche 
nach der Kirche Sta. Marin ad Martyres und febte fie 
bei in eimer der Kapellen, welche auf feine Koften neu 
hergerichtet und durch Lorenzetto Lotto, den er vielfach 
befördert und fuͤr den. er unter andern die fchöne Statue 
des Jonas in der Chigiſchen Kapelle entworfen hatte, mit 
einer Bildſaͤule der Madonna geſchmuͤckt wurde, nach wel⸗ 
her fie den Namen Sta. Maria del ſaſſo Führt. Diefe 
Angaben gingen aus gleichzeitigen Berichten hervor; auch 
die Inſchrift bessugte die PIE Sie, ift folgende: 


I) 
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D, 0 M, 

Rapbaeli Sanctio Ivan. F. Urbinat. 
Pictori, excellentiss. veterumg. aemulo cuius 
Spiranteis prope imagineis si contemplere 

Naturae atquc artis foedus facile inspexeris 
Julii IT. et Leonis X. Pont. max. picturae 

Et architeeturae operibus gleriam anxit 
V. a. XXXVII integer integros 
Quo die natus est eo esse desit 
VIII Id, Aprilis MDXX. 
Nle hic est Raphael timuit quo sospite vinci 
Rernm magna parens et moriente mori, 


Wie ſchon gefagt, wurden feine Verlobte*), feine liebſten 
Schüler und nachmals andere Kuͤnſtler an derfelben, Stelle 
beigefegt. Aller vorhandenen Beugniffe ungeachtet, Hatte 
* aber doch die Sage Eingang gefunden, Raffael fei nicht 
in der Rotunde begraben, ſondern in der Gruft der Urbi⸗ 
noten in Sta. Maria fopra Minerva. Diefer Ungervißheit 
ein Ende zu machen, befhloß am 7. Sunt 1833 bie 
Künfttercongregation, welche unter dem Schuß des heil. 
Joſef de terra sancta nad) dem Pantheon ſich benennt, 


) Ich kann nit umhin, die Sn der Maria Dovizj 
bier beizufügen: 
‚Mariae Antoni F. Biblenae sponsae eius 
Quae Iaetos hymenaeos morte praevertit 
Et ante nupfiales faces virgo est elata 
Baltansr Turimus Pisuien. Leois X Dar . 
Et Jo. Baptista Branconins Agtilunyg a mb _ ,. 
B.-M. «x testamento poguerunt 
Curante Hieronymo Vagnino Urbinate a 
Raphaeli propinguo a 
Qui dotem quome hufus cell - i EZ 
Sua pecunia Auxit. 
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eine Nachfuchung zur Auffindung won Maffael’6 flechlichen 
Reſten anzuſtellen. Der Borfchlag wuche mir allgemeinen 
Beifall aufgenommen und eine aus elf Perfonen beſte⸗ 
hende Commiffion gebildet, die zuerſt bei den Behörden 
(unter denen der jetzt verſtorbene Cardinal Galefß als 
Camerlengo, der gleichfalls verſtorbene Kard. Zurla als 
Cardinalviear, und Card. Rivarola als Cardinaldiaconus 
von Sta. Maria ad Martyres) um die erforderliche Er⸗ 
laubniß einkam, die ihr auch im Auguſt des naͤmlichen 
Jahres ertheilt wurde. Die Academie von ©. Luca, die 
arhäologifche, wie die berathende Commiffion für bie 
ſchoͤnen Kuͤnſte ſchloſſen fih nun an, und mit Genech- 
migung des Kapitel der Kirche wurde noch zu Enke 
Auguft zu den vorbereitenden Arbeiten gefchritten, indem 
man die Kapelle durch eine Breterwand abſchloß. End⸗ 
lich am 9. September, In Gegenwart vieler u bin tr 
wähnten Geſellſchaften wie zum Kapitel gehoͤrenden Per⸗ 
fonen aund eines oͤffentlichen Notars als Protocokiführe, 
ging man and Wet. Nachdem man fidh uͤberzeugk, daß 
in ber Kapelle Alles unverſehrt war, wurden zul bie 
drei Altarflufen von weißem Marmor weggenommen, wo⸗ 
bei man fand, daß fie eine zum Theil antike Grundlage 
hatten. Schen wor dem Altar fand man unter dem 
Boden eine Anzahl von Gebeinen, welche . verfchiebenen 
Skeletten angehörten. Am 12. September begann ma, 
den Altartiſch ſelbſt weggunehmen, womie man zwei age . 
ſpaͤter zu Stande kam. Man fand eine Mauer von Tuf⸗ 
fein in Form eines Gewoͤlbes. Nachdem man bie vor 
dere aͤnßere Wand diefes Gewoͤlbes eingefchlagen, kam «in 
Kaſten von Tannenholz zum. Worſchein, der, durch TR 
Büschtigkett. zerſprengt, unter Mauerſchutt in Traͤnumern 


® 
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dag. Beim Wegraͤumen des Schuttes fand man enblid 
Die Gebeine, erſt die untere Seite der. rechten Schulter, 


dann manche andere u den Schädel und fo eines 
nach dem andern. 
Der Anblick diefer — und gefuchten Reſte 


erregte den lebhafteſten Enthuſtasmus bei den Anweſenden, 
‚unter denen ſich der Cardinal Zutla, Thorwaldſen, Horaz 


Vernet, Camuccini, die Maler Overbeck, Vicar, Minardi, 


Agritola, Reinhart, die Bildhauer Tenerani, Keſſels, 
Sola, die Präfibenten der beiden Akademien, Marquis 


Biondi und Salvi, die Antiquare Tea, Nibby, Visconti 
u. v. a. befanden, weldye :der Reihe nach zur Befichtigung 
des Skeletts zugelaffen würden, deffen Lage man als 
a cornu Evangelii. erkannte. Da es zu -fpät geworben 
war, um mit det Arbeit fortzufahren, wurde Alles ver: 
fehloffen und verfiegeitt. Am 16. warb alles noch uͤbrige 
Mauerwerk fammt dem Schutte weggeräumt, unter welchem 
man verfihiebene Fragmente des vormaligen Kalkuͤberzugs 
des Kaſtens, verroftete Nägel u. a. fand, und der Pro 
feſſor :der Anatomie an’ der Römifchen Univerfität, Baron 


Trasmondi, entwarf eine genaue anatomifche Befchreibung 


des Skeletts. Mas bie Lage betrifft, in der man baffelbe 
gefunden, fo waren. die unten‘. Extremitäten. ausgeftredkt, 
bie obern halbgebogen, dad Haupt etwas gegen die Brufl 
hin ‘geneigt, was wahrſcheinlich durch eine . unter bem 
Hinterkopf befindliche Moffe Exde, mit Tiberfand ver⸗ 
mengt, veranlaßt:: war. Aus der. ganzen Bildung de 
Skeletts ergab ſich unwiderruflich, daß #6 das einer Per: 
fon von männlichen Geſchlecht und. mittler Größe war. 
Die ſchoͤne organiſche Form der vorhandenen Reſte, «weich 
im Allgemeinen ini: Verhaͤltniß zu ihrem Durchmefſſer 
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laͤnglich waren, ſpruch für. bie Bout ommenheit der Bis 
dung und für bie: Jahre der Blicte. 

Nachbem ber Maquis Biondi eine Vorleſung gehai⸗ 
m, in: weicher er die Ausſagen der Beitgenoffen- und ſpaͤ⸗ 
tere Bengitiffe fiber Raffael s Beifegung im Pantheon ver 
einigte, und nach Vornehmung verfchiebener ‚Formalitäten 
wurden bie. Gebeine in einen Kaflen von Tannenholz ge 
legt, verfchlöffen und. verfiegelt in eime der Kapellen der 
Kirche gebracht, bis zur feierlichen Wiederbeifesung Alles 
angeordnet: fein würde... Es hatte fich unterbeffen eime 
Streitfrage daräber erhoben, :in . welcher. Art und Wehe 
man das Grab herfiellen follte. . Die Meinung Einiger 
ſprach fi dahin aus, man folle den Sarkofag ſichtbar 
laffen und zu diefem Behuf eine Art Grablapelle in bie 
Wand der Kirche brechen. Aber die Anficht derer, weiche 
es für paffend hielten, Alles wieberherzuftellen, wie es fruͤ⸗ 
her geiwefen war und wie Raffael felbft e8 angeorbnet, 
behielt die Oberhand und wurde vom Papſte befbitigt. 
Nachdem man den Schädel, den Larynx und die Hand 
‚ in Gyps abgeformt hatte, war der 17. October, das Feſt 
des heil. Lucas, herangekommen. Diefer Tag war ger 
wähle worden, Raffael's Gebeine der Ruheſtaͤtte wieder 
- zugeben. Morgens begaben die Präfidenten der. Commif- 
ſionen nebft einer bebeutenden. Zahl Abgeordneter fi nach 
der Kirche, und ber die Reſte enthaltende Holzkaften wurde 
aus der Kapelle, wo man. ihn einftweilen‘ hingeftellt, in 
jene der Maria dei‘ Saſſo gebracht. Dan nahm die Ge 
: beine heraus und legte fie forgfältig in einen Sarg von 
Fichtenholz; bie Afche wurde in ein bleiernes Kiſtchen ge- 
ſchuͤttet, welches mit ber Aufſchrift: Cineres verfehen war. 
Der Sarg ward fodann verfchloffen und gegen Abend auf 
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ben großer Katofelk neßellt, Fer or dam Altare aufgerih⸗ 
tet war und um welchen feinig habe Wachsekerzeu: buamm 
ten. Der aller Altdsen waren Lergen und ringe aut den 
Wänden ber von einer geafenr Diasfchenmenge.. gefliten 
Kicche Fackeln angezuͤndet. Bei enbrechender Macht fen: 
gen die Kapellaͤne des Kapitels bad Todtenamt, nach bein 
Beendigung ein gerichtiicher Art über bie Auchenticktät der 
Gebeine aufgefegt, im einer bleiernen Kapſel verfchloflen 
und in den Sarg gelegt wurde, den man nun befinitis 
ſchloß, verfiegelte und wieder auf ben Katafalk ſtellte 
Bierauf fand, nach dem Witus der katholiſchen Kirche 
die Ceremonie der Abfelutiom flott, nach deren Beendigung 
der Sarg von neuem herabgenommen und erſt in einen 
bleiernen Kaſten, dann in einen Sarkofag geftellt warb, 
welchen Se. Heil. ber Papft zu biefem Zwecke gefchentt 
hatte. Diefer iſt von griechifhem Marmor, mit Ber 
jterungen von Stierföpfen und Lorberlaub. Die Infchrifs 
ten find vorerft bie Worte ber von Bembo verfertigten 
Srabſchrift: Dle hie est Raphael u. f. w., dann: Ossa 
et cineres Raph, Sanct, Urbin., endlich unten: Grege- 
rius XVI P. M. anno Il indiet. VI arcam antiqui 
operis concessit. 

Nachdem ber Sarg in dem Sarkofag —— wor⸗ 
den, wurde er, mit einem Marmordeckel verſchloſſen, in die 
Altarnifche unter’ die Statue der Madonna dei Gaffo 
geſtellt. Der Bogen wurde vermatiert und in ber Mitte 
eine Marmortafel angebracht mit den Worten: 

. Sepulehrum 
Raphaelis Sanctü 
Urbinatis, 
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Maͤhrend bisfer Vorgaͤnge fangen bie Gänge be 
‚päpftlichen Kapelle bie Bußfpalmen David’. — Jetzt iſt 
ſeit langer Zeit Alles, dem Aeußern nach, wieder im fruͤ⸗ 
hern Zuſtande. Nur lieſt man an der linken Wand der 
Kapelle, nach außen, eine lange Inſchrift auf einer Mars 
mortafel, welche die Auffindung ber Gebeine und ihre 
Wicderbeifegung an berfeiben Stelle bezeugt. Möchte man 
nun auch ber leeren Nifche das ihr geraubte Vildniß wie 
bergeben, weldyes Carl Maratta, um Raffael vielfach 
verdient durch Wiederherſtellung feiner Fresken, dort an⸗ 
brachte mit der Inſchrift: 
Ut videant posteri 
Orbis decus ac venustatem cums gratias 
Mentemque coelestem in picturis 
Admirantur 
Raphaelis Sanctii Urbinatis pictorum principis 
In tumulo spirantem ex marmore vultum 
Carolus Marattus 
Tam eximii viri memoriam veneratus 
Ad perpetuum virtutis exemplar et 


Incitamentum 
P. A. MDCLXXIV. 


Ih ſchließe diefen Brief, dem bald der letzte aus 
Rom nacfolgen wird. Denn fo ſchwer mir auch ber 
Entfhluß geworben ift, meine Abreife ift vor der Thuͤre. 
Gefchäfte rufen mich anderswohin. Auch möchte ich, durch 
den böfen Sommer des legten Jahres gewarnt, den Auguft 
nicht herankommen laffen. Nicht etwa, als fürchtete ich 
eine Ruͤckkehr der Cholera, oder, was beinahe ſchlimmer 
ift, der Adfperrung: Italien fcheint fuͤr jetzt, hoffentlich 
für immer, davon befreit zu fen. Der Auguft aber iſt 
nie in Rom erfreulich gewefen. Erinnern Sie fi) daran, 
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wie Hotaz in einer em an Maͤcen bie Sea 
fhilbert ‘ — 
J ie Blake, — 
Die ech Zeige ‚geifet und der Defignator = 
Mit feinem. ‚Zug don ſchwarzen Amtstrabanten 
Zu Rom die große Rolle ſpielt — die Zeit 
Mo jeder Vater, jedes Muͤtterchen 

Fuͤr feine Kinder zittert, und die eifrige 
Gefliffenheit, Patsonen und Clienten 
Genug zu thun, von böfen Gallenfiebern 
Begleitet wird und Teſtamente oͤffnet.“ 


Wie dem aber auch ſei, und wohin ich gehen moͤge, ich 
kann (eine kleine Variation mir erlaubend) mit der Roͤmi⸗ 
en Canzonetta fagen: 


Vedero Napoli 
Si oon''piacere, 
Ma coli pensiere 
In Roma sto: 
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Indem ich mich anſchicke, die Wechſelfaͤle Roms vom . 
Aufhoͤren des großen Schitma an bis auf unfere Tage 
in leichtem Umriſſe darzuftelen, muß ich mich dagegen 
verwahren, als fei es meine Abſicht, eine Gefchichte der 
Stadt. oder gar des "Landes zu: geben. Ich kann bier 
nur wiederholen, was ich ſchon bei einer andern Gelegen⸗ 
heit: ſagte, wo vom Rom des Mittelalters” bie Mebe war. 
Wenn: in jenem Falle der Mangel an fortlaufenden Nach⸗ 
richten Über einzelne Zeiten und die Verwirrung ber oͤffent⸗ 
Uchen Verhältniffe die Sache ſchwierig machten, fo wuͤr⸗ 
den: im gegenwärtigen die Häufung des Materials und 
die vielfätige Geſtaltung politifcher wie Firchlicher Zuftände 
mir von vorneherein unuͤberwindliche Hinberniffe in ben 
Meg ſtellen. Alles, was ich daher in dieſem Briefe beab- 
fichtige, iſt eine kurze Erzählung des Michtigften, was 
fi) auf die Stadt und ihre nähere Umgebung bezieht. 
Bleichmäßigkeit der Behandlung habe ich mir dabei keines⸗ 
wegs zum Geſetz gemacht: beim funfzehnten Jahrhunderte 
und dem Anfange bes fechzehnten länger verweilend, gebe 
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ich über die fpätere bis zum neueſten Zeit nur bie allge 
meinften Andeutungen. Ich würde ganz von ihnen ge 
fchwiegen haben, hätte e& mir nicht. nöthig gefchienen, zur 
WVervollſtaͤndigung des Bildes der Stadt im Mittelalter 
und ber neuern Zeit, welches ich im Verfolge meiner 
Briefe zu entwerfen bie Abficht gehabt, auch des ſiebzehn⸗ 
ten und achtzehnten Jahrhunderts wenigſtens im Vorbei: 
gehen zu gedenken. 

Es war am 22. September 1420, als Papft Mar: 
tin V. in Rom anlangte. Während fenes ziemlich lan: 
gen Aufenthaltes in Florenz hatte er zwei für bie Ruhe 
bes Kirchenſtaats wefentlihe Dinge erlangt. Baldaſſar 
Coſſa, feiner Haft zu Heidelberg entledigt, war am 13. 
Mi 1419 zu Flovenz angekontmen, hatte ſich Martin 
zu Süßen geroorfen und ihm als rahtmäßigem Nachfolger 
Petri gehuldigt, worauf er zum Cardinalbiſchof von Zus: 
culum ernannt worden twar: eine Wuͤrde, in deren Befi 
er nicht lange blieb, indem er ſchon am 22. December 
des naͤmlichen Jahres ſtarb und im Baptiſterium beerdigt 
wuhe*. Das Schisma konnte damit als gänzlich berb- 
digt angeſehen werben: denn Pier de Luna (Benedict XIII., 
welchen bie franzöfifchen Cardinaͤle zu Avignon im Jahr 
1304 zum Papſte gewaͤhlt, dee ſich aber aus Frankreich 
nach Peniscola in Spanien geflüchtet hatte, beſaß vom 


*) Cosmus von Medici ließ ihm durch Donatello ein ſchoͤnes 
Grabmal erriten, mit der Inſchrift: Balthassaria Cossae Joangis 
xXXO (XXIU) guondam papae coorpus hoc tumulo conditum. 
Die Sage, daß der Medizeer fich feiner Schäge bemächtigt, ſcheint 
ebenfo grundlos, wie die Berichte über Gofſſa's großen Reichthum 
fi als Märchen erweiſen. Bei feinem Tode ſcheint fein Ber: 
mögen in nicht mehr. denn 20,000 Goldgulden beftanven zu haben. 
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VPapſtchum kaum michr als ben lecren Namen. Der 
zweite Punkt, welchen Motin erreichte, war bie Beru⸗ 
higung Umbriens eines Theis der Romagna und des 
Patrimoniums, durch die Gewinnung des beruͤhmten Con⸗ 
dottlere Braccio von Montone*), welcher als Viear der 
Kirche mit Perugia, Affi, Tobi und Jeſi belehnt wurde, 
bagegem feine Übrigen Eroberungen herausgab und die 
Bolognefer im Juli 1420 nach Burger Eimfchliefung zum 
Gehorſam zuruͤckfͤhrte. Der Papft konnte alfo ruhig 


) Keinem Manne unferer Zeit, fo viel ih ‚mid erinnere 
(fagt Poggio Braceiolini), lächelte das Süd mehr als Braccio 
von Montones einem verlieh es glänzendere Gaben. Muthig, 
gewandt, raſch and gluͤcklich im Antfähließen, war er ein großer 
Berehrer Her neuen Disciplin der Italienifden Miliz, die er der 


frühern bei weiten vorzog. Als ihm jemand norwarf, et habe 


fich geruͤhmt, den Papſt Martin fo in_die Sage treiben zu wol» 


len, daß er für ein Silberftäd zwei Meffen leſen werde, autwor⸗ 


tete er: Ich wundere mich fehr, daß die Leute glauben koͤnnen, 
ih habe fo etwas gejagt, ik, der I Tür zehn Meffen nit eine 
Kupferminze geben würde. — Braccio war im Xuli 1368 zu 
Perugia geboren und gehörte einer vornehmen Familie diefer 
Stadt an, melde von dem Derthen Montone, zwiſchen Città di 
Gaftello und Perugia gelegen, ihren Namen hatte. Durch bür- 
gerliähe Unruhen ans feiner Baterſtadt vertrieben, diente er zuerft 
mit einem kleinen Meiterhaufen umb errang fi allmätig durch 


geſchickte Taktik eine große Berägmtheit. Gr und Sforza Atten- . 


dolo Finnen als die Schöpfer des Syftems der Kriegführung an- 
gefehen werben, meldhes bis auf den Ginfal Karls VIIL in Ita: 
lien beftand. Seiner Theilnahme an den Roͤmiſchen Haͤndeln 
während des Schisma ift fhon früher gebadht worden. Sein be- 
rähmtefter Zögling war fein Landsmann, Nicolas Piccinino. — 
Braccio’5 Leben fehrieb mit großer Ausfuhrlichkeit der BSiſchof von 
Zeurmm, Zub. Anton Gempaxi, weider 1477 farb. . 


- 
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nach Rom. zuruͤckkehren. Auch waͤhnend: der Übrigen. Bat 
feiner. Regierung beguͤnſtigte ihn das Gluͤck. Denn fen 
unruhiger Unterthan Bractio, ‚weichen, in ‚erwenter Nebel: 
lion, in die Abruzzen eingedrungen war. und Aquila be 
drängte, wurde am 2. Sun 1424: geſchlagen und .flarb 
batd darauf in der Gefangenſchaft, und. Gi be. Mumoz, 
welcher .im Jahr 1424 ven. zwei. Sarbindien nach Pier 
de Luna's Tode zum Gegenpapft gewaͤhlt morden, dankte 
im Jahr 1429: ab sind 'erhiell dafuͤr das. Bisthum Ma 
jorca. So flarb denn, den Kirchenſtaat in volllommener 
Ruhe binterlaffend, Martin V. am 20. Februar 1431. 
Ich halte es für nöthig, über die Verfaffung des 
“ Gemeinwefens in Rom während ber. zweiten Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts und bis zur Zeit Martin’s V. 
einige Worte beizufügen. Um 13860 hatten bie Römer 
ihr Gemeinweſen nad; dem Mufter de Guelfiſchen Flo⸗ 
renz geordnet. Der eigentliche Adel wurde von ber Re 
gierung völlig, ausgefchloffen. Aus dem Bürgerflande wur: 
den Prioren gewaͤhlt; einen Senat bildeten fie aus dem 
alten Inſtitut der Caporionen, und ald Nachahmung ber 
- Sonfalonieren der Florentiner Compagnien hatten fie Ban: 
dereft mit ziemlid) ausgebehnter Macht. Jeder Bandereſe 
hatte 1500 Popolanen unter feinem Befehl, wohlbewaff: 
net und bereit, ihm bei jeder. Gelegenheit zu folgen. Die 
Zahl dieſer Bewaffneten belief fih fg im Ganzen auf 
3000, und eine Zeitlang übten fie ſtrenge Gerechtigkeit 
gegen die Barone, welche, unzuftieben mit biefer Geſtal⸗ 
tung ber Dinge, die Campagna beunruhigten. Aber, wie 
Matteo Villani bemerkt, ihre Regierung ändert ſich oft, 
mit unfäglihem und muthwilligem Leichtfinn; Sreiheit 
haben fie. gefucht und gefunden, aber nicht zu bewahren 
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‚ verfionden. Die Ruͤckkehr der Päpfte modificirte natürlich 
Manches in diefer vepublilanifchen Verfaſſung, aber das 
Element der Volksherrſchaft blieb. Nur ließ fi ber 
Adel nicht lange von den öffentlichen Angelegenheiten aus: 
fließen und behauptete fpäter, während des großen Ein- 
fluffes des Könige Ladislaus auf die Römifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe, auch den Päpften zum Trotz feine Stellung Die 
alte Scheidung in Ghibellinen und Guelfen lebte fort 
und zeigte ſich namentlich recht lebendig, als Ladislaus 
die Oberherrlichfeit über Rom an des Papftes Stelle in 
Anſpruch nahm. Nach des Könige Tode waren theile 
die Päpfte perfönlic in der Stadt, theild Tiefen fie ihre 
Rechte durch Legaten vertreten. Diefe Eonnten es indeg 
nicht hindern, daß das unruhige Volk ſich eigene Signoren 
erwählte, zulegt im Sommer 1417. den mehrgenannten 
Braccio von Montone, welcher aber, da er den Neapo- 
litanern die Engelöburg abzunehmen nicht im Stande war 
md. Seuchen unter feinen XZruppen ausbrachen, beim 
Anzuge ſeines —— Sforza die Stadt al wieder 
räumte. 

Eine lebendige Schilderung des Auftandes von Rom 
in diefer Zeit hat uns der Slorentiner Poggio Braccolini *) 
in der Einleitung zu feinem Buche: De varietate utrius- 
que fortunae hinterlaffen. „Als neulich," fagt er, „Dapft 
Martin. Eurz vor feinem Tode feiner wankenden Gefund 


Poggio Bracciolini wurde 1380 zu Verranuoya im 
obern Arnothal geboren, und ftarb, nachdem er über 50 Jahre 
vielen Häpften ald Secretär gedient, im Jahre 1459 als Kanzler 
der florentinifgen Republik. Sein obengenanntes Bu void im 
Berlaufe diefer Erzählung. oft benugt werden. | 

1, 16 
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heit wegen den Aufenthalt in der Stadt mit dem in 
Tivoli vertaufcht hatte und wir frei waren von Gefchäften 
und ber VBeforgung Öffentlicher Angelegenheiten, befuchten 
wir oft die wuͤſten Strecken der Stadt, Antonio Lusco 
(einer bee paͤpſtlichen Geheimfchreiber) und ih. Sowol 
die alte Größe ber zertruͤmmerten Gebaͤude und die tiefigen 
Ruinen, wie der gewaltige Zufammenfturz eines ſolchen 
Meiches machten uns flaunen über einen nicht minder 
außerorbentlichen als beklagenswuͤrdigen Wechfel des Schie 
ſals. As wir nun einmal einen Theil des Capitolinifcyen 
Huͤgels hinaufgeritten, und Antonio müde war und aus 
‚ ruhen wollte, fliegen wir von unfern Pferden und fegten 
ums nieder in den Ruinen der Zarpeiifhen Burg, neben 
einer großen marmornen Thürfchwelle irgend eines Tem⸗ 
peld und einer Menge zum Theil zertruͤmmerter Säulen, 
100 eine weitausgebehnte Ausficht über die Stadt vor uns 
fich eroͤffnete. Da ſprach Antonio, nachdem feine Blide 
bald auf diefem, bald auf jenem Gegenftande geruht, feuf: 
zend und zugleich voll Verwunderung: Wie fehr, o Poge 
io, iff dies Capitol von dem verfchieden, welches unfer 
Maro befang: Ä 
Anrea manc, olim sylvestribus horrida dumis, 

Wie könnte diefer Vers jest umgekehrt werden: Golden 
einſt, jetzt veroͤdet, voll Geſtripp und Truͤmmern. Mir 
faͤllt jener Marius ein, der einſt die Herrfchaft Roms befe⸗ 
fligte, dann aus feinem Vaterlande vertrieben, flüchtig und 
armfelig an Afrikas Küften umherirrend, auf Carthagos Ruinen 
faß, über Garthagos Loos und fein eignes nachfinnend, Beider 
Schickſale vergleichend und nicht wiffend, welches Schaufpiel 
von Gluͤckswechſel das größere fei. Ich aber kann den ent: 
fegiichen Ruin diefer Stadt mit nichts anderm vergteichen: 
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fo fehr überragt dies eine Elend jegliches Elend, welches durch 
die Natur herbeigeführt worden, ober durch Menfchenhände.” 

Die Zerftörung der alten Monumente und die Bes 
nugung ihres Materials war in vollem Gange und durch 
nichts gehindert. Als Poggio zum erflenmale (um 1402) 
in Rom war, fah er ben fogenanmnten Goncordientempel 
am Clivus Gapitolinus noch unverfehrt und als einen 
fhönen marmornen Bau; fpäter fand er die ganze Celfa 
und einen Theil des Porticus zerſtoͤrt und die herabges 
ſtuͤrzten Säulen zum Kalkbrennen verwandt. An der 
Minerva fah .er einen großen Portieus, die Säulen am 
Boden liegend, zum Theil zertruͤmmert und gu Kalk vers 
braucht. Das Maufoleum bed Auguſt war ein mit Re 
ben bepflanzter Hügel geworden, "ben man noch Agofle 
nannte. An der Din Appia fand er dad Grab ber Caͤ⸗ 
cifia Metella, welches fo viele Jahrhunderte hindurch ſich 
erhalten, neuerdings großen Theils zertrummet. Es war 
einige Jahre fpäter, als Aeneas Sylvius Piccolomini, Zeuge 
derfelben fortwährenden Zerſtoͤrung die ſchoͤnen Verſe ſchrieb, 
welche ich, wenn ſie gleich ſehr bekannt find, nicht übergehen darf 

Oblectat me, Roma, tuas speotare ruinas 
Kx cuius lapsu gloria prisca patet. 
Sed tuus hic populus muris defossa vetustis 
Calcis in obsequi am marmora dura coquit. 


Impia ter centum si sic gens egeris annos, 
Nullum hic indieium nobilitatis erit *). 





*) Deine Trümmer, o Rom, zu beſchaun ift hoher Genuß mir, 
In der gefallenen Pracht thut fi die einftige Fund. 
Aber das edle Geftein, aus altem Gemäuer erſcharret, 
Brennet dein Bold zu Kalk, fröhnend dem ſchnoͤden Gewinn. 
Muchloſe Brut, wenn noch du drei Jahrhunderte haufeft, 
‚ Bleibet auch nicht die Spur Roͤmiſcher Herrlichkeit hier. 
16 * 
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Kehren wir zur Erzählung zurüd. Wenige Tage 
nah Martins V. Tode, am 3. März, wählten die drei 
zehn Cardinaͤle, weiche erft am 2. im Klofter von Sta. 
Marin della Minerva ind Gonclave getreten waren, ben 
Carbinalbifhof von Siena, Gabriel Condulmer, zum 
Darf. Er namte fih Eugen IV. Er war zu Vene 
dig 1383 geboren und gin Schweſterſohn Gregor’s. XII, 
“welchen das Concil zu Pifa abſetzte. Schon duch Fa: 
milienverbindungen war er alfo den Colonnefen feind, ob« 
gleich Papft Martin ihn zum Legaten der Mark, fpäter 
von Bologna, gemacht hatte. Die erfte Handlung feine 
Pontificatd war eine Unterfuchung gegen die Angehörigen 
feines Vorgaͤngers. Es hatten naͤmlich diefe, vor allen 
"Anton Colonna, Fürft von Salern,; ungeheure Schäge 
zufammengefthleppt und bei Martin's Tode alle vorraͤthi⸗ 
gen Geldfummen, die zu einem Zürkentriege beflimmt 
waren, fo wie eine Menge Juwelen und fonflige Kofte 
„barkeiten fich’ angeeignet. Die Golonnefen hatten wenig 
Freunde: Papft Martin, fagt Poggio, Eonnte ihnen wol 
Reichthuͤmer und Befig hinterlaffen, nicht aber Klugheit, 
Bedaͤchtigkeit und Anhänger. Die Häupter der Familie 
waren damals des Papftes Brudersſoͤhne, der ſchon ge: 
nannte Fuͤrſt von Salern, der Cardinal Prosper und 
Eduard, Graf von Celano und Herzog von Marfi. Als 
Eugen die Bertrauten feines Vorgängers, den Schag: 
meifter Otto und den Kämmerer, Bifchof von Tivoli, ge 
faͤnglich einziehen ließ, merkten die Colonnefen, was ih: 
nen bevorftand. Die einzige Alternative war Verſtaͤndi⸗ 
gung mit dem Papfte durch) Herausgabe des unrechtmäßig 
Gewonnenen oder offener Widerfland. Sie wählten das 
Letztere, umfomehr, weil fie den Papft zu ben Orfinen 
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ſich hinneigen fahen. Letzteres veranlaßte auch die bie da⸗ 
bin Eugen günftig gefinnten Colonna von Paleftrina, ſich 
ihren Verwandten anzufchließen. Stefan Colonna von 
Paleftrina, der General der Kirche, war nämlich vom 
Papfte mit der Sefangennehmung der beiden obengenann« 
ten. Verdächtigen beauftragt worden. Die Art, wie er fich 
dabei benahm, 309 ihm von Eugen die heftigften Vor⸗ 
würfe zu. Erbittert ging er nach Tivoli und bewog den 
Fuͤrſten von Salern zu offener Fehde. 

Alle Colonnefen flohen aus Rom. In der Nachtt bes 
23. April erſchienen ihre Haufen vor der Porta S. Se 
baftiano. Stefan bemächtigte fich des Thores und drang 
in die Stadt ein. Bis zum Plake bei &. Marco ge 
langt, wurde er von ben päpftlichen Gondottieren anges 
griffen. Er Tämpfte tapfer, fein Pferd wurde unter ihm 
erfiochen, die Menge überwältigte ihn. Mit den Reften 
dee Seinigen entlam er aus der Stadt, deren Umgebung 
nun ſchonungslos verwuͤſtet wurde. Der Papft mäßigte 
feine Rache nicht. An zweihundert Perfonn von der 
Colonneſiſchen Partei wurden hingerichtet, unter ihnen 
Thomas Golonna, der auf dem Campo di fiore enthaupe 
tet ward, worauf man feinen Leichnam .viertheilte und 
in ben vier befuchteften Straßen der Stadt zum öffent 
lihen Schaufpiel ausftellte. Am 18. Mai ſprach der 
Papft über das ganze Gefchleht einen entfeglihen Bann⸗ 
fluch aus: der Cardingl Prosper- wurde aller feiner Bes 
nefizien verluflig erklaͤrt, die Wohnungen der Colonnefen 
in Rom wurden niedergeriffen, ihre Befigungen, wo man 
ihnen beitommen Eonnte, verwäfte. Die Königin Johanna 
von Neapel, welche ber Familie wegen ihrer Verbindung . 
mit dem Prätendenten Alfons von Aragon gram wat, 
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nahm ihr die neapslitanifchen Lehen und ſandte den Com 
dottiere Jacob Caldora (Caudola) dem Papfle mit Huͤlfs⸗ 
wölfern zu. Aber Galdora ließ ſich von den Colonneſen 
durch Geld gewinnen, worauf florentinifche und veneziani⸗ 
fhe Truppen unter Nicolas Stela von XZolentino zu 
Eugen zogen. Der erbarmungsloſe Kanıpf enbigte mit 
einem Bergleih am 22. September. Es fcheint, daß ber 
Fuͤrſt von Salern, außer der Herausgabe mehrer von ihre 
befegter Burgen, fih zur Ruͤckerſtattung eines großen 
Theils des Schages verftichen mußte. Der Bann murbde 
aufgehoben, aber das Feuer glomm unter der Afche. Er⸗ 
eigniffe von größerer politifcher Wichtigkeit brachten es wie 
der zum Ausbrud). 

Es war Eugen's Beſtimmung, niemals, weder im 
geiſtlichen noch in meltlichen Angelegenheiten Ruhe zu fin» 
den. Das Concil zu Bafel, welches, durch Martin auss 
gefchrieben, gegen bed Papftes Willen in dem Jahre 1431 
durch den Gardinallegaten Julian Cefarini eröffnet wurde, 
bedrohte die Melt mit einem neuen Schiöma. Weber 
der Papſt noch Kaifer Sigmund, welcher am 31. Mai 
1433 zum Kaifer gekrönt worden, Eonnten die Verſamm⸗ 
bmg nad ihrem Willen lenken. Am menigen Eugen, mit 
dem bald offener Hader entftand. Dazu famen die Um 
ruhen im Kirchenſtaate felbft, urfpränglich verantaßt duch 
des Papftes Guͤnſtling Vitelleschi, genährt durch die Pos 
IE des mailändifchen Herzogs Filipp Maria Wisconti. 
Diefe Verhaͤltniſſe berühren die Hauptſtadt zu nahe, ale 
daß ich fie, nebit dem Manne, ber dabei die Hauptrolle 
fpielte, nicht näher ins Auge faflen follte. 

Johannm Bitelli Vitelleschi, einem adeligen Gefchlechte 
von Suligno angehörend, war zu Gorneto geboren. Mach 
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dem er in feiner BVaterflabt die erſten Jugendjahre zuge 
beacht, widmete er fich der Rechtswiſſenſchaft zu Bologna, 
Nach Haufe zurückgekehrt und Beſchaͤftigung fuchend, trat 
ee ald ‚Schreiber in die Dienfle des Angelo Tartaglia, ei⸗ 
ned nicht unberühmten Conbottiere, ber abwechfelnd unter 
Braceio und Sforza focht. Da es in Eornete zmei Par: 
teien gab und jene, zu welcher feine Familie gehörte, die 
ſchwaͤchere war, drang er mit einem Sölbnerhaufen, wel 
hen Zartaglia feiner Leitung anvertraute, in bie Stabt, 
bemädhtigte ſich der Einflußreichften der feindlichen Faction 
und ficherte fo ber andern das Usbergewicht. Dies war 
ber Beginn feiner nachmals glänzenden Laufbahn. Als 
Dayft Martin aus Teutfchland nach Rom gefommen war, 
brachte Zartaglia durch feine Verwendung für den Vitel⸗ 
Leicht e8 dahin, daß der Papſt ihn, obgleich fehe ungerne, 
unter die Zahl feiner Protonotare aufnahm. Als einige 
Fahre darauf der Cardinal Gondulmer feiner Gefundheit 
wegen emige Zeit in Viterbo vertoeilte, wußte Vitelleschi 
ſo ſehr deffen Gunſt zu gewinnen, daß er ihn immer um 
ſich hatte. Martin Eonnte ihn nie leiden, weil er ihn für. 
einen Unruheftifter und Intriganten hielt, und hatte ihn 
deshalb aus feiner Nahe entfernt. Kaum war aber Cone 
dulmer Papft geworben, fo beſchied er feinen Guͤnſtling 
zu fih, machte ihn zum Biſchof von Recanati und fandte 
ihn als Legaten nad) der Mark, Dies gefchah zum Theil 
auf Veranlaffung jener, welche den Vitelleschi mitteld «is 
zer ehrenvollen Stellung von Rom ferne zu halten wuͤnſch⸗ 
ten. Nicht lange war er in ben Marken, fo erhoben fich 
gegen ihn fo viele Anklagen, daß er genöfhigt wurde, nach 
Rom zuruͤckzukehren, ſich zu vertheibigen. Dennoch brachte 
ers beim Papfte dahin, daß er ihn wieder auf denſelben 
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Poſten fandte. Nun fchaltete er ganz nad) feiner Wil 
kuͤr, ließ eine Menge Perfonen, zum Theil von den Won 
nehmften, gefänglich einziehen und hinrichten und brachte 
es endlich dahin, daß eine —— Empörung aus⸗ 
brach. 

Dieſe kam dem Herzoge von Mailand fehr gelegen. 
Nah langen Kämpfen mit den Florentinern hatte er ſich 
mit ihnen verftändigt und mwünfchte nun, bei ber Unfichers 
heit aller politifchen Verhaͤltniſſe, feine vortrefflichen und 
geprüften Soldteuppen ſich zu erhalten, ohne fie zu bezah⸗ 
len. Deshalb entließ er fie dem Anfchein nad), indem er 
fie auf den Kicchenftaat hinwies. Diefe Soldtruppen be 
landen aus zwei Heeren, welche, auch wenn fie Einem 
Heren dienten, in immerwährender Rivalität gegen einan⸗ 
der flanden. Braccio von Montone hatte das eine ge 
gründet, das andere Sforza Attendolo von Gotignola. 
In jener Zeit befehligten die Einen die Peruginer Nicolas 
Piccinino und Nicolas Fortebraccio, die Andern. Stanz 
Sforza, der nachmalige Herzog von Mailand, unverföhns 
liche Nebenbuhler. Fortebraccio und Sforza, beide unter 
dem Borgeben, für das Concil von Bafel gegen den zur 
Verantwortung gefoderten Papſt zu handeln, fielen in den 
Kicchenftaat ein. Sforza nahm mehre Städte Umbriens 
. und der anfloßenden Striche, Todi, Amelia, Soriano, 
Zoscanella; die Marken hatten fih ihm in die Arme ges 
worfen und Vitelleschi war zu Schiffe nach Venedig ent: 
kommen. Eben fo bunt fah’s im Patrimonium aus, in 
welches Fortebraceio eingefallen war. Montefiascone, Sur 
tri, Tivoli, felbft die Milviſche Brüde waren genommen; 
Eugen entflob aus dem Vatican erft nad dem Caſtell, 
dann in die auf dem linken Flußufer gelegene Stabt. Um 
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fi einen bee Gegner vom Halfe zu 'fchaffen und durch 
Diefen den andern zu verderben, vertrug er ſich mit Sforze, 
der Magliano in der Sabina belagert. Das Venneramt 
der Kirche und die Verleihung der Mark Ancona als Mark: 
grafſchaft waren der Preis der Verföhnung. 

Aber fie fruchtete dem Papfte wenig. Denn Forte 
braceio, durch ben Piccinino unterftügt, "bebrängte Rom 
fo fehr, daß die Stadt wie belagert war. Niemand. fonnte 
ein nody aus. Da empörte fid) das Volk, welches Eugen 
Diefe Uebel zufchrieb. Es ſtuͤrmte das Capitol, rief die 
Republik aus, bemächtigte fic des Cardinals Gondulmer, 
des Neffen des Papftes. Eugen floh. Bon einem ein⸗ 
zigen Manne begleitet, vitt er in Mönchstracht zum Ti⸗ 
beeufer. Ein Nachen nahm ihn auf: indern er abfegelte, 
erkannte man ihm und ein Steinregen drang auf ihn ein. 
Aber er entkam glüdlich nach Oſtia. Hier fand er ein 
Fahrzeug, welches ihn nach Pifa führte, von wo er ſich 
nad) Florenz begab. Denen, welche ihm nachfolgen wolle 
ten,. ging es meiſt ſchlecht. Korfifche Piraten fchleppten 
viele weg, Wegelagerer griffen andere auf, und ließen nur 
gegen hohes: Löfegeld die Beute fahren. 

Die Römifche Republik währte nicht lange Auch mie 
Sortebrawio’8 Huͤlfe hatte das Volk ſich ber. Engelsburg 
nicht bemächtigen Eönnen, welche von ben. päpftlichen 
Truppen befegt gehalten wurde. Bald nahm Bitelisäch 
die Stadt für den Papſt von neuem in Bells, und ba 
die Colonna und Savelli ſich während der vhengebachten 
Berhättniffe fehr feindfelig gezeigt hatten, begann er einen 
Vertilgungskrieg gegen deren Burgen. Vier Monate lang’ 
hielt fich Paleſtrina, mußte aber endlich am 18. Augufl 
1436 dem Vitelleschi feine Thore öffnen. Lorenz Eotenws, 

16 a * 
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der es tapfer-vertheibigt Hatte, Koh nach dems Menpolitn- 
aifchen. Im folgenden Jahre ließ der Biſchof bie Stabdt 
zerſtoͤren: die Bewohner mußten wegziehen, Reliquien und 
Glocken wurden nach Corneto gebracht, vierzig Lage lang 
währte bas Werk der Verwuͤſtung, bis kein Stein auf 
dem andern geblieben war. Ein gleiches Schickſal betraf 
fpäter Zagarolo, bei beffen Emnahme ee Colsuna 
ſelbſt in Gefangenſchaft gerieth. 

Der übrigen Vorgänge während diefer Zat, de8 Krie⸗ 
ges im Königreich Neapel nach dem (am 11. Februar 
1435 erfolgten) Tode der Königin Johanna, der Kämpfe 
in der Romagna und der Verlegung bed Baſeler Con⸗ 
cils nach Ferrara (18. September 1437) brauche ich hier 
nicht mit Weiterem zu gebenten. Vitelleschi war unter⸗ 
deffen erſt zum Patriarchen von Alerandrien, dann zum 
Cardinal ernannt worden, letzteres zur Belohnung für fe- 
nen Feldzug im Neapolitaniſchen. Er kam dann von 
neuem nad Rom, diesmal als Carbinallegat und mit 
unumſchraͤnkter Gewalt. Mit folcher Eigenmacht batte 
bisher ſelbſt nie ein Papft gefaltet: von Volksfreiheiten 
war fogar dem Namen nad) kaum die Rede mer. De 
Senat ließ ihm eine Reiterſtatue auf dem Capitol errich⸗ 
tem und ertheilte ben Bewohnern von Corneto das roͤmi⸗ 
ſche Bürgerrecht. Unerſaͤttlich fchleppte der Carbinal Schaͤtze 

| wvor Peiner That ſich ſcheuend, wenn ed darauf 
Ankam, fih zu bereichern. Klagen und Bitten wurden 
an den Papſt gerichtet: aber nicht diefe waren es, welde 
feinen Sturz veranlaßten. Er hatte fih mit bem mal 
laͤndiſchen Sondöttiere Piccinino in Intriguen eingelaffen, 
weiche einen Angriff auf Florenz und, wie es heißt, eime 
Verſchwoͤrung gegen Eugen bezweckten, an beffen Stelle 
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er zu treten hoffte. Bu Montepuiciano tar die Cotre⸗ 
ſpondenz entdeckt worden. Eugen gab dem Befehlshaber 
der Engelsburg, Anton Rido von Padua (defien Grabmal 
man in Sta. Francesca Romana fieht) ben geheimen 
Auftrag, ſich des Cardinals zu bemäctigen. Ein günfli- 
ser Zufall befürderte den Plan. Auf der Engelöbräde 
wurde Vitelleschi überfallen. Sein Eriegerifcher Sinn ver 
leugnete fi auch bier nicht: er zog das Schwert und 
feste fih zur Wehre, erlag aber mit drei Wunden der 
auf ihn eindringenden Menge. Am neunten Tage darauf 
ſah am frühen Morgen das Volk in der. Kirche Sta. 
Maria ſopra Minerva Vitelleschi's Leichnam auf einer 
nadten Babre liegen. Es hieß, ex fei an feinen Wunden 
geftorbenz; Andere behaupteten, man habe ihn durdy Gift 
and dem Wege geräumt. Riemanb bebmuerte ihn, Un⸗ 
zählige freuten ficb äher feinen Sturg. Nachmals wurben 
feine Reſte nach Corneto gebracht und in ber Domkirche 
beigeſezt. Man fanb in feinem Nachlaß mehr denn drei⸗ 
hunderttauſend Scubi an. Gold und Juwelen, feine uͤbri⸗ 
gen Güter und Beſitzungen nicht zu rechnen. 

An Vitelleschi's Stelle wurde mit der Regierung in 
Mom beauftragt der Patriarch non Aquileja, Ludwig Sca- 
rampi Mezzarota, deſſen Laufbahn mit der feines Vor 
gaͤngers einige Aehnlichkeit hat und ber, ein eben fo be 
herzter Krieger wie läbenfchaftlicher Spieler, in einer Nackt 
achttauſend Ducaten an König Alfons von ‚Neapel ver 
lor. — Die Freude Über die, nur Eurz dauernde Vereins 
gung ber abenbiänbifchen mit der griechifchen Kirche, wel⸗ 
de, im 3. 1439. zu Florenz flottfand, wohin das Gonell 
von Ferrara verlegt worden war, wurde dem Papſte durch 
die am 30. October deſſelben Jahres zu Baſel gefchehene 
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Wahl eines. Segenpapftes verkümmer. Es war ber Der 
309 Amadeus von Savoyen, der fih Belle V. nannte. 
Im März 1442 verließ Eugen Florenz, verweilte Längen 
Zeit in Siena und hielt am 21. September 1443 fe 
nen Einzug in Rom, von wo er Über neun Jahre abmwes 
fend gewefn war. Er jtarb bafelbft am 23. Februar 
1447. Selten, bemerft Poggio Bracciolini, brachte ein 
Pontificat über das Land fo viel Berödung, den Men- 
fhen fo viel Elend. Das Land war durd; Kriege ver 
heert, die Städte vermüftet, die Straßen unficher durch 
NRäuberbanden, über funfzig Ortfchaften waren dem Bo- 
den gleich gemacht, oder vom Kriegsvolk völlig ausge 
plündert, viele einft freie Einwohner als Knechte verkauft, 
ober in Kerken Hungers geftorben. Rom war durch täg- 
liche Kämpfe geängfiet worden, -verarmt, ohne Hoffnumg 

auf Erlöfung und dadurch zum Abfall genöthige. Ob 
die Urfache dieſer großen Uebel an bem Papfte lag oder 
an feinen Nathgebern, weiß ich nicht. Denn Eugen hatte 
Tugenden, wahre ober ſcheinbare. So viel aber if ge 
wiß, daß es den Einwohnern des Kirchenflaats nie fo 
fchlecht erging wie unter feiner Regierung. 

Am 6.. März des nämlichen Jahres beflieg Thomas 
Darentuceli aus. Sarzana. den Stuhl Petri als Nico. 
klaus V. Der politifche Zuftand Italiens war keineswegs 
beruhigend und wurde e8 noch meniger duch den Tod dei 
Herzogs von Mailand, mit dem der Viscontiſche Mann 
flomm (am 13. Auguft 1447) ausſtarb. Der Kirchen 
ſtaat litt noch an den Webeln, welche. Eugen’s Regierung 
herbeigeführt. Der Schag war leer. Aber die weife M& 
figung bes neuen Papfles, die Neutralität, welche er in 
. ben italimifchen Angelegenheiten, namentlich in den lom⸗ 
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bardifchen, beobadhtete, und die Ordnung, welche er ein⸗ 
führte, brachten bald eine fo große wie heilfame Veraͤn⸗ 
derung zuwege. Nicolaus konnte nun den Wiſſenſchaften 
und’ Känften,, denen er fich immer geneigt beroiefen hatte, 
feine sanze Sorgfalt zuwenden. Bon bem blühenden 
Buftande der erfteren unter feiner Regierung war ſchon 
die Rede. Die vielen Werke, welche durch ihn begonnen 
und zum Theil ausgeführt wurden, ſprechen hinlaͤnglich 
für feine Kunſtliebe und feinen thätigen Geift. Er ſtellte 
Mauen, Bruͤcken, Wafferleitungen ber, erneuerte cine 
nicht‘ unbedeutende Zahl alter Kiechen, vergrößerte den va⸗ 
ticanifchen Palaft, baute Baftionen und Thürme an ber 
Engelsburg und Brüde, und legte den Grund Yu ber 
neuen Peterskirche. Die beiden Baukuͤnſtler, deren der 
Papſt fich bei biefen vielen und großen Unternehntungen 
(zu welchen noch anbere in verfchtedenen Städten des Kite 
chenſtaats, Civitaͤvecchia, Biterbo, Orvieto, Narni, Spoe 
leto, Affıfi, Gualdo, Fabriano u. a. kamen) vorzugsweiſe 
bediente, waren die Florentiner Leon Batiſta Alberti und 
Bernard Roſſellini. Des Papſtes Biograf, Gianozzo 
Manetti, und Vaſari geben ausfuͤhrliche Nachrichten von 
dieſen bedeutenden Werken, welche durch Nicolaus' Tod 
unterbrochen wurden. Unter ihm malte in Rom Fra Ans 
gelico von Fiefole, wie unter feinen beiden Vorgängern 
Gentile von Fabriano, Victor Piſanello und Mafaccio. 
Die Hauptſtadt blieb ruhig unter dieſem Papſte, denn bie 
im J. 1453 von einem römifchen Edelmann, Stefan 
Porcaro, angezettelte Verſchwoͤrung wurde vor ihrem Aus⸗ 
bruch erſtickt und endete mit der Hinrichtung der Theil⸗ 
nehmer, welche an der Engelsburg und auf dem Capitol 
gehaͤngt wurden. Doch hatte dies Ereigniß die Folge, daß 
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des Papſtes Mistrauen aufs hoͤchſte gefleigert werk und 
auf alle Verhaͤltniſſe ſtoͤrend einwirkte. Nicolaus V. ſtarb 
em 24. Mär; 1455. In feine Regierungszeit fallen ein 
gluͤckliches und ein ungluͤckliches Ereigniß, das Aufhören 
bes legten Schisma durch die 1449 flattgefundene Abs 
dankung Felix V. und die Eroberung Conflantinopels 
durch Mohammed II., 29. Mai 1453, welche bie Chr 
ſtenheit in Schredien verfegte. Die Parteizwifte ber Cos 
lonna und Drfini hatten längere Zeit geruht, und weder 
die eine noch bie andere Faction war von Nicolaus be 
vorzugt worden. Doch hatten unter ihm bie erflern von 
bem tiefen Sturz, welchen Eugen's Feindſchaft ihnen bereitet, 
ſich wieder erholt, indem der Papft den Sürften von Salem 
alte feine Befigungen im Kirchenflaat wiebergab und bem 
Lorenz Colonna erlaubte, Paleſtrina wieder aufzubauen 
unter der Bedingung jedoch, daß es nicht befefligt werben 
folte. Auch, die Freunde der Eolonnefen, die Saveller, 
waren wieder zu Gnaben aufgenommen worben. 

Weniger ruhig ging es zu unter der Regierung Ca⸗ 
lixtus' II. (Alfons Borgia, Cardinalbiſchof von Valen⸗ 
cia), der am 8. April 1455 gewaͤhlt ward. Als nach 
ber Beendigung des Conclave der Cardinal Domiricus 
Capranica, nach Hauſe zuruͤckkehrend, von einem Manne 
um eine milde Gabe angeſprochen warb, mit dem Zufage: 
er fet eben den Händen der Catalanen entronnen, erwi⸗ 


derte ber Cardinal: dann koͤnnt ihr vielmehr uns Almo⸗ 


fen geben, denn wir find ihnen heute in bie Hände ge 
fallen. Außer den Parteifkveitigleiten aber war bie Ragie⸗ 
rung biefes Papftes, deſſen größte Sorge der Tuͤrkenkrieg 
wor, für Rom felbft wenig wichtig. Ein Gleiches iſt 
von ber feines Nachfolgerd zu fagen, Aeneas Sylvins 
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Piccolomini, welcher am 19. Auguſt 1458 gewählt wurbe 
und ſich Pins I. nannte. Die glaͤmzendſte Zeit diefes 
‚ geiehrten und thätigen Mannes war ſchon vorüber... Auch 
als Papft ſcheint ſeine Vaterſtadt Siena ihm mehr am 
Herzen gelegen zu haben als Rom. Wie Ealirtus, rich⸗ 
tste ex fein Hauptaugenmerk auf die Sortfchritte der Tuͤr⸗ 
fen, welche das Kaiſerreich Zrapezunt und bie Palaͤolog⸗ 
ſchen Despotien ber Morea eingenommen hatten. Er 
farb zu Ancona am 14. Auguft 1464. Peter Barbo, 
weicher als Paul H. nachfolgte, nahm ben unruhigen 
Orſinen mehre Befigungen in der Nähe Roms ab, baute 
den großartigen Palaft bei S. Marco und den fehönen 
Porticus an biefer Kirche, und ließ zuerft bie Pferderen⸗ 
nen während des Faſchings auf der Flaminiſchen Straße 
vom Thore bis zu feinem Palafte halten, woher biefelbe 
des Namen Eorfo erhielt. 

Die alten Familienkaͤmpfe erneuerten ſich mit ber dw 
Serften Heftigkeit unter der Regierung Sirtus IV, 
Franz bella Rovere, von Albizzola, welcher am 9. Auguſt 
1471 Paul II. nachfolgte. Die Gier feiner Nepoten nad 
weltlicher Herefchaft verwidelte ihn erft in bie befanmte - 
Verſchwoͤrung der Pazzi gegen bie Medici und in einen 
Krieg mit Florenz, dann in einen Krieg mit dem Haufe 
Efie und: mit dem, den Efte befreundeten König Ferdi⸗ 
nand von Neapel. Der Umfland, daß ber Papſt und 
feine Verwandten fir) zu ben Orſinen hinneigten, genuͤgte 
den Solonnefen, auf die eftenfifh=aragonifche Seite zu 
treten. Lorenz Otto Colonna,. päpftlicher Protonotar und 
deffen Bruder, der nachmals fo berühmte Fabrizius (von 
der Linie der Herzöge von Palktano, Söhne des in der 
Geſchichte Engen’s IV. genannten Grafen Eduard von Ger 
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ano), und ihre Verwandter Prosper Colonna, welcher eis 
ner der gefeiertften Heerfuͤhrer feiner Zeit ward, flanben 
an der Spige ber großen Familie. Der Streit begann 
mit einem heftigen Wortwechfel des Card. Johann Cor 
lonna und ber Cardinaͤle Riario und della Rovere in ei 
nem Confiftorium. in Gegenwart bes Papftes, worauf ber 
Card. Colonna gefangen nad) dem Gaftell geführt und 
feine Wohnung in Brand geftedt ward. Die Colonnefen 
verließen die Stadt; der Herzog Alfons von Galabrin, 
König Ferdinand’s Sohn, fiel mit 40060 Reiten in bie 
Campagna ein, wurde aber am 21. Auguft 1482 von 
ben päpftlichen und venezianifchen Truppen in der Ebene 
von ©. Pietro in Formis gefchlagen, welche von biefer 
Niederlage den Namen Campomorto erhielt, wie bereits 
bei einer andern Oelegenheit erwähnt . worden iſt. Die 
Menpolitaner flohen nad) dem nicht entfernten Nettuno 
und fuhren von dort nad, Terracina. Der König fuchte 
Frieden; ber Papft ging darauf ein. Zur Erinnerung 
fliftete er in Rom die Kirche Sta. Maria della Pace. 
Die Colonnefen wurden wieder zu Gnaden angenommen, 
aber die Eintracht mwährte nicht lange, weil die Drfinen 
bie Lehen von Alba und Tagliacozzo, die.ihnen von Nea⸗ 
pel genommen und den Golonna gegeben worden, von 
neuem in Anfpruh nahmen. Man pflog Unterhandlun 
gen: Lorenz Dtto war. geneigt, die Leben gegen anberwei: 
tige Entfchädigung abzutreten, aber Zabrizius, der fich in 
Alda befand, war durch nichts zu bewegen. Der. Kampf 
brach alfo von neuem aus. Lorenz Colonna feste feinen 
Palaſt am Fuße des Quirinal in Vertheidigungszuftand ; 
die Saveller fprangen ihm bei mit ben übrigen Verwand⸗ 
ten, aber Hieronymus Riario und die Drfinen erflärmten 
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bie Burg am 30. Mai 1484. Filipp Savello wurbe 
erfchlagen, Lorenz gefangen genommen und vermunbet 
nach der Engelsburg gefchleppt, wo man ihn erwuͤrgte. 
Sabrizius und Prosper ſetzten die Fehde mit Aufbietung 
aller. Mittel fort und vertheidigten jede Hanbbreit ihrer 
Befigungen mit unerfchüätterlichem Muthe, aber —— 
keit mit Grauſamkeit vergeltend. » 

Dee Zob bed Papftes, welcher am 13. Auguft 1484 
erfolgte, machte biefem Streit ein Ende und befreite auch 
den Card. Colonna aus der Gefangenſchaft. Während 
feiner unzuhigen Regierung hatte Sirtus dennod, für die 
Stadt Rom unendlich vieles gethan. Viele Kirchen wur⸗ 
den neu gebaut und hergeftellt. Die vaticanifche Biblio⸗ 
thek warb von ihm angelegt. Der Ponte Sifto und bie 
Sirtinifhe Kapelle Im Batican tragen feinen Namen. 
Von allen biefen Unternehmungen und Baumerken war 
fhon in früheren Briefen bei verfchiedenen Veranlaffun« 
gen bie Rede. - Sein Liebling unter ben Architelten war - 
der Florentiner Baccio Pintelli, welcher, wahrſcheinlich 
von mehren uns unbekannt gebliebenen Schülern unters 
fügt, die meiften Bauten für ihn ausführte, die zum 
Theil zu den Tchönften der Stade gehören. Die Maler, 
welche zur Ausfhmüdung . namentlid der Sirtinifchen 
Kapelle berufen wurden, brauche ich bier nicht wiederum 
namhaft zu machen. 

Die ſchwaͤchliche Regierung Innocenz' VIIL (Jo- 
hann Baptift Cybö von Genua) zeigt uns nicht einmal 
jene Art von Confequenz, welche Sirtus gehabt hatte, 
und verging unter ber Herrfchaft alter und neuer Nepos 
ten, unter nuglofen Kriegen und ebenfo nuglofen Freund⸗ 
(haften, von denen nur das Anfchliegen an die von bem 
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Vorgaͤnger fo gluͤhend gehaßten Medici Früchte brachte. 
Um fo entfchiebener war Alerander VI. (Roberih Len⸗ 
zuoli Borgia), welcher ihm am 11. Auguſt 1492 folgte. 
Es wuͤrde ebenfo überflüffig wie für mich unmöglich fein, 
bie nun folgenden ereignißſchweren Zeiten, melche bie polis 
tifche Geftaltung Italiens von Grund aus umwaͤlzten 
und völlig fremde Elemente hineinbrachten, hier zu charak⸗ 
teriſiren. Bliden wir auf den Kirchenſtaat, fo war bie 
Regierung dieſes Papftes von den wichtigften Folgen, in⸗ 
bem fie die beftehenden Werhältniffe zum Theil nur mo⸗ 
mentan, zum Theil bleibend veränderte und dem Wirken 
Julius' II. und Leo's X. den Weg bahnte. Ein bunteres 
Gemiſch von völlig abhängigen Städten und Ortfchaften, 
Lehnsherrfchaften und Vicariaten, beinahe republikaniſchen 
Gomunen, wie der Kirchenflaat damals war, läßt fich 
nicht denken. Alte und neue Familien hatten fich in den 
Beſitz getheilt, einige nur dem Namen nah von dem 
Dapfte in irgend einer Meife abhängige. In Ferrara 
herrſchten die Efle, in Bologna die Bentivoglj, in Re 
mini die Malatefla, in Forli die Ordelaffi, in Faenza bie 
Manfredi, in Imola die Riarj, in Pefaro die Sforze, 
in Urbino die Montefeltrier, in Perugie die Baglioni, in 
Citta di Eaftelo die Vitei, in Camerino die Varani, in 
Fermo die Sogliant, in den Ortſchaften der nähern Um 
gebung der Hauptftadt die verfchiedenen Zweige ber Cos 
Ionna und Orfini, die Savelli u. a.*). Altes dies mar: 


) Zum Theil waren es diefelben Geſchlechter, welche Dante 
(Hölle XXVII. Gefang) dem Grafen Guido von Montefeltro (def 
fen in der Geſchichte des 14. Jahrhunderts gedacht worden) nennt, 
auf feine Anfrage: » | 
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fen die Borgia um. Gegen eine ſolche Nepotenherrſchaft 
war ſelbſt die dee Miarier noch aͤußerſt gemäßigt. 

Es iſt unnoͤthig, hier zu erzählen, wie König Kari VIII. 
von Frankreich nah Italien kam. Am Sylveſterabende 
Des Jahres 1494 zog ee bei Kadellicht in die Stadt 
ein, welche von den neapolitanifchen Truppen geräumt 
roorden war, und ging im Palaft von San Marco woh⸗ 
non. Der Papſt ſchloß fih in der Engelöburg ein. 
Es war die Rebe von feiner Abfegung, aber am 15. Ja⸗ 


Sag mir, hat Zrieden oder Krieg Romagna? 
Ich ftamme von deniHöhn zwiſchen Urbino 
Und jenem Joch, wo fi die Tiber freimacht. 
Der Diäter redet nun von den Polentanen, Drdelaffen, Mala⸗ 
tefta und Meinhard Pagano : j 
Deine Romagna tft und: ift geweſen 
Nie ohne Krieg in der Tyrannen Herzens 
Doch ließ ich jegt fie nicht in offner Fehde. 
Ravenna fteht wie's ftand feit vielen Jahren. 
Es horſtet dort der Adler von Polenta, 
So daß er Gervia beit mit feinen Schwingen. 
Die Stadt, die einft ausbielt die lange Probe J 
Und blut'ge Haufen machte von den Franken, 
Findet ſich jegt unter den grünen Zweigen. 
Die alt’ und junge Dogge von Verrucchio, 
Die dem Montagna böfen Ausgang braten, 
Ihr Zahn faugt Blut, da wo fle Längft es thaten 
Die Städte am Lamon und am Santerno 
Führet der junge Löm’ mit weißem Nefte, 
Wechſelnd Partei vom Sommer bis zum Winter. 
Rach Ravenna, find in diefen Berfen ori, Rimini, Faenza 
und Imola bezeichnet. 
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nuar 1405 Bam ein Vertrag zwifchen ihm und bem Könige 
zu Stande. Cine Amneſtie für die Colonna, Orſini, 
Savelli, Totavilla (von ber Familie bes Carbinals d’Eflow 
teville), Viteli, die Uebergabe von Givitnvechia an ben 
König, von Oſtia an’ den. Carbinal bella Rovere und die 
Wiedereinfegung dieſes Lestern in feine Legation Avignon, 
des Cardinal Colonna in die von Campagna und Matite 
tima, des Cardinal Savello in bie von Spoleto, waren 
unter den Bedingungen ber Abkunft. 

Beim Einzuge ded Königed hatte Rom die Kolonne 
fen auf franzöfifcher Seite gefehen. Prosper und Fabri⸗ 
zius, die ich fchon mehrmald genannt, zogen aud mit 
gen Neapel, und jener erhielt zum Lohne bafür Traetto, 
Fondi und. Montefortino, diefer von neuem Alba und 
Tagliacozzo. Kaum aber hatte Karl das raſch eroberte 
Neapel verlaffen, fo fielen fie von dem franzöfifchen Buͤnd⸗ 
niß ab und fochten für die Uragonefen. Auch dem Papfte 
halfen fie gegen die Orfinen, unterlagen aber. mit Cefar 
Borgia in dem gegen biefelben gelieferten Treffen bei Sor 
riano, 1497. Im folgenden Jahre waren fie indeß Sie 
ger bei Monticelli. Die Ueberzeugung, zu welcher endlich 
beide Parteien gelangten, daß ber Papft nichts im Sinne 
babe, als fie gegenfeitig fich aufreiben zu laffen, um feine 
Söhne auf den Trümmern ihrer Macht zu erheben, ver 
anlaßte fie zue Einigung. In dem legten Kampfe der 
Aragonefen für Neapel vertheidigte Fabrizius mit großer 
Tapferkeit Capua gegen die Sranzofen und den Borgie, 
verlor aber die Vefte durch Verrath. Wegen ihres Buͤnd⸗ 
niffes, mit den Aragonefen wurden die Colonnefen unb 
Saveller 1501 in den Bann gethan, und fie und bie 
Orfinen verloren ihre meiſten Befigungen, bis der am 


\ 
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18. Auguft 1503 erfolgte Tod bed Papſtes und der Sturz 
feines Sohnes Ceſar die ganze Lage der Dinge aͤnderten 
Pius Il. (Franz Todeschini Piecolomint, Cardinal⸗ 
erzbifhof von Siena) regierte nur 26 Tage, während 
welcher der Borgia, in Rom felbft von den Orſinen am 
gegriffen, genöthigt: war, fich unter den Schu des Pap⸗ 
fte8 zu begeben, der ihn nad der Engelsburg bringen 
ließ. Unter Julius II (Julian della Rovere) traten 
die Verhättniffe Roms und feinee Umgebungen. und bie 
Heinen Streitigkeiten der Barone in den Hintergrund, 
während die riefigen Pläne diefes großen Papfles alle 
SIntereffen in Anſpruch nahmen. Aber die Colonneſen 
wagten es felbft diefem Feuergeifte zu trogen. Als ber 
Herzog Alfons von Efte, vom Papfte gehaßt und ver 
folgt, feines fortdauernden Bundes mit Frankreich wegen, 
nach der Schlacht bei Ravenna 1512 auf Veranlaffung 
der Colonneſen nad) Rom gekommen war, eine Ausſoͤh— 
nung mit Sulius zu verfuchen, machte diefer Miene, ſich 
feiner bemächtigen zu wollen. Aber Fabrizius Colonna, 
welcher bei Ravenna dem Herzöge ſich hatte ergeben muͤſ⸗ 
fen und durch -ihn vor den Franzoſen gefchüst worden 
war, welche feine Auslieferung verlangtenz und fein Ver— 
wandter Marc Anton bildeten raſch eine Schar aus ihren 
Anhängern und Dienftleuten, .verfperrten die Zugänge 
zum Palaft, bemächtigten ſich des XThores von ©. Gie- 
vanni und rittn mit Alfons und. einem ſtarken Haufen 
nach Marino, wo er ficher war. Der Papft würhete: er 
that die Eolonna in den Bann, nahm fie aber doch 
wieder zu Gnaden auf. Im Fahre zuvor hatte Julius 
dazu beigetragen, daß die fo lange feindlichen Parteien 
der Barone fich miteinander verföhnten. Am 27. Auguſt 
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1511 verteugen fie fit) auf dem Capitol und «8 wurde 
zur Erinnerung daran eine Denkmuͤnze gefchlagen mit der 
Inſchrift: Pax Romana. — Von den gigantifchen Wer 
ten, mit benen dieſer thatkräftige, unermäbliche Papfl 
Rom ſchmuͤckte, war fihon anderwaͤrts die Rede. Am 
18. April 1506 wurde zu ber Peterslicche der erfte Stein 
gelegt. Was unter ihm und feinem Nachfolger Lazzarus 
Bramante, Michel Angelo Buonaroti, Sulian und Anton 
von ©. Galle, Raffael von Urbino, Baldaffar Perusst, 
Giulio Romano, Jacob Sanfovino und viele Andere ges 
leiſtet, wie das goldene Zeitalter der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft für Rom durch fie herbeigeführt worden, iſt zu be 
kannt und anerkannt, als daß ich zum Preife diefer glor⸗ 
veichen Zeit hier etwas zu fagen brauchte. So kann ich 
denn über Leo X. (Sohann von Medici, gabählt am 
11. März 1513) vafch hinmweggehen. Sein Verſuch, auf 
Koften der Rovere, welche ben Feltriern nachgefolgt waren, 
für feinen Neffen Lorenz das Herzogtum Urbino zu er 
langen, gelang zwar momentan, mar aber nicht von 
dauerndem Erfolge. Mehr Gluͤck hatte er in der Unter⸗ 
werfung Perugiad und der Marken. Die Efte wider 
ftanden Ihm wie feinem Worgänger. 

Nom feibft hatte ſich während dieſer drei legten Me 
gierungen bedeutend veränbert, und während für bie regel⸗ 
mäßigere Anlage der Straßen viel gefchehen war, hatten 
Cardinaͤle und Große mit den Päpften gewetteifert, durch 
Palaͤſte und Kirchen die Stadt zu fhmiden. Für die 
Snftandhaltung der Befeftigungen war fortwährend .geforgt 
worden, und Alerander VI. und Julius IL hatten große 
Strecken ber Mauern. hergeflellt. . Die Liebe zum Bafli- 
fen Alterthum und ber Kunft veranlaßte auch. größere 
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Sorgfalt fir die Erhaltung der Reſte des alten Rom. 
Raffael Sanzto wurbe mit. der Aufficht über biefelben und 
der Anſtelung regelmäßiger Nachgrabungen beauftragt, 
und mir verdanken diefem Auftrage den bekannten Bericht 
an Papft Leo, in welchem er, mahrfcheintich der Feder 
feines gelehrten Freundes Caſtiglione ſich bedienend, von 
dem Zuſtande der Stadt und ihrer Alterthümer, wie von 
den Vermeſſungen Nachricht gibt. Er zeigt in biefem 
Briefe, daß er einestheild ſehr wohl einfah, wem die 
Zerftörung der meilten Monumente zuzufchreiben fe; ans 
derntheils, dag dies Zerſtoͤren noch nicht aufgehört hatte. 
„Jene berühmten Werke", fagt er, „die heutiges Tages 
mehr denn je bluͤhend und ſchoͤn fein würden, wurden 
durch die verruchte Wuth und die graufame Zerftörungde 
ſucht boshafter Menfchen, nein, wilder Thiere, verbrannt 
und zerſtoͤrt; wenn auch nicht fo, daß nicht die Form 
des Ganzen geblieben wäre, doch ohne Schmuck, gleichfam 
ein Gerippe ohne Fleiſch. Weßhalb aber befchiweren wir 
uns über Gothen und Vandalen und andere tuͤckiſche 
Feinde, wenn jene, welche Roms arme Ueberbieibfel gleich 
Bären und Mormünden hätten ſchuͤten follen, felber 
lange damit fich befaßten, fie zu vernichten. Wie viele 
Häpfte, heiligfter Vater, welche denfelben Plag einnahmen 
wie Eure Heiligkeit, die aber nicht daſſelbe Wiffen befaßen, . 
nicht denfelben Muth und biefelbe Seelengröße, nicht dem 
müben Sinn, der Euch Gott Ähnlich macht; wie viele 
Paͤpſte, fage ich, haben fich damit befchäftigt, alte Tem⸗ 
pel, Statuen, Triumfbogen. und andere 'glorreiche Gebäubs 
zu zerſtoͤren! Wie viele haben yeftattet, daß, blos um 
Pozzplanerde zu finden, Zundamente aufgewühlt worden 
find, fo daß die Gebäude ſelbſt bald einftärzen mußten! 
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> Wie viele Statuen und andere antile Ornamente finb 
zu Kalt verbrannt worben! Sa, ich wage ed zu fagen, 
dies ganze neue Rom, welches wir heute feben, fo groß, 
fo fhön, fo geſchmuͤckt mit Paläften, mit Kirchen und 
fonftigen Gebäuden, ift ganz mit dem Kalk alter Mormor⸗ 
blöde gebaut. Nicht ohne Schmerz kann id) daran den⸗ 
fen, daß feit ich in Rom bin, was noch nicht das eilfte 
Jahr ift, fo viele fehöne Dinge zertrummert worden find, 
wie bie Pyramide (Meta) in ber Via Aleffandrina, der 
unglüdfelige Triumfbogen, fo viele Säulen und Tempel, 
namentliih duch M. Bartolomaͤus della Rover. Es 
darf alſo, heiligſter Vater, nicht zu Eurer Heiligkeit letzten 
Gedanken gehoͤren, in Schutz zu nehmen das Wenige, 
welches geblieben von dieſer alten Mutter des Ruhmes 
und der Italiſchen Groͤße, welches Zeugniß gibt von der 
Kraft und Tugend jener goͤttlichen Geiſter, deren Andenken 
bisweilen auch die heutige Welt zur Tugend entflammt; 
auf daß es nicht verdorben und vernichtet werde durch 
Boͤswillige und Unwiſſende. Denn ſchon iſt Schmach 
genug ˖ zugefügt worden jenen Geiſtern, die mit ihrem 
Blute der Welt fo großen Ruhm erwarben” *). 


*) Das von Bembo verfaßte Breve, mitteld deſſen Papft 


Leo dem Raffael die Auffiht über die Benugung ded antifen Ma- 
teriald ertheilt, möge bier ftehen. 

„An Raffael von Urbino. Da bei dem Bau de Tempels 
des Zürften der Apoftel zu Rom vorzüglid daran gelegen if, 
daß man die große Menge von Stein und Marmor, deren man 
bedarf, vielmehr an dem Drte felber finde, als fie von ferne here 
beifchleppe, und mir berichtet worden, daß die Trümmer der Stadt 
einen großen Borratb an ſolchem Material liefern und überall 
Steine aller Art beinahe von Allen ans Licht gebracht werden, 
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Die letztgenannten Poaͤpſte hassen in Rom mit: folder 
Willkuͤr gefchalter, daB jeder Unabhängigkeit des Gemein⸗ 
weſens ein Ende gemacht war, obgleich bie alten Formen, 
mit dem Senator, den Gonfersatoren, Gaparionen u. f. w. 
noch beflauden, fo wie diefelben ſich denn auch bis auf 
den heutigen. Tag erhalten haben. . Aber fie hatten haflır 
die Stadt vielfach begünftige, gehoben, bereichert, und 
unter Julius und Leo war, felbft wenn von außen. Krieg 
währte, an die Stelle der alten Unficherheit ein behagliche® 


- 





melde entwerer in Rom oder in der Nähe zu bauen oder aud 
nur den Boden umzugraben vorhaben: fo made ich did, den ich 
als oberften Architecten angeftellt babe, zum Aufſeher über alle 
Marmorftüde und Steine, die von jest an in Rom und zwei 
Miglien in der Runde ausgegraben werben; auf Daß du für mid 
Taufeft, was dir tauglih erihent zum Bau genannter Kirche. 
Ich befehle daher Allen, fie, mögen nun hoben, mittleen oder 
niedern Standes fein, welche in Zufunft Marmor und Steine inner« 
halb des bezeichneten Raumes auögraben werben, di als Aufſeher 
"von allem und jedem, was fie gefunden, in Kennteik zu ſeten. 
Wer dies innerhalb dreier Tage nicht thut, verfällt, mad deiner 
Beurtheilung, einer Geldftrafe von hundert bis dreihundert Gold⸗ 
ftüden. Da .mir überdies Gewißheit geworden, daß viele antite 
Marmor und Steinblöde, auf welchen Inſchriften eingegraben. 
oder Figuren dargeftellt find, melde oft von einem hohen Werthe 
find und deren Aufbewahrung für die Pflege. der Wiffenfchaften. 
und der Heganz der römiihen Sprache wichtig wäre, von den 
Steinfineidern des Materials wegen ſchnoͤderweiſe zerfügt merden,. 
fo daß die Infhriften verloren gehen: fo befehle ich allen Stein 
ſchneidern in Rom, daß fie ohne dein Geheiß und Erlaubniß kei⸗ 
nen Stein, auf dem ſich irgend eine Darftelung befindet, zerfä- 
gen und zerfehneiden dürfen, und es foll herfelben Strafe unter 
liegen, welcher dieſem meinem Befehl zuwiderhandelt. Gegeben 
Rom, 6. Sept. im vritten Jahr.” (1515.) A 
I, 17 
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and glaͤnzenbes Wohlleben getreten, welches bie Kurflliebe 
mad Die Pllege ber Wiſſenſchaft gleich viel beföcberte, zei 
«8 von ihr befoͤrdert wurde. Nun brach aber uͤber Rom 
ein Ungluͤck herein, ſchinnmer denn Alles, was bie Stadt 
bisher erduldet hatte, entſetzlicher in ſeinen momentanen 
Wirkungen und, auch nachdem bie Spuren verwifcht, im⸗ 
mer in ſchauervollem Andentn. Nachdem Leo X am 
1. Deceniber 1521, it 46 Jahre alt, geſtorben, folgte 
ihm Hadrian Boyers (Florent) von Utrecht als Hadrian 
VI., dann Leo's Vetter, Julius von Medici, am 19. 
November 1523 als Clemens VII. auf den päpfllichen 
Stuhl hoben. Der Cardinal Pompejus Colonna *) 
mochte bie Wahl lange unentfchieben, und obgleich endlich 


) Pompeius Eolonna gehörte einem im I. 1661 (mit 
einem andern Pompejus) ausgeftorbenen Zweige der Herzöge von 
Palliano un, und war ein Enfel des oben mehrmals genannten 
Fürften von Salern, Neffen Martins V. Er war am 12. Mei 
1479 geboren, brachte feine Jugend anhaltend unter den Waffen 
zu, focht in Fumilienzwiſten, für die Aragonejen, gegen die Bor 
gie, wurde von Julius II. zum Protonotar gemadt, wollte aud 


darmn no seinen Zweikampf gegen ‚einen Spanier boſtehen, wurde 


Diſchof von Nieti, und fiel endlich bei Aulius In Ungnade, weil 
er während einer ſchweren Krankheit des Papftes die Römer er: 
mantette, ſich gegen die paͤpftliche Hertſchaft aufzulchnen und fih 
frei zu erklaͤren. Im J. 1617 gab ihm Leo X. den Sardinala⸗ 
bit. Bon feinem Verhalten unter Elemens VII. wird weiter die 
Rede Fein. Mehr dern einmal, und namentlich im 3. 1826, 
hoffte ex, dieſen feiner Wurde entfepen zu laſſen und felber ge- 
wählt zu wesen. Rach dem Abzuge des kaiſerlichen Heeres von 
Reim, 1528, vertheiniäte Pomptjus Gaeta gegen Die Franzoſen, 
wuehe 1630,: nah dem Tode Filibert's von Orange, kaiſerlicher 
Statthalter in Neapel und ſtarb duſelbſt um 28. Imi 1532. 
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eine Bereinbarung flattfand, dee Colonna fih mit dem 
Poſten des Vicekanzlers begnligte und Elemens felbft eins 
mal im Palaſte ber Familie bei der Apoſtelkirche uͤbernach⸗ 
tete, blieb doch ber Keim der Zwietracht zuruͤck, ber bald 
zu blutiger Saat: aufſchoß. Wenige Päpfte haben ſich 
in fo fehmwierigen Zeitverhältniffen befunden wis Clemens, 

Aber es mar feine ſchwankende und beſtandloſe Politik, 
welche alles Unheil Aber. ihn felber und den Kirchenſtaat 
bereinführte. Die wachfende Macht Karl’8 V. beunruhigte 
den Papft fo fahr, daß er ſich mit den Tranzofen verband. 

Der Herzog von Albany (Jacob Stuart) kam mit einem 
franzöfifhen ‚Deere, 10,000 Mann ftarf, nach dem Kits 
chenſtaat, um auf Neapel zu ziehen, welches König Stanz I. 
den Spamiern zu entreißen gedachte Die Orfinifche Pars 
tei 1eiftete ihm Huͤlfe: auf des Kaiſers Seite blieben bie 
Colonnefen, ſtark genug, den. feindlichen Baronen und 
den Ftanzsfen die Spise zu bieten, namentlich feit bie 
Kunde von der Schlacht bei Pavia und der Gefangen: 
nehmung des Königs nad) Rom gelangt war. Der Herzog 
von Albany zog fi) von Monte Rotondo, wo er ſtaud, 

auf Braceiano zuruͤck; in der Stadt ſelbſt ward die kaiſer⸗ 
liche Partei fo unruhig, daß der Papſt die letzten Scha⸗ 
ren der abziehenden franzoͤſiſchen Reiterei durch ſeine eignen 
Truppen decken laſſen mußte. Orſiniſche Scharen ſtießen 
zu dieſen, von Sermoneta kommend; Julius Colonna, 
des Cardinals Bruder, zog ihnen mit den Seinigen nach. 
Auf der wuͤſten Ebne bei der Abtei der Tre Fontane kam 

es zum Kampfe. Die Colonneſen, der Herzog von Seſſa, 
Karl's Botſchafter beim Papſte, und ihre Freunde fochten 

mit Erbitterung; die Orſiniſchen, mit den Franzoſen ver⸗ 

mengt, eilten in wilder Flucht Rom zu. Die Colon⸗ 

17 * 
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Nneſen drangen zugleich mit ihnen durch Me Porta ©. 
Paolo und Porta Appia ein. Nun begann in den Straßen 
der Stadt das Gemesel. Das Campo bi fiore war mit 
Verwundeten bedeckt; Camillus Colonna, Pompejus’ Neffe, 
drang bis zum Monte Giordano vor, wo die Fluͤchtlinge 
in den Orſiniſchen Wohnungen Schutz ſuchten. Nur mit 
Mühe ward die Ruhe hergeſtellt. 

Altes died gefhäh unter den Augen bed Papfles, der 
bald noch Schlimmeres erleben follte. Ungeachtet aller Ver⸗ 
ſuche des Kaifers, durch feine Borfchafter ben Herzog von 
Seffa und Hugo von Moncada, ihn vom franzöfifchen 
Buͤndniß abzuziehen, hielt Clemens an bemfelben fell. 
Die Stellung der. Eaiferlichen Partei wourde immer drohen⸗ 
der. Der franzöfifche Botfchafter, Albert Pio Graf von 
Garpi, fah und fagte deutlic, voraus, was erfolgen würbe. 
In einer Depefche an der König *) (vom 24. Suni 1526) 
berichtet er ausführlich Uber die Verfuche, den Papft ber 
Ligue abmwendig zu machen, und fagt, dag Seſſa und 
Moncada, nad) dem Fehlfchlagen diefer Verfuche, Geleits⸗ 
briefe verlangt, um Rom zu verlaffen. Ferner erzählt er, 
wie unanftändig Seffa bei der Ruͤckkehr aus dem Vaͤtican 
fi betragen, indem er einen Narren hinten auf fein 
Pferd genommen und’ durch die ganze Stadt geführt, und 
wie man vermuthe, die Spanier feien ‚‚en quelgue ponsée 
et öpinten de mouveir quelque tumnlie dedans Rome 
avec la part Colonnese et le Cardinal Colome et 
autres qui sont :dehors, qui font quelgues gens et 





) Chiffrirt, unter den Handſchriften der Koͤnigl. Bibliothek 
in Paris. Abgedruckt in den von Gapponi und Molini heraus— 
’ gegebenen Documenti di storia Italiana, BEd. 1. 
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menassent qu'ils feront venir gens du royaume de 
Naples, et avec oela les villains de leurs terres et 
autres de leurs partialit6s entreront un jour dedans 
Rowe avec dix mil hommes.“ Am 20.. September, 
nachdem. ein Scheinvertrag zwifchen dem. Papft und ben 
Eolonnefen flattgefunden, wobei diefe verfprachen, Anagni 
und amdere Ortfchaften, die fie befegt hielten, zw räumen 
und ihre Mannfchaft ind Neapolitanifche zuruͤckziehen zu 
Inffen, gefchah der. lange. vorbereitete Angriff. Alle Zus 
Sänge zur Stadt waren beſetzt. Im ber Nacht vom 19. 
auf .den .20: erfchienen der Gardinal, der Großeonnetable 
Ascan (de mehrgenannten. Sabricius Sohn) mit andern 
ihrer. Bermandten und Hugo von Moncada, nebfl 800 
Reiten .und 3000 Mann Fußvolk, am Thore, welches 
zum Lateran führt. Ohne Widerſtand eingelaffen, Tams 
melten ihre Scharen ſich auf dem Apoftelplage und in 
den benachbarten Straßen; etwa 500 Mann bemädhtigten 
ſich der Sirtusbruͤcke, ſchlugen am Thore von Ste. Spis 
tito eimen Beinen päpfllihen Haufen zurüd und drangen 
in den Vorgo. Die. Stade biieb ruhig: niemand machte 
Miene, für Clemens die Waffen zu ergreifen, denn er 
war beim Volke nicht beliebt, und man fah in ihm * 
Hauptgrund aller Uebel. 

Bei Tagesanbruch vernahm der Papſt, was vorging 
Mannſchaft zur Vertheidigung hatte er nicht. Im erſten 
Moment ben Gedanken an Flucht verſchmaͤhend, wollte 
er, wie zu Anagni Bonifaz VIII., die Feinde auf dem 
paͤpſtlichen Stuhle ſitzend empfangen. Als das Kriegs⸗ 
volk ſchon die. Peterskirche pluͤndette und in ben Palaſt 
eindrang, vermochten ihn endlich die Vorſtellungen ſeiner 
Umgebung, dieſen Entſchluß aufzugeben. Ueber den ver⸗ 


800 Birierzigſter Brief. 


bindenden Gang floh er nad) dem Caſtell. Drei Sum 
den darauf begab fi) Moncada zu Ihm, und es kam ein 
Vertrag zu Stande, ber für. den Augenblick die Ruhe 
wiederherſtellte. Gegen ihn proteftteten bie Colonneſen, 
obgleich ihnen Verzeihung für alles Vorgefallene zuge 
fihert war: denn fle glaubten, ihre Intereſſen feiert ben 
kaiſerlichen aufgeopfert worden. So brach denn ber Kampf 
bald von neuem und um fo heftiger aus, ala Clemens 


| 
| 


die Schmad), die ihm zugefligt worden, wicht verſchmerzen 
Tonnee. Am 10. November wurde gegen den Großconne· 
table und fechs feiner Verwandten dee Bannfluch and 
efpeochen, Pompejus der Cardinalwuͤrde verluſtig erklaͤrt, 
Alexander Vitello mit Truppen gegen die Colonneſiſchen 
Ortſchaften geſandt. Marino, Montefortino (wo indeß 
Be Burg ſich hielt), Gallicano, Bagarolo gingen in Flam⸗ 
men aufs Mocca di Papa unb Palliano wiberftanben, 
und Hälfe von Neapel her zog den Krieg in bie Länge, 
während der Cardinal Pompejus feine Proteflation umb 
Berufung anf ein Concil an alle Kirchen Roms anbeften 
WE und fo auch mit geifklichen Waffen dem Papfte 
Das Jahr 1627 war herangelommen. - Bon dem 
Kriege in der Lombardei, der Belagerung Mailands und 
der Veranlaffung zum Zuge bes Gonnetable von Bourbon 
und Georg's von Frundsberg auf Rom zu reden, I 
unnöthigs Clemens hatte ſich buch einen Vertrag, ben 
er am 15. März mit dem Vicekoͤnig von Neapel, Kart 
von Lannoy, abfchloß, während das fpanifchsteutfche Heer 
fon bei Bologna ftand, zu fichern geglaubt, Aber ber 
Eonnetabie, nothgebrungen, wenn ex feine wuͤſten Banden 
wicht im offener Meuterei fehen wollte, fehte feinen Zus 
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fort, ohne fich um ben Vertrag zu Emmen. SDund 
das Ehianathal, dans an Rabiceſani voruͤber, erreichte er 
Acquuapendente; am 2. Mat war er in Viterbo, am J. 
nach Mittag fland er um Monte Mario. Lorenz Orſini 
(von eimem feiner Familie ‚gehörenden Orte Renzo da Cori 
genannt), ein geübter Condottiere, follte Rom vertheidigen ; 
eine Menge Volkes hatte fih unter den Fahnen geſam⸗ 
neelt, aber meift ungeübte, zuſammengelaufene Leute, kaum 
ſechstauſend gebientere Truppen. Das kaiſerliche Heer war 
in mehre Haufen geſchieden. Filibert von Chalons, Prinz 
von Drange, hielt den Monte Mario beſetzt, das Caſtell 
und das. Marsfeld im Auge; der Connetable und Conrad 
von Bemmelberg, weicher die teutfchen Landsknechte führte, 
feit der alte Frundsberg bei S. Giovanni am 16. Mäy 
vom Schlage gerührt worden, zogen um bie Reoftabt nach 
dem Janiculus, da wo zmwifchen dem Thore von Ste, 
Spirito und dem Septimianifchen, welche in den Borgo 
und nach Traſtevere führen, damals nur Kloͤſter und 
Billen lagen. Die Aufforderungen an bes Papſt, mit 
dem Heere ſich zu vertragen, wurben zuruͤckgewieſen. Dee 
° Eonnetable übernachtete im Kofler von Sant’ Onofrio, 
wo noch an demſelben Abend in dem in der Kirche ge⸗ 
baltenen Kriegsrath der Angriff befchloffen wurde. 

In der Morgendämmerung am. 6. Mai, bei dichtem 
Nebel, begann der Sturm. Die Leofladt ward von allen 
Seiten angegriffen. Sciarra Colbnna, Ascan's Halbbru⸗ 
der, ſtand an der Milviſchen Bruͤcke; Orange berannte 
die Nordſeite, da wo gegenwaͤrtig die Porta Angelica ſich 
befindet; der Connetable die Mauer hinter ber Peterskicche, 
mo damals die Porta Pertufa; Bemmelberg die Sübfeite, 
"bei dee Porta Torrioni, die man jest Cavalleggieri neunt 
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and bei bee :gegenwärtigen Porta SI: Spirito. De 
erſte Angriff mislang: die Mauer unbe. tapfer vertheidigt 
Der Commetable von Bourbon fiel,. ald:.er feibft eine Lei⸗ 
wer .anlegte, an ber Mauer bei ber Porta Cavalleggieri, 
wo die Billa. Ceſi ift*. Hier drangen bie erſten Feinde 
) Der: Gonnetable wurde von einem der Fante, welde bie 
Mauer nertheinigten, durdy einen Musketenſchuß in die Seite .ge 
troffenz nach dem. Berichte Einiger (darunter de Belag, der mit 
dem Drfini und Horaz Baglioni in. Nom befehligte) ftarb er aus 
genblicklich; Andere laſſen ihn noch Iebend nad der Kapelle der 
Madonna del Rifugio bringen, welde der Familie Gozzadini ges 
hörte und neben der Vigna des Cardinat Lorenz Pucci links vom 
Thore lag, in wilder man noch zu Pius’ V. Zeit einige Fahnen 
ſah und.die Inſchrift las: Qui & morto. Borbone. inter denen, 
welche Anſpruch darauf machen, den Gonnetable getöbtet zu has 
ben, muß zuerſt Benvenuto Gellini genannt werden, der mit 
Alerander del Bene im Morgendämmer an der Mauer fi) befand 
und ſich nad dem Gaftell flüchtete, eben als die Saracinesca nit 
dergelaffen ward. : Seine Heldenthat ift ihm wol von Riemanden 
eraſtlich geglaubt worden; feine Iebendige Schilderung ber. a 
weng mocht aber feinen. Bericht hoöchſt intereffant. Er hat drei 
Vebenhuhler. Der erſte iſt Raffael's befannter Gehülfe, Johana 
von Udine, welcher ein geübter Schütze war. Gr.fol die Sache 
Keinem vertraut haben, als feinem Landmann und Zreundg Ja—⸗ 
cob Valvaſone von Maniaco, der fie erft nad des Malers Tode 
bekannt machte. Ein zweiter iſt der fonft unbefannte Franz Bas 
lemtini, ein. Römer, der von Pompilius Totti in feinem 1698 
gedrudten Ritratto di Roma moderna genannt wird. Endlich iſt 
Bernardin Pafferi zu nennen, der Juwelier Papft Glemens’ VII, 
deſſen Grabſchrift fih an ber äußesn Wand von Sto. Spirito * 
findef und befagt, daß er nach tapferm Kampfe am Tage der 
Erftärmung gefallen fei. Aber mur- ein offenbares Misverſtaͤndniß 
kaun Died noch heute - — — mit Bonrbou's — in 
Verbindung. bringen. ae ee 
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ein, durch eine erweiterte Schleßſcharte, weiche zugleich. als 
Fenſter . eines in ber Mauer eingeföhloftenen — 


ueber die Grabftätten ber berühmten Heerfuhret jener Dep 
pängnißvolien Zeit mögen hier ein Paar. Worte ftehen. Bourbon 
wurde in Gaeta beigefegt, wo man lange noch "feine Gebeine 
zweimal im. Jahre auf verfhiedene Weife zu Heiden pflegte. Der 
Marſchall von Zautrec, welcher, vie fein Better Gafton de Foix 
1512 bei Ravenna, und fein Bruder, ver Marſchall von Lebe 
euns („Le Scado‘“ bei den Italienern) 1525 vor Pavia, bei der 
Belagerung Neapel den Tod fand, Liegt in diefer Stadt in einer 
Kapelle der Kirche Sta. Maria. nuova, und der Herzog von 
Seffa, Gonſalvo von Gordova, des großen Gonfalvo Neffe, ers 
richtete ihm wie dem Pedro Navarro dort, quamvis hostis, ein 
Denfmal mit ebrender Inſchrift. Das Denkmal von Zautree'5 
Nachfolger im Gompando, dem Markgrafen Michael Anton. von 
Saluzzo, der nad der Einnahme Averfas jo elendiglich umkam, 
findet fih, Faum beachtet, zu Rom in Sta. Maria Araceli. Es 
wurde ihm von einem turiner Abte, Bincenz SParpaglia, ſa⸗ 
vojiſchen Gefandten in Rom, erridtet. Zilibert von Chalons, 
welcher, nach Reapeld Befreiung, das Paiferliche Heer, mit dem 
päpftliden vereint, zur Belagerung von Florenz führte, fiel bes 
onntlidh bei Gavinana im Piſtojeſiſchen. Zuerſt wurde er in eis . 
ner dortigen Kirche beigefest, wo. man nod.im Fußboden die 
Bertiefung fieht. Später bradte man feine Zeidhe in den Dom 
von Piftoja, dann in die Gertofa von Florenz, 'endlih nad 
Zranfreih zu feiner Mutter. Er war erft 28 Jahre alt. Die 
Zamilie Chalons ftarb mit ihm aus, und die Anfprüde atıf das 
Fuͤrſtenthum Drange (meldhes Filibert indeß nicht befeffen hatte 
und, wegen deſſen er mit Frauz J., der Souveraͤnttaͤtsrechte zu 
haben behauptete, in den Zwift gerathen war, der fein Anſchlie⸗ 
fen an Karl V. veranlaßte) gingen durch Erbfhhaft an eine Linie 
des Haufes Raffau über, weldhe nod den Titel führt. -— Georg 
von Zrundsberg wurde Tran? nad Zerrara und von dort mach 
feiner Heimat Mindelheim gebracht, mo er am 20. Auguft 1528 
fterb und in der Pfarrkirche beigefegt wurde. Sein tapfrer. Sohn 

17.78: 
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diente. Nun wurden Die Befeſtigungen ar mehren Sie 
Im erſtiegen, und bald war bie ganze Leoniniſche Gitabt 
in ben Händen der Feinde Der Papft floh nach ber 
Engelsburg, während bie wilden Haufen ſchon nach ber 
Bruͤcke ſtuͤrmten. Noch an demfelben Tage war bie ganze 
Stadt genommn. 

Ich will bier die Vorgänge in Rom mährenb der 
nun folgenden entfegenvollen Zeit nicht ſchildern. Pom⸗ 
pejus Colonna felber Fonnte fi) des Sieges nicht Freuen 
und meinte mit bem Papfte, zu dem et fich begab, über 
das grenzenlofe Elend. Am 5. Juni kam ein Vertrag 
zu Stande zwifchen Clemens und bem Prinzen von Drange, 
der den Oberbefehl führte. Die Peſt wüthete in der un 
glädlichen Stadt. Am 16. Juli zogen bie ſehr zuſam⸗ 
mengefchmolzenen ZTeutfchen von Rom ab, Tehrten aber 
zwei Monate darauf nach bet Stadt zuruͤck, wo es immer 
ärger ward. Am 6. December verlieh ber Papft verkleidet 
bie Engelsburg, wo er feit dem 8. Juni gefangen gehal- 
ten worden war, und begab fich nach Otvieto. Endlich 
raͤumten die Mefte des Heeres, nicht mehr als 5000 Spa⸗ 
nier und Italiener, und ebenfo viele Teutſche, bie aus: 
geplünberte und verheerte Stadt und zogen nach Neapel, 
. welchem der Marfchall von Lautrec (Odet de Feiz) mit 
Anem großen franzöfifchen und italienifchen Heere ſich 
näherte und befien Belagerung Ende April ihren Anfang 
„nahm. Welchen traurigen Ausgang biefe glänzend begon⸗ 


GSaspar folgte ihm Ion 1536. Der jüngere Sohn, Melibior, 
weicher bei Bemmelberg geblieben, war fon am 12. Jamar 
1628 im Rom gefterben und in Sta, Maria ve’ Anima verwigt 
wotber. 
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une Vnternehnwmg hatte, wie Lauttee, dee Palm "von 
Waudement (Rens von Lothringen), Vedro Navarıo, ber 
Markgraf von Saluzzo, Hugo Pepoli, Horaz :Basiione 
u. A. umkamen, wie das ganze franzoͤſiſche Heer und 
mit tom die berühmten ſchwarzen Banden ber Florentinet, 
einſt Johanns von Mediel ruhmgekroͤnte Soldtruppen, 
vernichtet wurden: dies zu erzaͤhlen iſt hier der Ort nicht. 
Der Cardinal Pompejus Colonna gab am 1. September 
1528 von Gaeta aus dem Papfle Nachricht von ber 
Mieberlage der Franzoſen, die einige Monate zuvor bie 
. Räumung Roms veranlaßt hatten. Die Umftände' waren 
verändert: am 20. Juni 1529 kam zu Barcelona bie 
Wertrag zwiſchen dem Papft und Katfer zu Stande, wo⸗ 
durch Clemens fee frhhern Bundesgenoſſen aufgab; am 
3. Auguft ſchloſſen Kart umb Franz ben Frieden zu Cam⸗ 
bean. Die klelnern italieniſchen Staaten fuchten fich ab: 
aufinden, fo gut fie konnten; Florenz, das endlich allein 
ſtand und alllein widerſtand, mußte nad langwieriger Be⸗ 
1lagerung am 12. Auguſt 1530 in ehrenvoller Capitula⸗ 
ion feine Thore oͤffnen. Im Februar des naͤmlichen 
Zahres war Katl V. zu — vom Papſte gekebnt 
worden. 

Papſt Eamene farb zu Mom am 26. — 
1834. Aus dem tiefen Abgrunde, in welchen er geſtuͤrzt 
Hate ex ſich wieder zu Macht und Anſehen erhoben und 
hinterließ feine Familie auf dem Wärftenfise, welchen zu 
erreihen und zu befefligen das Ziel ſtines ganzen: Stre⸗ 
bens geweſen mar. Mom aber erholte fich noch lange 
nicht von den Wunden, die ihm unter dieſem Pontificat 

geſchlagen worden vwonren, krankte lange noch an dem 
Beriuft von Einwohnern, , dem Ruin des Wohlſtanbes 
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unb zeigte bei jchem Schritt bie Spuren ber Derſtoͤrung 
an oͤffentlichen und Privatgebaͤnden. Wie viele Schaͤtze 
der Literatur und Kunſt waren mitthwillig vernichtet; wie 
viele Kirchen ausgepluͤndert, Palaͤſte eingeaͤſchent worden! 
Mie Viele waren um ihr Alles gekommen und elend in 
ber: Fremde geſtorben, wenn fie nicht in der Stadt ſelbſt 
durch Mishandlungen oder Seuchen den Tod gefunden 
hatten! | | 
Der Cardinalbiſchof von Oſtia, Alerander Farnefe, 
war. unmittelbar nad) Clemens’ Tode gewählt worden, 
und nannte fih Paul IL Bon den visien Ereigniſſen 
während feiner thatenreihen Negierung ift für Rom und 
feine Umgebung namentlich der Krieg gegen bie Colennefen 
wichtig. Die Veranlaſſung dazu wer die Salzſteuer, 
weiche auch das Volk von Perugia zur Empörung “trieb. 
Paul zeigte aber bei diefer, Gelegenheit eine ganz anbere 
Kraft und Conſequenz als einft ‚fein: Vorgänge. Die 
Peruginer mußten. fi unterwerfen, der - Hälfe von den 
Baglionen und. von Robert: Motatefla ungeachtet; eine 
nene Veſte, in vortbeithafter Lage den geößeen Theil der 
Stadt beberifchend, fohte fie in Baum halten... Der Far: 
nefe, des Papftes Sohn, gegen Ascan Colonna gefandt, 
nahm dieſem felhft das fefle Palliano und zerſtoͤtte in 
vier Monaten eine, Burg: nad der andern; bis nach 
Paul's Tode war bie Macht der - Golonnefen im Kirchen⸗ 
flaat ſo gut wie ‚vernichtet. — Die Benthungen Paws, 
feine Hauptſtadt wider zu heben, zu befeſtigen, zu ver⸗ 
ſchoͤnern, verdienen alle Anerkennung. Eine Wiederholung 
ber Kataſtrofe zu verhuͤten, welche. bie Regierung feines 
Vorgängers auf fa grauenvolle Weifg bezeichnet, ließ er 
den Borgo mit naar. Werken -umgsben.: -Nuton von 


‘ 
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San Gollo, den er. ſchon, als er noch Garbinal rear, 
vorzuͤglich geliebt und ausgezeichnet und dem er den Bau 
feines. prachtwollen Familienpalaſtes aufdetragen, wurde 
zuu Avchiteeten gewählt: An ber Stelle, wo der Comes 
table gefallen, wurde begonnen und bie Paſtionen, bie 
man noch jetzt nach dem San Gallo benennt, wie das 
Ther von: Sto. Spirito, machen dieſem Küunſtler alte 
Ehre, durch ihre Dauerhaftigkeit ſowol wie durch ihre 
geſchickte Anlage. Buonaroti's Feindſchaft gegen den San 
Gallo ſcheint die Veranlaffung geweſen zu fen, daß dieſes 
Werk unterbrochen ward und ſelbſt dad Thor unvollendet 
blieb. Bin Theil der Vefeftigungen des‘ Bortgo warb for 
dann durch Buonaroti ausgeführt, ber. fich durch feine 
Baftionen auf dem Hügel von S. Miniato bei Fiorenz, 
welche während der Belagerung. von 1530 ‘fe glarreichen 
Widerſtand leifteten, großen Ruhm erworben hatte. Der 
Papſt beſchraͤnkte fich: indeß -nicht auf. die Sicherſtellung 
der Leonniſchen Stadt, fondern ließ audı die ſchwachen 
Seelen der Mauer auf dem linken Ufer verſtaͤrken. So 
entſtanden die fchönen Baflignen zwiſchen den Thoren von 
&. Paolo und ©. Sebaſtiano, und die auf der. füdlichen 
Spitze des Aventin (innerhalb des Umkreifes der. hier ganz 
wuͤſten Stadt), deven Anlage darauf hinzubeuten- fcheint, 
daß es des Papſtes Abſicht war, das Feld ed Teſtaccio 
aus zuſchließen und auf dieſer Seite die Richtung. der 
Mauer des Seryius Tullius beizubehalten. San Galle 
mar deu Erbauer beider Werke. Der vielen, zur Das 
ſchoͤnerung des Vaticans und der Stadt weſentlich beitra⸗ 
genden Bauten, die unter Paul III. vorgenommen win⸗ 
ben, iſt hereits bei wehren Veranlaſſungen gedacht worden 
VUnter ſeiner Regierung vollendate Buonguoti/ uͤbenell thaͤtig 
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bie Aueſchatickung ber Sirtimiſchen Rapele burach, .: fein 
Weltgerit 

Papſt Paul III. mit weichem bie maͤchtig⸗ Wiens 
ration des Kathollciemus, dem das fehjehete Jahrhundert 
neue Lebenskraft gab, begaun, wuͤrbe fir Nom. noch mu 
‚gleich mehr gethan: haben, waͤre feine Kraft nicht beach 
das eifrige Beſtreben, feiner Familie eine unabhängige 
Hoerrſchaft zu. hinterlaffen, und buch, die Kämpfe, in bie 
er ſich daburch verwickelte, zerfplittert worden. Ueber fehte 
beiden naͤchſten Nachfolger, Julius III. (Gioecht dei 
Monte, 1550) und Marcellus I. (Cervini, 1538) 
kann ich raſch hinweggehen. Paul IV. (Garafa) wsırbe 
am 23. Mat 1555 gewählt, und es begann eine Mepe⸗ 
tenregierung, wie die ber Rovere und Borgla. Die Sk 
helligkeiten mit Spanien veranlaßten den Einfall des Her 
zogs von Alba in den Kirchenſtaat. Der Herzog von 
Guiſe und der Marſchall Strozzi wurden ihm entgegen⸗ 
geſandt. Wie gewöhnlich fehloffen die Colonneſen ſich ber 
kaiſerlich⸗ ſpaniſchen Partei an. Mare Anton Colonna, 
Ascan's Sohn, befeſtigte Palliano, teurde in einem feler⸗ 
then Conſiſtorlum in Acht und Bann gethau, feine Be 
fisungen wurden ben Carafa zugeſprochen. Mare Anton 
vermochte Palllano gegen Johann Carafa nicht zu halten 
ging nach dem Neapolitanifchen und führte dem Aa 
eben Fähnlein zu. Als der Herzog genötigt war, ‚bie 
Abruzzen gegen Guife zu vwertheidigen, uͤbernahm der Go« 
lonna den Oberbefehl in der Campagna, erftirwes Aue 
Burg nach der-- andern und -fehlug den paͤpfllichen Gum 
bottiere Julius Otſini, der in feine Haͤnde Fl: De 
Sirg bei St. Diumtin in der Pearbii, wo Montmoretity 
1857 dem Prinzen Emanuel Fillbert von Gawoyin :tunb 
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dem Grafın Egmont unterlag, machte auch diefern Krieg 
ein Ente, mb im Cave, einem Golonuefifhen Dertchen 
in ber Naͤhe von Paleſtrina, wurde am 14. Geptanber 
deſſelben Jahres zwiſchen Alba und den Garaffasten Friebe 
geſchloſſen. Die Intereſſen ber Colenneſen aber wurden 
dabel aufgevpfert: ihre Hauptburg, Palllano, ſollte ent- 
weber einem Dritten zufallen, ober geſchleift werben ud 
fo dem Garaffa verbleiben. Vergebens ging Marc Anton 
feibft an den Hof Siipps IE: er ward mit leeren Ver⸗ 
troͤſtungen hingehalten. As Pant IV. 1539 geſtorben 
war, fand ae Huͤlfe in fich ſelber und in ber Anhaͤnglich⸗ 
Seit feiner ehemaligen Vaſallen: am 26, December, am 
Tage nach der Wahl Pius’ IV., erſtuͤrmte er Palliano. 
Es wurde den Golonnefen nicht wiedergeno mmen. Marc 
Anton, in ber Gunft des neuen Papftes, erfocht-. unter 
deſſen Nachfolger, Im Jahr 1571, mit Den Juan 
de Auſtria der glänzenden Sieg bei Kepanto und hielt Im 
Mom einen Triumfzug nach. alter Weiſe. Vicekoͤnig von 
Skillen, wurde er 1584 nad) Mabrid berufen, vorgeblich 
um den Oberbefehl gegen Elifaberh von England zu über: 
nehmen. Aber er flarb bald darauf vergiftet. 

Es  da6 leute Mal daß ich von den Golonnefn zu 
reden habe. In einer Zeit, wo die localen Zuſtaͤnde ſich 
verallgemeinern, wo Werhäimiffe, welche eine hiſtociſche 
Geltung erlangt, ihren urſpruͤnglichen Charakter. verlieren 
und allmaͤlig einer nivellitenden Emfoͤrmigkeit Platz machen, 
. we bie Stellung dee von nun an völlig unumfcuiset 
herrſchenden Päpfte in ben Bezlehungen zu. om: ımb 
feinen Umgebungen fich gänztich verändert: treten auch bie 
geoßen alten Zumilten in ben Hintergrund. Als ferbfides 
dige Dynaſten kormten fie fiih sim fu weniger den Paͤpſtu 
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gegmüber halten, als fie vom Reiche entwader ſchwach 
ober gar micht geſchuͤtzt wurden, wie es dee Calonneſen 
vnter Paul III. und IV. ergangen war, ber Ghibelliniſchen 
Geſinnung ungeachtet, welche dies Geſchlecht faſt beſtaͤndig 
und mit großen Aufopferungen an den Tag gelegt hatte 
Die Colonna, Orfini, Savelli, Conti und. andere blieben 
von jest an im ruhigen Beſitz ihrer Leben, aber ihre 
politiſche Macht hatte ein Ende erreicht. - Auch. ihre Reich⸗ 
thuͤmer ſchwanden großentheils, und während eing paͤpſt⸗ 
liche Regierung. nach der andern Nepotenfamilien entſtehen, 
Wuͤrden und Schäge erlangen und eines grofen, wein 
wach oft nur efemeren Glanzes ſich erfreuen fah, mußten bie 
alten Feudalgeſchlechter eine Befigung nad) der andern aufges 
ben und ſanken allmälig im Kirchenſtaate ſelbſt zu geringer 
Bedeutſamkeit herab. So ift es denn’ dahin gefommen, 
daß die Colonna, welche fo oft Nom beherrfchten, weiche 
fo vielen Paͤpſten fiegreich widerflanden, welche, immer 
wieber mit bem Kirchenbann beiegt, immer von nauem 
groß und. mächtig ſich erhoben, gegenwärtig Rom nur 
noch dem Namen nad) angehören, 

Einige: Schritte in der Geſchichte zuruͤkgehend, — 
ich wieder mit Pius IV. (Medichi von Mailasd) begin⸗ 
“wen, welcher am 25. December 1559 gewählt wmard. Er 
bante viel in Rom, feste die neue Umfchliegung des Borgo 
nach dem Plane ıded Buonarott - fort, und bediente füch 
dieſes Architecten, der unter feiner Regierung am 17. Fe⸗ 
bimaı: 1564 in einem Alter von beinahe 89 Jahren flaxb, 
beider Anlage der Strada Pin und bed on ihrem Ende 
befindlichen Thores, wie der Porta bei popolo. Alter 
idee wurde Auch dee Theil dee Leoſtadt, weichen man den 
VBorgo Pe’ nennt, mit der Porta Angelien ‚gebaut, und 
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die Maſſerlricung ber Vergine heegeftellt... Won den Ereig ⸗ 
nifſen, welche ſich auf Staat und Kirche beziehen, braucht 
we: die im Jahr 1563 erfolgte Beendigung des Triden⸗ 
tiniſchen Contils angeführt zu.werden. Pins V. Ghis⸗ 
lie), 1566 — 1572, feste einen Theil der Bauten feines 
Vorgängers fort und verbot die damals noch. uͤblichen 
Stiergefechte. . Unter Gregor XIII. (Buencompogni) und 
Sirtus V. .(Peretti), welche von 1572 bis 16590 regier⸗ 
ten, wurde dad Ausſehen Roms ſehr veränhert. "Die vers 
beten Hügel,"vom Abhange des Pinco an bis nad 
Sta. Maria. Maggiore und nach dem Ende des Kaͤliolus, 
wo die Kirche Sta. Croce liegt, wurden durch Anlegung 
neuer. Straßen völlig. umgeſchaffen; die Waſſerleitung des 
Felite machte. fie bewohnbar, Palaͤſte, Kloͤſter, Villen. ents 
flonden.. Die Kuppel ber Peteröliche warb vollendet, 
mehre Obelisken wurden aufgerichtet, zahlreiche . Kirchen 
erbaut. Leider gingen  barüber auch: manche . Refte Des 
Alterthums zu: Grunde, wie bad Septizonium ded Seve 
rus. In die Verwaltung bed Kirchenſtaats führte Sixtus 
eine neue Ordnung em, aber fein Syſtem, burdy. die far 
genannten Monti Gelb berbeigufchaffen, war ehr. haͤchß 
verderbliches. Waren es früber : die Barone geweſen, 
welche durch ihre Fehden das Land unficher machten, -fo 
thaten dies jetzt noch weit: mehr bie . großen Banditenkams 
fen, ein Unweſen, das unter Gregor XHI: aufs, augefle 
fü. Zum Theil waren «8 verarmte Barone,. bie ‚nicht 
mehr mie ehemals ihre. Befchäftigung .im Kriegsweſen fans 
ben, weiche hiefe Banden führten, von denen Städte und 
Ortſchaften gebrandfihagt wurden. Der ’berlichtigefte unter 
diefen Haͤuptlingen war Alfons Piccolomini von Monte 
Marciano, weicher am bie. Zeiten der großen Eeompagnie 
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eriirnerte. Sirtus V. verfuhr gegen fie. mit gemaitigm 
Energie, vermochte aber das Hebel nicht mir bee Wuryel 
auszurotten. Evſt Elemens VIE. (Aldobrandini), wel⸗ 
cher 1592 nachfolgte, nachdem bie drei kurzen Regierungen 
Urbaun's VH., Gregor's XIV. und Innocen z' KK 
vorausgegangen waren, gelang es, ben Kirchenſtaat von 
biefer entfeglichen Plage zu befreien. 

Während der Regierung dieſes Papfles, der dem Haufe 
Eſte Ferrara entriß, ereigneten fich zu Rom biutige Vor⸗ 
faͤu⸗ deren ich hier gedenken muß, ba fie fuͤr den Zu 
fand, in welchem Stadt und Volk fi befanden, bezeih- 
uenb find. Der bekaunteſte derſelben iſt bie Geſchicht 
ver Familie Ceuci, welche ich bereite ‚ausfhhelich erzählt 
babe. Bus gleicher Zeit. mit dieſer errignetes fich ber Doch 
Der Conſtanze Sanuta Eroee, welche eins ber erſten Kar 
millen ber Stabt angehörte. Sie mar Witwe, und ihr 
zweiter Sohn Paul batte ihr. mehrmals bad Anfianen 
geſtellt, fie ſolle ihm ſchon bei Lebzeiten ihre Guͤter abs 
treten. Da ſie ſich dazu nicht verſtehen wollte, füchte ex 
ſich ihrer zur entledigen: en ſchrieb ſeinem aͤltern Vruder 
Daufrius, bie Mutter mache durch ihe Betragen der 
Familie Schaude, und erfuchte ihn um Rath, was zu 
thun ſei. Der Bruder antwortete ihn, er möge them, 
was einem Edelmann gezieme. Paul ermordete feine 
Mutter durch mehre Dolchſtiche, entkam durch bie Flucht 
nahm aber bald barauf ein trauriges Ende. Der Altes 
Santa Exoce, deſſen Antwort man: fand, wurde gefaͤng⸗ 
lich eingezogen und. auf ber Engelsbruͤcke enthauptet. — 
Bier Söhne aus dem Haufe Maſſtmo ermorbeten ihre 
Stiefmutter und mwurben von. ihrem Vater verfluchtz der 
grorite vergiftete ben aͤlteſten und wurde enthauptet. Auch 
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bie baden andern kamen auf: gewaltſam⸗ Bee: uns 
Leben. 

Alexander ven Modich, am 1. April 1000 als Leo X: 
zum Papfſte gewaͤhlt, tegierte nur wenige Tage. ee 
Paul V. Gorgheſe) und Gregor XV. (Ludooifl) 
wurde die Stadt immer mehr durch große Bauten ge 
ſchruͤckt. Erſterer vollendete die Peterskirche unb verſah 
"ben Borgo und Traſtevere mit dee Acqua Paola, fix 
weiche er auf dev Höhe des Janiculus, In weit gebietenber 
Rage, eine der. ſchoͤnſten Fontänen der Welt baut: Eines 
dor unruhigſten Pontificate war das Wrban’s' VII. (Bar 
berintt), welcher am 6. Auguft 1623 ben Stuhl Pexi 
beflieg. Seine Verwandten waren bie lebten Nepoten in 
großem Styl. Gie vertwidelten ihn in Kriege mit feinen 
Nachbarn, die ihm weder Ehre noch Vorthell beachten, 
und zeigten babe Ihre Feldhertentalente keineswegs von 
der elänzenden Seite. Mehr benn einmal war Rom 
ſelbſt bedroht. Emmal im Jahr 1642 durch den Herzog 
Ebuard von Parma, weichem die Barberini ſein Herzogs 
thum Caſtro entreißen wollten und ber bis Ordietd vor⸗ 
drangz dam im folgendes Jahr duch die Toscancri 
. Weberali wurden die päpftlichen Truppen gefchlagen: ug 
Vertraͤge binderten weiteres Vorbringen. Diefe Berhält: 
niſſe gaben die Veranlaſſung zur Vollendung der Befe 
ſtigungen Roms auf dene techten Ufer ber Tiber. Die 
Serecke zwiſchen dem Borgo und Traſtevere, wo die Straße 
ber Lungara ſich in gerader Linie hinzieht, war damals 
noch nicht in bie Seadt eingeſchloſſen. Urban ließ Im 
Fahr 1642 eine neue Mauer errichten, welche, an bie Bas 
ſtionen des Borgo zwifchen ben Thoren Sta. Spirito und 
Eavalleggieri ſich anlehnenb ” bem Kisten des Iantcuins 
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Villen und Klaͤſter einſchließt und bei der Porta Portefe 
bis an bie Ziber geht. Auf der Höhe, hinter ber Kirche 
von S. Pietro in Montorio, befindet fich die Porta ©. 
Panerazio, welche hier ben Eingang bübdet, und neben 
weicher ber Paulinifche Aquäbuct in die Stabt gelangt. 
Auch die Engelöburg wurbe damals in den beiten Ber 
theibigungkzuftand gefegt, mit. regelmäßigen Außenwerken 
verfehen und zahlreiches Geſchuͤtz herbeigefchaff. Den 
Gang, welcher aus den Palaft nach dem Caſtell fährt, 
leß Urban bedecken. Kurz, der Papft, dem ed gewiß 
nicht an Thatkraft und Energie fehlte, war gegen einen 
Angriff fo gut als möglich geräfte. Won feinen Übrigen 
zahlreichen "Bauunternehmungen ſchweige ich. Die Art, 
wie er fich am. Pantheon verſuͤndigte, durch Wegnahme 
der erzenen Balken, bie: er zum Baldachin der Peters: 
Eische verwandte, iſt durch den bekannten Spottvers ſtyg⸗ 
motifirt. Unter feiner Regierung wurbe ba® unmittelban 
Gebiet des Kirchenſtaats durch den Ruͤckfall des Herzog⸗ 
thums Urbino vergroͤßert, welches der Herzog franz 
Maria II. della Rovere (deſſen Enkelin Vittoria mit For⸗ 
dinand U. von Toscana vermuͤhltj no dd feinen Leb⸗ 
zeiten dem Papfte abtrat. . 

Die Hauptſtadt war unter. Unban vi, anhaltenben 
Unruhen ausgefebt geweſen: die vornehmen Familien hat 
ten ganze Scharen von. Braven in ihren Dienſten und 
bei dem Hochmuth der Barberint und den Fehden, in bie 
fie mit der maͤchtigen Partei der Medici und ben Kara 
fan geriethen, konnte es an blutigen Scenen nicht. fehlen. 
So hoch die Barberini ſich gehoben, fo tief wurden fie 
unter Innocenz X. (Panfilj) geſtuͤrzt, ‚gelangten - aber 
boch in den letzten Jahren dieſes Papſtes und unter. deffen 
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Nachfolger Alexander VII. (Chigi), welcher 16551687 
regierte, wiederum zu Macht und Anſehen. Auch unter 
Alexander wuͤhrte noch das geſetzloſe Treiben in der Haupt⸗ 
ftadt fort, wozu bie mannichfaltigen Reibungen mit Franke 
reich, mit den Eſte, Medic und Farneſe, welche auf 
deren Anhänger: in Rom zuruͤckwirkten, immer neue Bere 
anlaffeng gaben. Die Haͤndel mit dem franzoͤſiſchen Bot⸗ 
fchafter, Herzog von Erequy, fpielten dabei eine große 
Mole. Der: Papft hatte ſich heftig beſchwert über den 
im Jahr 1660 zwiſchen Srankreich und Spanien abge 
fchloffenen Pprenäenfrieden, in welchem unter andern die 
Anfpriüche der Farnefen auf das ihnen genommene Caſtro 
anerkannt wurden. Crequy war mit einem Gefolge von 
2009 DBewaffneten nah Rom gelommen und wohnte im 
Palaſt Farnefe. Am 20. Auguft 1662 geriethen, nad 
dem ſchon wiederholt Zänkereien ftattgefunden, einige feiner 
Leute mit einem Trupp Gorfen von des Papſtes Leib» 
wache in Streit. Die Corfen zogen ben kuͤrzern: mit 
Trommelſchlag riefen fie ihre Kameraden zufammen, töb» 
teten mehre -Stanzofen, die ihnen in den Weg kamen, 
und zogen nach dem Palaſt Sarnefe, wo fie die’ Fenfter 
fcheiben durch Büchfenfchüffe zertruͤmmerten. Die De 
zogin war ausgefahren: bie wilde Rotte fiel_ihten Wagen 
an, ſchoß auf denfelben und tödtete einen ihrer Pagen. 
Mit genauer Neth rettete fie fi in den Palaft des Gars 
dinals von Eſte. Der Borfchafter verließ Rom, gefolge 
von den Cardinaͤlen der franzöfifchen Partei. König Lud⸗ 
wig XIV: entließ fogleih den Nunzius Piccolomini, bes 
ſezte Avignon und drohte, iin’ Heer nach dem Kirchen⸗ 
ſtaat zu fenden. Nach manchen vergeblichen Werfuchen, 
ſich zu einigen, kam endlich im Februar 1664 en Ver 
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trag zu Stande, welcher für den Papſt und feine Fawille 
ſehr demiithigenb war. Uster andern mußte ber Garbinal 
Ehigi, Alerander’s Neffe, nad) Paris gehen, um beim 
Könige Entſchuldigungen anzubringen, und Don Auguflin 
Chigi daffelbe beim Herzog von Crequp nach feiner Ruͤck⸗ 
Behr nach Rom thım. Die Eorfifche Garde wurbe ent- 
laffen und diefe Nation in einer Infcheift für unfaͤhig 
erklaͤrt, je wieder in päpflliche Dienfte zu treten. 

Die beiden Ieptgenannten Päpfte trugen wehrfach zur 
Verfchönerung Roms bei. Innocenz namentlich, durch bie 
Ausſchmuͤckung ber Piazza Navona, den großen Palaſt 
auf Monte Gitorio und bie reizende Villa vor dem Thore 
&. Panecrazio; Alerander duch ben impoſanten Porticus 
der Peterskirche und durch die Erweiterung des Corſo. 
In Caſtelgandolfo vergrößerte er den ehemaligen Savelli⸗ 
ſchen Palaſt, welcher der Apoſtoliſchen Kammer zugefallen 
war und von da an von den Paͤpſten waͤhrend des Herb⸗ 
ſtes bewohnt zu werben pflegte. In Ariecia baute er bie 
fhöne Kirche bei dem Chigifchen Palaſt. Beiden Päpften 
ſtand ber große Baukünftier Bernini zur Seite, von wel 
chem die meiſten während ihrer Regierung ausgeführten 
Werke berühren. 

Noch muß ich zweier Ereigniſſe “ Regierung Aleran⸗ 

der's VII. gedenken. Am 20. December 1658 kam bie 
Koͤnigin Chriſtine von Schweden in Mom an, von ben 
KCTardinaͤlen von Heſſen und von Medici empfangen: Am 
28. hielt fie ihren feierlichen Einzug, von ber Billa Ju⸗ 
fin’ III. her durch die Porta bei popolo, welche bei bie 
ſer Gelegenheit ihre gegenwärtige Geſtalt erhielt. Sie ritt 
auf. einem Zelter bucch die gefchmädten Straßen nad 
St. Peter; Kirche und Colenmaden waren mit koſtbaren 
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Veppichen verhängt, wozu alle großen Familben Roms das 
Ihrige heigetengen hatten. Dann fpeifle fie beim Papfte 
su Nacht amd begab fi nach dem Palaſt Farneſe, der 
ihr er Wohnung beſtinumt mar. Bei ihrer vierten Ass 
weſenheit m Nom, wo fie den Reſt ihres Lebens zus 
brashte*) uud am 19. April 1689 in einem Alter non 


9 Rom bat immer eine ‚großartige Gaſtfreundſchaft geübt, 
aud bei beihränften Mitteln, und ift van jeher der Zuſluchtsort 
entthranter Herrſcher und die Stadt Der Wahl jener geweſen, 
welche der Krone entjagt hatten. Ghriſtine war durch ihre Ver⸗ 
ſchwendung fhon während des erften Aufenthalts in Rom in Ber: 
tegenheit gefommen, fo daB fie die von Alexander VII. auf eime 
fehr zarte Weiſe ihr angebotene Hülfe ler fandte ihr unter andern 
mehre Tanfend goldene Denkmünzen, die er bei Gelegenheit ihres 
Einzugs Hatte prägen laffen) anzunehmen genöthigt geweſen mer. 
Später, nachdem ihre Berhältniffe zu Schweden ſich ſchlecht ges 
ftelt hatten, bezog fie ein regelmäßiges Jahrgehalt. — Rom hat 
von den 'frübeften dis zu. unfern Zeiten ſtets hohe Gäfte gehabt, 
welche, mit verhältnißmäßig geringen Ausnahmen, Die Unter⸗ 
ftägung der Püpfte in Anfprud nahmen. So im 13. Zahrhun⸗ 
dert Johann von Brienne, König von Serufalem and Schwieger⸗ 
vater Kaifer Friedrichs U. (geſt. 1287), Thomas Paldotsgus, 
der vertriebene Despot der Mona, unter Pius I; Gatharine, 
Gemahlin des legten Königs von Bosnien, weldhe zur Zeit Panik, 
ach Kom kam und vafelbft 1478 farb, dem heiligen Ipter 
ihre ‚Anfprüde anf Bosnien teftamentarifh hinterlaſſend; Ehar⸗ 
Iotte, SHönigin von Gypern, Tochter Johann AL. von Luſignan, 
welche durch ihren Halbbruder Jacob (den Gatten der Gaterina 
Gomaro, durch deren Thronentſagung Gnpern an Venedig Fam) 
vertrieben worden war und im 3. 1487 in Rom ftarb. bar» 
Lotte vrrmechte ihre Rechte dem Hauſe Sevoten, meshalb nach 
jept der Koͤnig von Sardinien Yen Titel eines Koͤnigs vom Ey⸗ 
pern führt. — Die Stuart, durch den Aachener Frieden aus 
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63 Jahren ſtarb, bewohnte fie den Palafl Riario, wadı 
mals Corfini, an ber Lungara. Der Einfluß, dem ihre 
ziemlich ungebundene Lebensweiſe auf die Roͤmiſche Ge⸗ 
felifchaft, feibft auf die jüngern Carbindle hatte (ihretwegen 
verlangte der Papft fogar die Ruͤckberufung des Carbinals 
von Medici nach Florenz), wird keineswegs gerühmt. Ein 
Denkmal ihrer Goldmacherei (zu welcher der bekannte 
Abenteurer Borro, ein Mailänder, der in den Kerken 
der Engelöburg ſtarb, fie verleitete) und der, Leichtgläubig: 
keit der Zeit ift das feltfame Gartenthor der jegt ber 
Familie Maffimo gehörenden Billa Palombara auf dem 
Esquilin, wo der fhöne Discobolus gefunden ward, am 
Wege von Sta. Maria Maggiore nah) dem Lateran. 
Ein junger Fremder ließ fi der Königin vorftellen und 
bat fie ihm zu erlauben, in einem ihrer L2aboratorien zu 
arbeiten. Nach einiger Zeit erklärte er, er mülffe eine 
Reife unternehmen, um ein Kraut zu fuchen, mittels 
deffen eine Stüffigkeit, von welcher er zwei Töpfe zuruͤck⸗ 


Zranfreih vertrieben, fanden in Rom ein Aſyl. Jacob Eduard, 
der Chevalier de St. Georges, ftarb bier am 2. Sanuar 1766, 
der Prätendent Karl Eduard bradte feine Iegten Lebensjahre 'in 
Rom und Florenz zu, Heinrich Benedict, Gardinalherzog von 
Hort, ftarb 1807. Sie find nebft Maria Glementina Sobiesta, 
Gergehlin Jacob HI., in der Peterskirche beerdigt. Karl IV. won 
. Spanien lebte zu Rom feit 18115 Karl Emanuel IV. von Gars 
dinien ftarb dafelbft 1819. Die Rapoleoniden fanden bier einen 
Zufluchtsort, und zulegt Dom Miguel, vom Papfte allein aner⸗ 
kannt. Und wie im funfzehnten Jahrhundert der obmaniſche Prinz 
Diem (Zizim) in diefer Stadt verweilte, mehr Gefangener freis 
lich als Gaft, fo fand im achtzehnten ein. Scheriff von Marocco, 
der fi gegen den Kaifer feinen Bruder aufgelehnt . Auf: 
nahme und — in ſeiner Roth. 


‘ 
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ließ, Goid werden wuͤrde, und erfuchte, man möge dieſe 
Toͤpfe in dem verfchlofienen Laboratorium. ſtehen laſſen, 
ohne daran zu rühren. Da er nicht zuruͤckkehrte, Heß die 
Königin, ungebuldig geworden, die Toͤpfe oͤffnen und, 
wunderbar, in dem einen fand fie Gold, im andern Sil⸗ 
ber! Da fie diefen Vorfall vielen Perfonen, unter andern 
dem Marquis Pelombara erzählte, der auch sin. eiftiger 
Alchymiſt war, fpottete diefer daruͤber, daß fie den Vogel 
aus dem. Käfig habe .entwilchen laſſen. Eins Morgens 
fahen die Diener des Marquis am Thore der Villa einen 
Pilger, der nach etwas zu ſuchen ſchien. Sie führten 
ihre zu. ihrem Deren, bem er eröffnete, ex fuche etwas 
mehr von dem Kraut, von bem er einen Buͤſchel in ber 
Hamd hielt, wis welchem er zuverlaͤſſig Gold- machen 
werde. Die Neugierde bed Marquis war gereijt: Der 
Fremde nahm den Antrag an, in fein Laboratorium zu 
geben, und dort begaben Beide fi) an die Arbeit. Der 
Pilger verbrannte und pulverte dad Kraut, ſchuͤttete es in 
einen ‚mit Ftuͤſſigkeit angefüllten Tiegel, ben ec aufs Fener 
ſetzte, erſuchte den Marquis bie Thuͤre zu verchließen 
und erſt am folgenden Morgen in feiner Gegenwart. zu 
öffnen. Dann werbe er ihm das Geheimniß enthuͤllen. 
Der Pilger blieb zu Nacht in einem Dimmer. des Erd⸗ 
geſchoſſes. Am-nAcften Morgen war der Marquis ſchon 
in aller Selbe auf, ber Fremde ober. ſchlen einen feften 
Schlef zu haben. Als es num ſpaͤter und Immer fpäter 
wurde, Bommse: jener ſich nicht mehr halten: er aͤffnete die 
Zhiwe des Schlafzivemers — «6. war. lem Er elite: ine: 
Laberatoriam; der Tiegel war umgeflürzt. unb auf dem 
Beben zeigte fih ein daͤnner Gtreifen — puren Galda 
Aber das Gehamniß? Auf. dem Tiſche Ing Fr ug] 
II. | 
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mit magiſchen Zeichen und Inſchriften: noch immer glaͤu 
big, ließ der Marquis fie an einer kleinen Thitre ber Ville 
nebft andern nferiptionen in Marmor hauen. Da lit 
man mm unter andern: Tria sunt mirabilia, Deus et 
homo, mater et Virgo, Trinus et unus und Qui seit 
combaurere aqua et lavare igne, facit de terra coelum 
et de coelo terra pretiosam. Der Marquis muß aber 
die Zeichen ‚nicht richtig gedeutet und bad Kraut nicht 
gefunden haben: denn man weiß nicht, daß er fpäter 
Gold gemacht. 

Am Sahre 1656 wurde Rom von einer anfteddenden 
Krankheit verheert, die man mie gewöhnlich die Peſt 
nannte und von welcher die Stadt. erſt zu Oſtern be 
folgenden Jahres befreit ward. ı Schon oben war von 
diefen Vorfällen und von den Vorſichtsmaßregeln die Rede, 
die man dabei anzuorbnen für gut fand. 

Von nım an haben die localen Zuſtaͤnde jegliches 
Intereſſe verloren. Streitigkeiten, wie die Über das Aſyl⸗ 
recht und über bie Xccifefteiheit der Geſandten, welche 
augenblickliche Reibungen veranilaßten, waren ohne eigent- 
Ihe Wichtigkeit. Die Päpfte Clemens IX, Cie: 
mens X., Innocenz XL, Alexander VIEL, Ins 
nocenz XD., Clemens XL, Snnscen; XIII., Bes 
nebict KH, Clemens XII. Benebict XIV., 
Elemons XIII. und Clemens XIV. ,--meiche von 1667 
bis 1774 regierten, "waren theils ganz ben kirchlichen In⸗ 
tereſſen hingegeben, theils wdurden fie, manchmal gegen 
ihren Willen, in die entnationallſitte Politik Italiens, 
ober vielmehr: die Pouut ber :fremden Boͤfe in Jeallen 
hinsingesogen. : Die zunehmende Schwäche ber päpfitichen 
Macht Eomnte den revolutionaͤren Ideen, weiche Mb auch 
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in Italien entwickelten, keinen erfolgreichen Widerſtand 
mehr entgegenſtellen. Durch die nachdruͤcklichen Forderun⸗ 
gen der Bourboniſchen Maͤchte dazu veranlaßt oder rich⸗ 
tiger genoͤthigt, hob Clemens XIV. am 16. Auguſt 1773 
den Jefuitenorden auf. Statt aber von den Forderungen 
fernerer Conceſſionen fich dadurch loszukaufen, bahnte das 
Papſtthum ihnen dadurch recht eigentlih die Strafe. 
Pins VL fah died recht gut ein und feine ganze Re 
‚sierung war ein anhaltender, aber erfolglofer Kampf gegen 
bie Revolution. 

As noch Frieden in Italien war, entwidelte Pins in 
allen Unternehmungen, die das Belle des Landes und 
Volkes bezweckten, einen großartigen und wahrhaft ſplen⸗ 
diden Geiſt. Die berühmtefle und umfaſſendſte der unter 
feiner Regierung vorgenommenen Arbeiten iſt bee Verfuch 
der Austrodnung der Pomptinifchen Suͤmpfe. Die Uebel, 
an weichen dieſer anfehnliche Theil bes roͤmiſchen Ufer 
Landes Erankt, find zu bekannt, als daß ich nöthig hätte, 
eine Schilderung berfelben zu entwerfen, um fomehr ba 
ich ſolche Erfcheinungen und Wirkungen, welche die Suͤmpfe 
mit der Eampagna gemein haben, bei den Bemerlungm . 
über dieſe letztere charakterifiet habe. In einer Ausdeh⸗ 
nung. von 42,000 Meter Länge auf 18,000 Meter größter 
Breite ziehen die Pomptinifhen Suͤmpfe fih bin, nord⸗ 
lich von. den. hoͤherliogenden Ebnen bei. Kiſterna, Ser⸗ 
monen und Sem, ſuͤdlich und. weſtlich vom Strande, 
von bee Inſelburg Aſtura an. bis zum. Monte Circello, 
fo wie von ben Höhen bei. Terracina begrenzt. Schon 
in den aͤlteſten Zeiten waren dieſe Nieberungen verfunapft, 
mb unter Auguftus. wurde es noͤchig, ber Länge ber 
Dia Appia nach, welche dieſelben durchſchnitt, eine Caunal 

18 
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zu gtaben. Moartial nennt bie Campi:. Pomtini verpeſtet 
Mehre Püpfte unteenahmen bier Arbeiten, unter andern 
Bonifaz VHI., deſſen . Angehörige, die Cuetani, ben groͤß⸗ 
ten Theil des anſteßenden Landes beſaßen. Unter Leo X 
war ber Gardinal von Mediei mit der Leitung ber Arbei⸗ 
sen. beauftragt; von. Sirtus V. wurde der Fiume Siſto 
gegraben. : Später gefehah wenig ober gar nice Im 
Jahr 1786 entworfen Lalande umb dee Jefuit Bsscoevich, 
ein vielfach verdiente Dann, eine Schilderung bes Lan⸗ 
des, welches damald ganz unter Waſſer ſtand und wo 
nur Fiſchfang ſtattfand, welcher der Familie Caetani gegen 
4000 Seudi, der Apoſtoliſchen Kammer nicht viel über 
1000 einbrachte. Clemens XIII. hatte den Dion zu einem 
großen Unternehmen entworfen; aber ‘ed: war. Pius. VI. 
vorbehalton, 46 auszuſuͤhren. Am Jahr 1778 begann 
der Ingenieur Rapini, ein Bologneſer, das ſchwierige 
Werk.Er machte den Anfang mit der Reinigung: des 
vom Cardinal von Medici gograbenen Ganals, il. porta- 
tere di: Badino genannt, fetzte dieſen fort bis zur Via 
Appia und folgte dieſer Straße, indem er parallel mit 
derſelben Minen Bänat: euöffnete,: weicher. auf dem Geunde 
18; pwiſchen ‚der. Deichen 18.18. Mister Bieite und 
FAR Meter: gebßte Ticke hat. Der großen Schruierigkeiten 
nugeachtet, gefingre-man am Jahr 178, zum! Theil mit 
3000 Akeitiet, 618 zum alten. Forum  Apgii;’ wor seht 
6: Pofiſtanon Becca di flume· Bie hleher: Hatte "bee 
Eanal, dem man die: Lurea: Pia nennt; eine Laͤnge von 
23.539 Mit. tm gevader Linie. Spater wurde ee... biß 
 Yiaitre panel velimgerk;, lm: die uhen Gewaͤſſer aufs 
zunehmen. Auf der ganzen Btreche/: dis Melcherweife 26, = 
| — A die Senkemg 39: Meer. Du in 
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Seraße war duvch dieſe Operation wider ganz: zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Hierauf aber beſchraͤnkten die Arbeiten 
ſich nicht. Im den Jahren 1785-86 wurde ber Fiume 
Siſto ernenert, wenn auch auf eine ungenuͤgende Weife, 
ſo daß diefer Caual ſeinen Zweck nur unpellfiändig rfüte. 
Dem. Strom Uffente wurde ein neues Bert: gegraben; ein 
anderer Strom, Amazeno, bie zu ſeiner Vereinigung mit 
dem letztgenannten, zur Ausfuͤllung (mittels des Comaten* 
ſyſtems) dar niedtigſtgelegenen Suͤmpfe, des fagemahnten 
Pomtano d Inferno GHoͤllenpfuhl) benutzt. Vom ·Endr 
der Lines Pia an. warb ſodann ein gleichfaills ſchiffbarer 
Sonat won 8,342 . Mieter Länge nach. dem Hafen von 
Terracina gefuͤhrt. Reine Arbeiten ſchloſſen ! ich — 
graßen an. 

‚Die Herſtellung dee Appiſchen Stufe war de mocte 
tiefige Unternehmung. Die. großen Platten, womit man 
fie nad Art der Roͤmerſtraßen überhaupt :gepflaftset fand, 
wurden zerftüct und als Unterlage angewandt, hierauf 
die ganze Linie, durch Kies. erhoͤht, die alten Bruͤcken her⸗ 
geſtellt, neue gebaut, zwei Reihen men angepflanzt. 
So entfland eine ber fehönften und bequemſten Straßen 
der Welt, auch jetzt vortrefflich unterhalten, und um ſo 
angenehmer uͤberraſchend, als von Genzano uͤber Velletri 
nach Ciſterna, wo fie ihren Anfang. nimmt, ber Ts 
ſehr ſchlecht und ermuͤdend * — 





Monfignor Nicolal gibt folgenden Roftenüherthieg A den 
ih, in franzöfiihe Münze reducirt, anführes | 
Gandie u. übrige Arbeiten zum Behuf der —— 8,735,111 Ir. 
Straßenbautenn.. et 588,600 ⸗ 
Gebaͤnde dei den Hofiftationen %. — w.. 1,9806,000- 
Kirche und Kloſter der Kapuziner bei Torre tre ponti 428,008 = 
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Die Untenchmungn Pius’ VI. haben dem Schat 
nicht immer Vortheil gebracht, ſelbſt dann nicht, wenn 
finanzielle Speculationen bamit verbunden . waren. Was 
man aber auch daruͤber fagen möge, es waren weber bei 
Dapftes bedeutende Ausgaben für Bauten unb ‚andere 
Werke, noch die Begünfligung, welche er feiner Famille 
zu: Theil werben ließ, welche bie aeanele Krifie herbei⸗ 
füheten. u 

- Bin Rom hat fe Sirtus V. kein Poyſt fo viel ge 
than rote Pius. Als er noch Schagmeifter ber Apoftoli- 
fhen Kammer unter Clemens XIV. war, gab er haupt 
ſaͤchlich die Veranlaſſung zur Erbauung bes Theiles bes 
Baticaniſchen Muſeums, welchen man nach Clemens und 
ihm das Pio-Clementinum nennt. Won diefem majeftd- 
tifhen Bau, deffen größter Theil wie feine Einrichtung 
und. Anordnung Mus angehören, und ber an Großartig- 
feit, Reichthum und - würdigem Eindruck unübertroffen 





Im Ganzen alſo 8,677,611 Francs. Die Unterhaltung koftete 
in.den Jahren 1792 — 96 jährlid 22,000 Zr., nad Angabe dei 
Brofen Tournen, 12,000 Scudi nah ‚andern Angaben. Die 
groͤßere Hälfte der Arbeiten wurde ausgeführt zu einer Beit, mo 
die Staatscaſſen völlig erfhöpft und der Papft genöthigt war, 
die Schulden bedeutend zu vermehren. — Bon der Benugung ber 
durch diefe Operationen gewonnenen Ländereien zu reden, ift bier 
ber Ort nicht; von ihrem Zuftande während der franzoͤfiſchen Ber: 
waltung wird weiter unten die Rede fein. Außer Monfignor Xi: 
colat. befchrieb die Arbeiten in den Pomptiniſchen Sümpfen in einem 
arößern Werke Herr: von Prony, welder im J. 1810 eines der 
thätigften Mitglieder der unter der Zeitung des damaligen fran- 
zoͤfiſchen Staatsraths, jegigen toscaniſchen Staatsminifters Gra⸗ 
fen Foſſombroni ſtehenden hydrauliſchen Gommiffien war. Genuͤ⸗ 
gende Rachrichten von denſelben gibt Tournon. 
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bieist, war fchon mehrmals die Rede. Wie Sirius, ließ 
ee Roms Öffentliche Plaͤtze mit Obelisken fchmüden: fo 
den Quirinal, Monte Gitorio und den Plag vor ber 
Zrinita dei. monti, wobei ihm ber florentiner Architect 
Antinori zur Seite fland. Der Palaft Braschi, ber bie 
Stelle des ehemaligen Santobonifchen einnimmt, iſt der 
letzte ſchoͤne Palaſt, der in Rom gebaut warb. Die unter 
feiner Regierung errichtete neue Sacriftei der Peterskirche 
ift des großartigſten Tempels dee Chriftenheit würdig. Und 
reis er in feinen Staaten ganze Ortfhaften anlegte, wenn 
das Beduͤrfniß ber Bewohner es zu heifchen ſchien, z. B. 
S. Lorenzo nuovo, in entzüdender Lage auf. der, den 
Ser von Bolfena beberrfchenden Hoͤhe; fo bereicherte er 
Rom. durch wohlthärige Anftalten und ließ es der Thaͤtig⸗ 
Brit und dem Gewerbfleiß nie an Aufmunterung fehlen. 
So wirkte Pius VI. für den Kirchenſtaat. Die vies 
len Ausgaben, bie er zu machen veranlaßt war, und bie 
Laften, die er dadurch dem Lande zuzog, wuͤrden ſich in 
ruhigen Zeiten leicht compenfirt haben. Aber der Sturm 
ließ :fich endlich ‚nicht länger befchwören. Er kam von 
außen, fand aber in Italien Alles vorbereitet. Im Jahr 
1791 begannen bie Mishelligkeiten mit Frankreich wegen 
der kirchlichen Angelegenheiten. Am 13. Jamuar 1793 
werde Baſſeville vom römifchen Pöbel ermordet. Am 
14. Juni 1796 war ber General Augereau in den Kirchen: 
ſtaat eingeruͤckt und batte die nördlichen Legationen beſetzt; 
am 5. Meffidor Jahr IV. der Republik (23. Juni 1796) 
ſchloſſen der General Buonaparte und der päpftlihe Be 
vollmächtigte A. Gnudi, unter Vermittlung des fpanifchen 
Gefandten d’Azara, zu Bologna einen Waffenſtillſtand, 
welcher den Franzoſen bie Legationen Bologna ‚und Fer⸗ 
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rara und die Gitabele von Antona gab, außer hımdat 
Meifterwerten der bildenden Kunft, nad) bellebiger Aus 
wahl ber Franzöfifchen Eommiffäre.: Die ſcheußliche Plim⸗ 
derung der Mufen und Kirchen hatte begennen — ver⸗ 
gebens bot ber Herzog von. Parma eine. Milton, mem 
man ihm feinen Correggio laffen wolle: er mußte ihn her 
geben. Die Romagnoien flanden in Maffe auf, aber mit 
leichter Mühe ſchlug Augereau bie, welche er die Chonans 
der Romagna und bes Berrarefifchen nannte Die Siege 
m Oberitalien entfchieden das Schickſal des Kirchenſtaats: 
am 2. Februar 1797 fiel Mantua, am 19. beffeiben 
Monats wurde zu Tolentino ber. bekannte Vertrag ge 
ſchloſſen, durch weichen die ganze Romagna und, bis zum 
Abſchluß eines definitiven Friedens, das Gebiet von An- 
cona verloren gingen und 15 Milltonen Livres Tournois 
gezahlt ‚werden mußten, zu denen noch bie 16 Millionen 
Samen, bie zu Bologna ſtipulirt worden waren. Den 
auf diefe Weiſe zu viner Einwohnerzahl von 1,700,080 
herabgeſunkenen Stant brüdte. eine Schuldenfaft von bei 
nahe 100 Millionen. Scudi. Am 28. December kam vor 
dem Palaſt Eorfini, weichen ber Botfchafter. der Republik 
Joſef Buonaparte, "bewohnte, ber franzöfifche General 
* Duphot in einem Aufflande um, welchen er felbft veran⸗ 
laßt hatte. . Der General Alexander Berthier erhielt ben 
Befehl, von Ancona aus gen Rom zu ziehen. :Er kam 
mit feinen Truppen. am Monte Mario an: am 15. Se 
bruar 1798 murde in Rom bie Republik ausgerufen unb 
von Berthier „im Namen ber franzöflichen Reppblik“ auf 
ben Gapitot feierlich anerkannt. Pius wurde zum Ge 
fangenen erklaͤrt und man befahl ihm, ſich zur Abreife 
son Rem anzufchicken. Er. bat die. franzöfifchen: Eome 
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BEER Ihr werhet be 
aß: ſterbeti, wur die Antwort Um M.Februat mm 
4 Übe:. Morgens. fuhr ex durch wie Porta: Angetita. Man 
führte. ihn zuenſt nach bee Gertoſa bei Florenz, dann nach 
Franbreich Am 20. Auguſt 1709 ſtarb or zu WBalente 
im Dauphine, im 81. Jahre ſeines Leber, nachdem er 
24 Jahre 8 Monet 14 Tage kegiert Yale. - 
‚Kia und der ‚Meft 5:8 Kirchenflaats Bitten sine 
Mepublk, die in 8 Departements unter Gonfulatpräfseten 
getheilt war. Die gefengebenbe Gewalt war einem Senat 
und Xribunat, die auskbende fünf Conſuln anvertraut. 
Comitien, Aedile, Quaͤſtoren, Genforen und wer weiß wie 
viele alte Namen lebten wieder auf In dleſer Nachaͤffuug 
ber Vergangenheit. Ein neapolitaniſches Herr nahm: bie 
Stabt, räumte fie wieder, nahm ſie, im Versih mit den 
Kngländern, zum zweitenmäal am 36. September 1799. 
Am 18. März 1800 wurde ber Eardinalbiſchof von Imotd, 
Gregor Barnabas Chiaramonti, in Venedig zum Papfle 
gewaͤhlt. Pius VII. hielt am 3. Juli ſeinen feierlichen 
Einzug in Rom. Die neapolitanifhen Truppen, deren 
man herzlich müde war, verließen bald darauf die Stadt 
und ben Staat; die Legationm waren noch von den 
Deſterreichern befegt, Die Schlacht von Marengo ver 
aͤnderte bald die politifche Lage Italiens, und Napoleon 
Buonaparte, jest erfter Conſul, knuͤpfte Unterhandlungen 
mit dem Papſte an. Conſalvi wurde Cardinal-Staats⸗ 
ſetretaͤr. Am 15. Juli I801 Fam das franzoͤſiſche Con⸗ 
corbat zu Stande. Am 2. November 1304 reifte Pius 
nach Paris, wo am 2. des folgenden Monats Napoleon 
fi die Kaiſerkrone aufſetzte Während feiner Abweſen hei 
fand in Rom aa der färkiten AUeberſchwemmungen ber 
18 ”% 
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Ziber ſtatt, welche die Stabt! gefehen. Ueber: Ghalons 

und Lyon und burch Oberitalien kehrte dee Papft nach 
Rom zuruͤck, wo er am 16. Mat ankam. Noch vor 
dem Ende des naͤmlichen Jahres wurde Ancona von ben 
Franzoſen unter Gouvien St. Cyr befegt, in Folge” (mie 
Napoleon dem daruͤber ſich bitter beſchwerenden Papfte 
ſchrieb) „der ſchlechten Organiſation des Militaͤrweſens im 
Kirchenſtaat“ und damit: die Veſte nicht den Englaͤndern 
in die Hände falle. Der feanzöfifche Gefandte, Cardinal 
Feſch, verlangte bie Berweifung aller -Ruffen, Schweden, 
Engländer und: Sarden aus dem Kirchenſtaat. Misver⸗ 
fländniffe und Schwierigkeiten mehrten fich- auf allen 
Seiten. Die Bourbonen wurden aus: Reapel vertrieben. 
Am 17. Juni 1806 veichte Gonfalvi feine Entlaffung 
en*. Am 2. Februar 1808 wurde Rom: von ben 
feanzöfifchen Zruppen unter Miollis befeht, am 17. Mei 
1809 der Kirchenſtaat mit dem franzoͤſiſchen Reiche ver: 
einige **). In ber a vom 11. zum 12. Juni werd 


4 


*) Nach der Angabe Artaud's beliefen im X. 1806 die Ein- 
fünfte des dem Papfte gebliebenen Theils des Kirchenſtaats fi 
auf 2,869,287 Scudi, die Ausgaben auf 2,905,381 Sc., alfo 
ein Defieit von etwa 36,000 Sc. Im J. 1807 rechnete man 
auf 8,651,127 Sc. Einkommen und 4,786,3891 Sc. Auögaben. 
Die Hauptmaffe diefes Deſicits non 1,135,263 Sc. ‚wurde durch 

die Lieferungen für die franzöſiſchen Truppen, veranlaft. , 
N) Längft betrachtete Rapoleon fih als Kaifer von Mom. 

In dem Schreiben, weldes Pius VII am 21. N 1806 ‚m 
ihn richtete, heißt ed in diefer Beziehung : 

‚Sure Majeftät fteilt als abfolutes Princip auf, daß Sie 
Kaifer von Rom if. Mir antworten mit‘ der. größten apo⸗ 
ſtoliſchen Zreimuthigkeit vaß der Papſt, der dies fett einer fo 
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Die paͤrftüch⸗ Bannbulle in den Baſiliken von S. Peter, 
S. Jehann im Lateran und Sta. Maria Maggiore an: 
geheftet. Am 6. Juli wurde Pins von dem General 
Radet gefangen weggefuͤhrt. Er fuhr durch bie Porta 
Salkra und um bie Mauer bis zur Porta dei popolo. 
Sn ber Frühe am 8. war er in Siena, don wo man 
ihn nach der Gertefa bei Florenz führte. Nach Eurzer 
Haft gings nad) Savona, mo Pius bis zum. 10. Juni 
1812 in der Gefangenfchaft bi. Am 20. deffelben 
Monats kam er, in Sontainebleau an. 

Von 1809 bis 1814 gehörte der Kirchenftent zum 
franzöfifchen Kaiferreih. Der füdliche Theil deffelben bil- 


dete das Departement Nom, welches in feiner größten 


Länge von San Lorenzo nuovo bis Terracina 130'% 
Miglie, fin feiner größten Breite von Civitävecchia zue 
neapolttanifchen ‚Grenze in den Abruzzen 69 Miglien maß. 


Die Oberfläche: bildete ungefähr 6000 DD Miglin. Die 
Bexvoͤlkerung belief fi auf etwa 530,000 Einwohner, ı 


von denen 285,000 in den Städten und Drtfchaften von 
mehr denn 3000 Seelen, die übrigen 245,000 auf bem 


langen Reihe von Jahrhunderten ift, daß Fein regierender Zürft 
ein Alter gleih dem feiner Herrſchaft aufweifen Tann, daß ber 


Papſt, der au Souverain von Rom geworden, in feinen Staa=: 


fen’ eine der feinigen überlegene Macht weder anerfennt, noch je⸗ 
mals anerfannt bat, und daß feinem Kaifer irgend ein Hecht auf 
Nom zufteht. Cure Majeſtaͤt ift unendlich groß; aber Sie tft als 
Kaifer der Franzofen gewählt, gefalbt, gekroͤnt, anerkannt wor⸗ 
den, nicht als Kaifer von Mom. Es gibt Feinen Kaifer von 
Rom nnd es kann keinen geben‘, wenn man nicht den Papft ſei⸗ 
nes abjeluten Dominiumd und ber Bun die. er allein a 
Rom ausübt, beraubt.” 


“4 


- 
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Lande wohnten. Ini Jahr 1775 warbie Benitlittung det 
Hauptſtadt auf. 165,047 Seen: gefliigem: Im Jahr 
1800 zaͤhlte fie 153,004, im Jahr 1800 136, 208, vier 
Jahre darauf war fie auf 117,802 geſtcukeir“). Die 
Einkuͤnfte des Departements bellefen fich un Jahr 1812 
auf 10,356,481. Franes, von denen 3,201,481 ducch die 
direeten Steuern‘, 7, 129, 000 durch die indirecten, 26,000 
von den Domaͤnen. Die Einkuͤnfte der Stadt betrugen 
im Durchſchnitt 2,800,000 Franct, von denen 300,000 
für den Cultus, 450,000 fuͤr die Spitaͤler, 200, 000 für 
bie Armen, 236,000 für den öffentlichen Unterricht ıc. 
verwandt wurden. 

Wil man einmal abfeben , von ber Art und Weiſe, 
auf welche Frankreich zum Beſitze Roms gelangte, fo 
kann man nicht umhin, dem, was die franzoͤfiſche Me 
gierung für die Stadt gethan, Anerkennung zu zellen **). 
Rom hatte das Gluͤck, in dem Grafın Camill von Tour⸗ 
non einen Präfecten zu erhalten, welcher mit verſtaͤndiger 
Mäfigung einen wohlwollendn ‚Sinn und gründliche 
Kenntniffe vereinigte, und ber -fich ernſtlich angelegen fein 
ließ, die Wunden, melde dem Lande gefchlagen worden 


) Im 3%. 1820 zählte Nom wieder 185,046 Einwohner, 
im 3. 1830 147,285, um Dſtern 1837 156,553, Die Verhee⸗ 
rungen durch die Cholera madhten dann diefe Zahl bis Dſtern 
1833 auf 148,903 fallen. — . Die Ifraeliten, etwa 5000, find 
nit mit einbegriffen. | 

*) Der General Miollis, Militärgouverneur der Stadt, bat 
einen geadteten Namen binterloffen. Die Auftigverwaltung ſtand 
unter den Herren de Gregory und Legonidec. Der rühmlich ber 
kannte Baron de Gerando erwarb fi. um — und 
Wohlthaͤtigkeits⸗Anftalten große Verdienſte. 
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warinziurch Ocknung, Gpatfähleit: imb: en. geregeitiß 
Berfahren, fo viel an ihm lag, zu: hellen:..: Die anhab 
tende Veriegenheit, in welcher das Papftthum ſeit dem 
Ende der Achtziger Jahre ſich befunden, Revolutionen und 
freunde Beſatzumg hatten bie gewoͤhnlichen Uebel, Zerruͤt⸗ 
tumg::be& Öffentlichen Wohlſtandes und Verfall der Stunt 
anftaisen ‚: mit. fich gefliht. Gewaltſame Maßtegeln waren 
dazu «gekommen. : Es laͤßt ſich nicht. leugnen, daß bie 
neue Regierung Manchem abhalf, und unter andern bie 
Lage der uͤrmern Elaſſen fo ‚erträglich wie moͤglich zu 
machen fuchte, indem fie zuglaich der alle Grenzen. uͤber⸗ 
ſchreitenden Bettelei Eräftigen inhalt that. Im erſten 
Moment, ald die Mönchsorden und Gorporatiomen . auf 
gehoben wurben und damit die Unterflügungen von den 
Kidftern Aufhoͤrten, war bas Elend entfeglih. Die von 
den MPfarrern eingereichten Armenliften enthielten über 
braißfgtaufend Namen. Fuͤr bie Hausarmen wurde eine 
Summe von 220,800. Francs verwilligt, Fir die Bettler 
Werkſtaͤtten eröffnet, wo Maͤnner; Frauen und Kindet 
Beſchaͤftigung fanden, endlich zwei Arbeitshaͤufer eingerich⸗ 
tet, im Lateraniſchen Palaſt fuͤr die Maͤnner, fuͤr die 
Frauen im Klofter Sta. Croce in Geruſalemme. Ste. 
wurden indeß beinahe nur durch Individuen gefuͤllt, 
welche die Polizei wegen Straßenbettelei aufgriff. - Zu 
Anfang des Jahres 1814 befanden ſich in ihnen 409 
Männer. und 300 Frauen, beren Unterhalt gegen.-20,000 
Franes jährlich koſtete. Die Zahl der um’ diefelde Zeit 
in den Spitälern, Hospizien, Gonfervatorien, Findelhaͤu⸗ 
fern, Werkftätten und Arbeitöhäufern befindlichen Armen 
belief fich im Ganzen auf 5000; eben fo viele erhielten 


‘ 
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Unterſtichung In ihren Wohnungen. Go bebeutenb- hatte 
bie Menge ſich geminbert. 

Die vielverzweigte päpftiiche Iufigeerfoffung wunde 
durch bie franzöfifhen Formen erfegt, und man hatte 
Friedensgerichte, Gerichtshoͤfe erſter Inſtanz und einen 
Appellhof). Die Polizei war thaͤtig, aber fie vermochte 
der Banditen, weiche ſich während bee politifchen Unruhen 
mit entfeglicher Schnelligkeit gemehrt hatten und ben füb- 
lichen Theil ded Landes in anhaltender Beforgniß hielten, 
boh nur momentan Meiſter zu werben, während bie 
Uebel ſich fpdter von neuem entwickelte, wenn auch nicht 
in. dem frühern Grade **). In ben Städten warb eine 
vollkommene Sicherheit hergeftellt. 

Bon den Ubrigen Verhältniffen kann ih nur im Bor 
beigehen veben. Auf die Pomptinifhen Suͤmpfe wurben 
feit 1810 jährlich 200,000 Francs verwandt. Man er- 
zielte dadurch die Reinigung der twährend ber legten Jahre 
ſehr verwahrtoften Candle, die Eindeichung : bed Stromes 
Amazene und die Eröffnung eined neuen Mittelcanals 
zwiſchen ber Linea Pin und dem an der Berge, welcher 


ns 





9In den Zahren 1809— 1814 wurden 8576 rüdftändige 
Rechtshaͤndel entſchieden. 


») Unter. Pius VII. nahm dad Unweſen von neuem überhant 
md veranlaßte endlich Zwangsmaßregeln, wie im J. 1819 die 
Serftörung des Nänberneftes Sonnino nnd die Berfireuung feiner 
Bewohner. Do aud dies half nicht. Leo XI. wer glücklicher 
in feinen Vorkehrungen. Seitdem ift der Zuftand erträglicyer ges 
worden, und jest hört man nur felten von NRaubenfällen, nas 
mentlich da auch die neapolitanifhe Polizei die größte Tchätigkeit 
an den Tag legt. An Neapel hat befonders die Xhminiftration 
des Marquis del Garretto in diefer Hinficht ſehr genutzt. 
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den Zweck hatte, bie Gewaͤſſer der höher legenben Segen⸗ 
den mit dem genannten großen Canal und dadurch mit 
dem Portatore zu vereinigen. Die auf die Inſtanbhaltung 
ber Heerſtraßen verwandte Summe von 237,000 Franes 
wer .ungulänglich. Beſſer forgte man für die Regulirung 
der Ziber und die. Unterhaltung des Ufers. In Rom 
ſelbſt wurbe, was das Locale betsifft, vieles gewirkt. . Der 
große Friedhof bei S. Lorenzo fuori le mura wurde ein⸗ 
gerichtet, ein anderer auf der Weſtſeite begonnen. Der 
paͤpſtliche Palaft auf dem Quirinal wurbe in feinem In⸗ 
nern aufs glaͤnzendſte ausgeſtattet und zur kaiſerlichen 
Wohnung beflimmt. Auf dem Pincio wurde die ſchoͤne 
Promenade . angelegt, welche Pius VII. vollendete, und 
der Piazza bel popolo eine regelmäßigere Form gegeben 
Endlich darf ich dasjenige, ‚was für die. Erhaftung und 
Meftauration der. Alterthümer gefhab, nit mit Still: 
Schweigen übergeben. Man trug den Hügel von Schutt 
und Erbe ab, welcher vom Campo Vaccino zum Gapitel 
himanfleigend, den untern heil bee Mauer des. Senato⸗ 
riſchen Palaſtes verfledte und von den drei Säulen des 
fogenannten Tempels bed Jupiter tonand (welche man 
neu fiellen mußte, weil fie gewichen waren) nicht über. ein 
Drittel fehen ließ, befreite den Porticus des Vespaſians⸗ 
tempeld. von modernem Anbau, grub ben untern hell 
der Saͤulen des Zauflinentempels ans, wobei man auf 
das Pflafter der Via ſacra kam, fchaffte das moderne 
Gemaͤuer und den aufgehäuften Schutt unter, ben Arcaden 


bed Friedenstempels weg, und zerflörte das verlaffene Klo _ - 


fler bei Sta. Francesca Romana und einige Magazine, 
wodurch die Reſte des Zitusbogens und der Habrionifche 
Doppeltempel frei wurden. Am Goloffeum wurde die an 
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ber Worbfekte aufgehaͤufte Gebe abgetragen — auter ben 
Arcaden wie in ber Area das alte Nwoenaur wieder zum 
Borſchein gebracht. Die übrigen Arbeiten in dieſer Ge 
gend auszufuͤhren, wo man unter Anderm das Coleffeum 
und. ben Palatin gang. mit Baummeihen. umgeben‘ wolkte, 
blieb keine Zeit. Die Tieusthermen wurden von’ ber Erbe 
gereinigt, die ihre Raͤume fuͤllte, das Tenjansforum aus: 
gegraben, der Beine Veſtatempel und jener dee Fortunga 
virilis gleichfalls von einer Maſſe von Schutt befteit. 
Dieſe find die namhafteſten Arbeiten, welche die framzoͤſiſche 
Adminiſtration ausführen ließ. Manche ihrer Pläne konn⸗ 
sen nicht ansgeführt werden: leider war die ber Fall. mit 
dem Du laͤngs der Tiber, ben fie projectiet hatte, und 
ber zur Vetſchoͤnerung der Stadt ebenfo fehe wie zur Be 
quemtichleit beigetragen haben würde - | 
Kehren wir zuräd zu Pins VII. Am 23, Januar 
1814 verlieh or Fontainebleau, am 24. Mat zog er in 
Rom cin. Napoleon wir auf Elba, die Legationen von 
ben Defterreichern beſeßt. Conſalvi, bon neuem Staats: 
ſecretaͤr, begab fich nach Paris zu dem Verbündeten Herr: 
fheen, dann nad) Eondon und Wien; der Cardinal Pacca 
übernahm einſtweilen die Geſchaͤfte. Am 26. Februat 
1815 verließ Napoleon Elba. Am 22, März reiſte de 
Papſt von Rom-ab, ald die Truppen König Joachim'e 
von Neapel in. Terracina einzogen. Bu Lande begab er 
ſech uͤber Livorno nad) Genua. Hier kam det zum fran⸗ 
zoͤftſchen Botſchafter (von Ludwig XVIII.) ernannte Biſchof 
vor ©. zu RN Corteis von Preſſizm 9 ihm 





H Frankreich hat Häufig geiftlide Diplomaten in Rom ge: 
habe: Berühmt Find unter ihnen der Gardinal ˖ d'Eſtouteville, mel 
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„Dee Dotſchafert fagte :Phus;, beſorgt michts: dird hit 
en Saurm;, der dret · Monde währen old. „Der. Kaiſer 
und ſein Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ,: bet 
Herzog von Virenza, ſuchten init dem roͤmiſchen Hofe 
Verbinbungen anzuknuͤpfen, und der Gardinal Feſch wurde 
zum ftanzoͤſtſchen Geſandten ernannt Die paͤpſtliche: Re⸗ 
gierung ging aber nicht auf Napoleon's Erbietungen :eim. 
Die Schade bei Wuterloo machte bald. Alkaw in Ende *). 
Durch ber Wiener Frieden erhielt der: Papft:die Marken, 
Benevent, Pontecorvo und bie Legationen zuruͤct mit 
Ausnahme DE auf: dem linken Ufer des Po gelegenen 

Ancheils von Ferraͤra. Im Juli 1815 kehrte Com 
fatot nach. Rom zuruͤck und übernahm dle Leitung Dir 
Geſchaͤfte, die er bi8 zum Tode Pius VII. behielt. Die 
geranbten Kunftfchäge und die Archive wurden Rom wie⸗ 
bergegebeht: Canoeva ging nach Parts fie abzuholen: Mans> 
ches: fhöne Werk aber blieb als Gefchent des Papftes 
zurüd. So verkündet noch im Muſeum zu Lyon eine 


chem Karl VIL ‚und Ludwig XE. mehne Miffionen . beim Papfte 
anvertrauten, der Cardinal d’Offet unter Heinrid UL und IV, 
der Gardinal Melchior von Polignac, von welchem die ‚große 
Treppe vor der Zrinita dei monti herrührt, unter Ludwig XV., 
ber Garbinal von Bernis unter Ludwig XV. und XVI. — Heron 
von Preffigun folgte 1316 der Graf, nachmals ˖ Herzog non Biqg⸗ 
cas d'Aulps, nad welchem der Herzog von Laval Montmorency, 
der Vicomte von Chateaubriand und. der Graf yon Laferronnays 
bis zu den Julitagen die franzöflihen Betihafter in Rom waren. 

*) Madame Lätitia, des Kaiſers Mutter, der Cardinal Feſch, 
Zuzian und Ludwig Buonapatte fanden in Rom Aufnahme, fpd- 
ter auch Hieronymus und die Herzogin von ee Leu. Die beiden 
Erſteren verließen‘ * Stadt nicht Men 
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Inſchrift unter einem ber herrlichſten Bilder bdeß Peru⸗ 
gino, daß dieſe Stadt es der Großmuth Pius’ VII. ver 
Es bleibt mir nur Weniges zu ſagen uͤbrig, um die⸗ 
fon Brief zu beſchließen. Die Stantöverwaltung bed Car⸗ 
dinals Confalvi *) hat viele Lobrebner und vielleicht faft 
eben fo viele Tadler gefunden. Er war ein Mann von 
großem Talent; ob aber feine Adminiſtration, ungeachtet 
ber fehr vielen Verbefferungen in einzelnen Dingen, im 
Ganzen und dauernd auf den Kicchenflaat einen guͤnſtigen 
Einfluß geübt, läßt fich fehr bezweifeln. Die Revolution 
hatte jede locale Geftaltung im Lande zerſtoͤrt: er ſetzte 
fi in den Beſitz ihres Erbes, ohne aber Einheit, und 
durch Einbeit Kraft erzielen zu können. Als am 22. 
Auguſt 1833 Pius VII in einem Alter von 81 Jahren 
entfchlief **), fand unter befien Nachfolger Leo XII 


9) Das Motuproprio vom 6. Juli 1816, in Wien vor⸗ 
bereitet, ift dad Document, weldes das Conſalviſche Syſtem ent- 
hält. — Es geht aus ihm hervor, daß im genannten Jahre der 
Staat 2,354,000 Einwohner in 13 Delegationen, 44 Diftricten 
und 726 Gommunen zäblte. 


**) Einige Ereigniffe feiner Regierung muß ih bier in der 
Kürze aufzählen. Am 7. Auguft 1814 wurde durch die Bulle: 
Solicitudo omnium der Iefuitenorben wiederbergeftellt, nachdem 
dies fhon 1801 für Rußland, 1804 für das’ Königreich beider 
Sicilien gefhehen war. Im J. 1817 wurde das neue Goncorbat 
mit Frankreich abgefchloffen, welchem Berträge mit andern Ratio⸗ 
nen folgten. Im 3. 1819 war der Kaifer von Deftreih in Rom. 
Im 3%. 1820 brach die evolution in Neapel aus, wobei Bene 
vent und Pontecoroo von den Gonftitutionelien militärifg bes 
fegt warn Rach dem dadurch herbeigeführten Gongref von Berona 
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(della Genga)*) eine Art Reaction ſtatt, die ſich aber 
‚mehr anf das eigentlich Kirchliche bezog und die hierar⸗ 
chiſche Seite hervorkehrte. Die Regierung Pius’ VL 
(Saftiglione, 1829 — 30) war von Feiner Bebauung; am 
allerwenigften von einer politifchen und adminiſtrativen. 

. Während ber erſten Jahre Pius’ VII. war bie Mit 
vifche Bruͤcke neu gebaut unb bie dem Lateran zugemandte 
Seite des Coloſſeums, welche augenblidlichen Ruin drohte, 
durch einen riefigen Strebepfeiler gefichert worden (1807). 
Mad) feiner Ruͤckkehr feste er einen Theil dee durch bie 
Franzoſen begonnenen Werke fort, vollendete ben Spazier- 
gang. auf dem Pincio, wo er einen Obelisken (den letzten) 
aufrichten ließ, die neue Anordnung der Piazza. bei pr 
polo und die Aufgrabung des Trajanforums, ſtellte ben 
Titusbogen wieder her und beenbigte das ſchon fruͤher 
‚angefangene Mufeo Chiaramonti im Vatiean durch bie 
Erbauung des prachtvollen Braccio nuovo. Wenige Wochen 
vor feinem Tode (15: Juni) brannte die Paulskirche ab, 
deren Wiederaufbau duch feinen "Nachfolger befchloffen 
und ins Werk geſetzt ward. Leo XIL Heß überbies an 
der Norbweftfeite des Coloffeums große Strebepfeiler er- 
richten, bei welchen man die Formen des antiken Baus 
nahahmte, und gab im Jahr 1827 den Befehl zu einer 
regelmäßigen Aufgrabung des Nömifchen Forum, welche 


wurde die Hauptftadt auch von dem Kaifer von Rußland und dem’ 
. König von Preußen beſucht. 

Im 3. 1820 beliefen. fih nad officiellen Angaben die Sin- 
fünfte auf 6,306,307 Scubi, die Ausgaben auf 5,639,169 &k. 


-% Der Gardinal Gonfalvi ftarb fon am a Januar 1824, 
in einem Alter von 67 Jahren. 


® 
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zwar ARht.fD,.iwie. man. haͤtte mlinſchen innen, autöge 
fuͤhrt warden iſt und ebenſo wenig dem Seit ber Au⸗ 
Hausre: uͤher Richtung und Benennungen ein: Ende ge 
macht, ans. allerwenigſten das Ausſehen des Campe: vaecino 
verſchoͤnert/ indeß mauches Reſultat geliefert hat. Von 
diiſen Arbeiten, ſo / wie von den Veroronungen hinſſchtlich 
des Untexrichtoweſens m. . w: war bereits an anderm 
Det die Rede. Eine Reihe von Einrichtungen dieſes 
Papftıs, die ſich auf Adminiſtration, oͤkonomiſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe, Doliset u. A. —— ER bie‘ Dauer 
feiner Regierung. 
.Inm Jahre 1825 mar m zwangigſte Zobnenm ge⸗ 
feiert worden. >= 

De Aufſtand, — im Zoehe 1831 die Ruhe des 
Kindienflants traͤbte, zeigte nur zu deutlich, wie fehe es 
ben oͤffentlichen Verhaͤltniſſen an innerm Halt, an Kraft, 
und vor allem an Nationalitaͤt gebricht. Zwei Tage nach⸗ 
dem der Cardinal Cappellari, aus dem Camaldulenſer⸗ 
orben, am 2. Februar unter dem Namen Gregor XVI. 
sum’ Papſte gewählt worden war *),- empoͤne fidh erſt 


— 





H Von den unter Gregor's Regierung unternommenen Arbei⸗ 
ten zur Verſchoͤnernng Roms war 'ſchon bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten die Rtedez doch halte Ih ed für: paffend, ſie hler aneinan⸗ 
derzureihen. Der Wiederaufbau der Paulskirche ward mit großem 


Eifer fortgeſetzt, ebenſo die Ausgrabungen auf dem Forum. Der 


Corſo wurde mit Trottoirs verfehen. Ben Vaticaniſchen Samm⸗ 
lungen wurde das Etruskiſche Muſeum hinzugefuͤgt, dann im 
Winter 1638 — 89 das Egyptiſche. Leider beraubte man zu die⸗ 
ſem Zwecke Sixtus’ V. große Fontaine bei den Diocletianiſchen 
Thermen ihres ſchönſten Schmuckes, der coloffalen. Bafaltlöwen. 
Sm Lateraniſchen Palaft wird ein chriſtliches Muſeum eingerichtet, 








Bierfigker Brief. 428 


Bologna, dann bie Romagna und die Unruhen verbeei⸗ 
teten ſich nad) Umbrien/ und: ber Mark unbıbis vor. Roms 
Thore. Sie wurden unterdruͤckt, mit. Dldfe Deſterreichs 
ums: mit ſchioeren Opfern). Seitbem ˖ hat die Megierung 
in ber nauen Drsawifhtian. der. Juſtizverfaſſung, der Se 
meindeverhätintffe u. |. x eine: große Thaͤtlgkeit an ben 
Tag gelegt. Werorbhumgen: find. auf Betorbnungen, Ger 
feße auf: Geſetze gefolgt, nme. Meozrbmorbnungen aus⸗ 


das Maufoleum der Conftanze vor Porta Pia hergeftelt. Endlich 
bat man der Porta Maggiore duch Befreiung von fpäterem An⸗ 
bau ihre alte Geftalt wiedergegeben und auf Piazza Golonna ein 
neues Poftgebäude errichtet. 

Die durch ein wiederholtes Erdbeben zu Anfang des I. 1832 
ſehr heihädigte Kirche Sta. Maria degli Angeli unterhalb Affifi 
‚ift im Wiederaufbau begriffen. Der Hafen von Givitävechia 
wurde durch neue Arbeiten fiherer gemadt. In Tivoli wurde, 
um die Wiederholung eines Unglücks zu vermeiden, wie dad war, 
weldes dies Städtchen im 3. 1826 heimſuchte, dem Anio eine 
andere Richtung gegeben. Man bohrte zu diefem Behufe durch 
den nahen Monte Gatillo einen- Emiffar von 294 Weter Länge, 
der fih in zwei Abtheilungen ſcheidet, durch welche der Strom 
feine Waſſermaſſe unterhalb der fogenannten Grotte der Sirenen 
in das Thal binabmälzt. — Biel wird von einer neuen Straße 
gefproden, welche als Fortjegung derjenigen, melde die tosca⸗ 
nifhe Maremma in ihrer ganzen Zänge durchſchneidet, von Orbe⸗ 
telo aus über Corneto nad Givitävechia führen fol. Die Ber: 
pindung mit Dberitalien würde dadurch fehr gefördert werben, 
und diefe Straße würde den Bortheil haben, ganz in der Ebene 
zu bleiben, während jene über Siena und Perugia fo hohe Ge⸗ 
birgsrücken zu überſteigen haben. 


*) Am Spaͤtherbſt 1888 verließen die Deftreidifihen Truppen 
Bologna und die Romagna, und die Zranzofen Ancona, welches 
fie feit 1832 befegt gehalten hatten. 
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gearbeitet worden. Eine gevegeltere Finanzverwaltung. ifl 
zwar nicht im Stande geweſen, das Pius ber Ausgaben, 
zum Theil durch Zeitverhaͤltniſſe veranlaßt, wirklich herab: 
zubruͤcken, hat aber durch Einführung größerer Ordnung 
vielfach genugt. Ob es der paͤpſtüchen Regierung gelingen 
‚wird, die Fefligkeit zu erlangen, welcher ber Häufige Syſtem⸗ 
wechfel fo ſehr im Wege fland, in der Nation felbft eine 
‚größere Stuͤtze zu finden, als bei neuerlichen Veranlaffun: 
gen der Kal war, und buch Hebung bes Öffentlichen 
Mohtftandes die fchweren Laſten zu vermindern, melde 
ſie noch bedräden: alles dies muß die Zeit lehren. 





Avignon. 
Beilage zum dreißigften Briefe. 


Auf Reiſen bin ich ſchon Zeuge mancher Gonfufton ge 
weſen. Dampfwagen und Dampffchiffe haben gewiß un- 
berechenbare Vorzüge: aber ich rathe kaum einem phleg- 
matifchen Paffagiere, ſich ihrer zu bedienen. Wer mir, 
nicht glauben will, mag fi an’ ben betreffenden Eapiteln 
von Ludwig Rellſtab's „empfindfamen” Reifen erbauen und 
mid) bei meinem Texte laſſen; ich habe ſchon manche Ber: 
wirrung mit angefehen, aber kaum jemals eine größere, 
als an einem Septembermorgen bei ber Abfahrt des Dampf⸗ 
boot — ich weiß nicht mehr, hieß es la Flöche oder 
Y’Eelair, Ciemence Isaure oder le Boi Bene — vor 
der Stadt Lyon flattfanb. 

Es mar noch dunkel, als bie Keiner im Hotel de 
Provence die Reifenden zuſammentrommelten. Nebenbei 
gefagt, ich kann biefen Gafthof mit gutem Gewiffen einem 
Jeden empfehlen, ſowol bed Daufes feibft, als ber Aus: 
ficht über den ſchoͤnen Ping von Bellecour wegen, auf 
weichem Ludwigs bes Großen Reiterbildſaͤule ſich ers 
bebt, ein mobernee Werk, weiches dad in ber, Revolution 
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zerftörte von Desjardins erſetzt. Nach jener fuͤrchter⸗ 
lichen Belagerung, wo eine Stabt ohne Befeſtigungen 
und eine Bevoͤlkerung von Manufakturiften mehr benn 
zwei Monate lang einem Heere von Hunbderttaufenb wis 
derftanden, war der Platz Bellecour, wie ein großer Theil 
Lyons, mit Schutthaufen bededt; dem Kaifer Napoleon 
verdankt der erſtere feine Wirderherftellung. — Das Se 
pi ward bald auf einen Karten geladen; auf die Srage, 
rote weit man bis zum Abfahrtsort habe, beruhigte die 
oft vernommene Antwort: C’est a deux pas d’ici, Mes- 
sieurs. Getroſt zogen wir alfo zum Thore hinaus, ein 
‘ganzer Haufen Engländer und zwei Deutfche. Die deux 
pas waren eine demi-heue, immer auf bem Qual dur 
Rhone, wo: es ſchon fo heil war, daß mie jeden Auge 
blick Gefahr liefen, mit der Stine ‚gegen einen Baum⸗ 
flamm:. anzurennen. Endlich hoͤrten wir Getöfe vom 
Stroms her und ſahen eine ſchwarze chantifche Maſſe vor 
uns. Hear Koͤnig in Hanau hat zwar einmal in einem 
Trauerſpiele gefagt: was im Schwarzen ſchwarz fei, fei 
en Wald, biekmal war's aber eine hölzerne Bude und 
die fie: umgebende Menſchenmenge. Run galt's, die EL 
lenbogen, zu gebrauchen, um ar die Caſſe zu gelangen, 
wo man fich buchſtaͤblich um ein Billet die Hälfe brach 
Ein lauer Theaterbefucher, war Ich an Epgeriimente " Diefer 
Art mit mehr gewoͤhnt; aber von der Moth:gebräntgt — 
bean ſchon baͤutete auf dem Schiffe die Glocke zum Bei: 
chen der nahen Abfahrt — behamptete ich endlich meinen 
ak us ber Coffee „Detx premieres“ .xief ‘ober ‚viel 
mehr ıächzee ich. * „Soixante. francs.“ — Ich hielt 
die drei Mamoleone. fihen im Voraus in der: Fauft - vers 
ſchloſſen, eroberte. meine beiben Billets — wicht etwa als 








hätte ich zwei Piäge einnehmen — ſondern weil ich 
auch als Agent. meines Freundes und Reifegefährten han: 
delte, her unterdeffen, was keineswegs überfläffig, “auf. bie 
Bagage ein wachfames Auge. hielt. — und nach einigen 


gegebenen und empfangenen Nippenftößen auch meine Frei⸗ 
heit. Es war Fein Augenblid mehr zu verlieren. Unter ° 


doppelter Gefahr, entweder Koffer, und Mantelfäde. das 
Ufer hinab in die Fluten der Rhon⸗ ſtuͤrzen zu ſehen, 
oder ſelbſt einen ſolchen Salto mortale zu machen, ſchob 
ſich Alles uͤber ein langes Bret hin, welches die einzige 
Avenue zum Schiffe bildete. Hundert Augen hätten. hier 


nicht geholfen. Ein Schwarm von Faquins, die einander 


die Gepaͤckſtuͤke mit dem edelſten Wetteifer aus den’ Häns 
den tiffen und fich faft darum balgten, die. durcheinander 


tennenden Neifenden und bie ſchmierigen Dattofen, in 


allen Sprachen redend, Geſchrei auf allen Seiten, auf 
dem Verde die unbefchreiblichfle Unordnung Hier lag 


ein Koffer, dort ein Mantelfad, da rollte eine Hutſchaͤch⸗ 
tel: unter vielen Reclamationen wurden drei bis. vier 


Berge. von Effecten aller Art aufgefchichtet, Chimboraffos 
von ‚heterogenen Elementen. Ein‘ Asmus omnia secum 
portaus wäre hier, wie. oft, ber gluͤcküchſte gewefen. Erſt 
als der Lärm fich etwas gelegt und bie Räder laͤngſt fchon 


in den zornigen Fluten wählten, durfte ein Ungluͤckskind 


nad) dem andern eine Entdedungsreife unternehmen, um 
feine zerſtreuten Siebenfachen aus Oſten und- Welten zus 
ſanmenzuleſen. Dein Freund war längere Zeit. troſtlos, 


benn er hatte feine elegante! parifer Reiſeſchatulle verloren, . 


die er als Neſthaͤhnchen felbft trug, die ihm aber ‘von 

einem allzudienftfertigen. Saquin aus ber. Hand geriffen 

morben war; und obgleich. ich ihm, gegen meine- innere 
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Ueberzeugung, Troſt und Hoffnung zuſprach, brachte ich 
08 bodh mit dahin, daß ihm dab Fruhſtic fchmecte, 
melches ans % Mic und Y. Kaffee, in einem Rieſen⸗ 
mapf. vereinigt, beftand. Gluͤckücherweiſe fand ſich fpäter 

dab Berlorene wieder. 

Nun ' waͤre eine teeffliche Gelegenheit vorhanden, dae 
hinter den Windungen der Rhon⸗ verſchwindende Lyon 
za beſchreiben, mit feinen von grünen Baͤumen bedecten 
Quais und dem palaſtaͤhnlichen großen Spital, an wel⸗ 
chem ich Soufflot's Baukunſt bei weitem mehr bewun⸗ 
dere, als an ſeiner, unſchuldigerweiſe zum Gegenſtand ſo 
vielen Skandals gewordenen St. Genevieve zu Paris; 
mit dem vielgeprieſenen Huͤgel von Fourvieres, wo Kal: 
gula wohnte und Kaiſer Claudius in einem Palaſt gebo⸗ 
zen warb, auf deſſen Stelle gegenwärtig, wie — eine 
Ironie des Schickſals, ein Irrenhaus ſteht; mit ſeinen 
Pichtgshrängten, biramelhoben Haͤuſern. Altes dies hätte 
einen veichen- Stoff ‘geboten, ‘aber leider Gottes ſah ich 
vom alledem nichts bei der Abfahrt: es wurde erſt völlig 
wi als wir die Stadt fchom hinter. uns hatten. Der 
Morgenwind wehte kuͤhl und ıhlied uns bei ben vielen 
Windungen des Stroms oft empfindlich entgegen. Nie 
mand tagte ben Mantel abzulegen. Gern. hätten wir 
was Bewegung duch Auf: und Ablaufen auf bem feuch⸗ 
ten Verdack gemacht, aber dazu war kein Raums hier 
Wagen, bort das belobte Chaos von Gepäd, Hinderniffe 
aber Art, Erwachſene und Kinder, biefer mit einer. Zafle 
Koffer, jener mit einem Bläschen Liqueur, einer der an- 
dern hindernd, und durch Matrofen und Aufwärter ' ge 
ſcheben umb geſtoßen. Wer einen Platz auf eine Bank 
ober einen Stuhl erobert hatte, konnte ſich gluͤcküch 
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| ſchaͤten. Ich verfuchte einmal, in bie Reilıte Hinabpe 
fleigen, aber die. Atmofphäre in dieſen unterirdiſchen Raͤn⸗ 


men bünkte mich-nicht erquidtend, mb ich fah bleiche Ge⸗ 


ſichter und vernahin Toͤne bes Jammers; dein obgleich 
wir wur auf einem Strome fuhren und folglich dns Land 
ſchwerlich aus den Augen verlieren konuten, machte bed 
auf ben garteren Theil der Geſellſchaft die Seckrankheit 


. unbarmherzige Angriffe. So beeikte ich mich deun, wie⸗ 


der hinaufzukommen und mein Sruͤhſtuͤck ſtehend zu 


verzehren. 
Ein Englaͤnder hatte ſich eine Zeitlang umgefehen; 


da er aber endlich zu verzweifeln fihien, ſich irgnöwe . 


comfortabel nieberlaffen zu koͤnnen, flieg er in feine Ra 
leſche, die auf dem Hinterdeck ſtand, ſchloß die Jaloufien 


und nahm weder von dem, was um ibn ber vorging, 


Notiz, noch von den Stromufen, an denen wir vorbei⸗ 
rauſchten. Freilich hatte er ſich das ruhigſte und rein⸗ 
lüchſte Plaͤtzchen erwaͤhlt: denn Ruhe mar ſonſt nicht au 
finden, und in Hinſicht auf Reinlichkeit ſchien das lyoner 
Darmpfboot auch eben nicht mit einer hollaͤndiſchen Woh⸗ 
nung .wetteifern zu wollen. (88 hatte im Grunde mur 
- eine Tugend, und biefe nıw für, Schnellreiſende raſch 
trieb es vorwärts auf dem mit ihre dahinſchieſenben 


Strome. Die Stäbte und Dörfer bes Ufers nahen, 


flogen vorüber, ſchwanden voch eiliger als bei der Rheiu⸗ 


fahrt. Die Aehnlichkeit. dieſer beiden großen Fluͤfſe aͤſt 
auf manchen Punkten uͤberraſchend: Berge, Felſen, lachende 


Auen, berühmte Städte, maleriſche Ortſchaften und in 


Truͤmmern liegende Burgen, die erſtaunlichſte Mannich⸗ 

faltigkeit und der anmuthigſte Wechſel; nur bei der an 

fich ſelber ug minder majeſtaͤtiſchen Rhone ein aus⸗ 
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gebehnterer Geſichtskreis und fir Ausficht auf impo⸗ 
fante Gebirge. 

Ehe. wir's vermutheten, waren wir an dem fchönge- 
kegenen Vienne mit feiner gothifchen Kathedrale; dann 
fuhren wir vorüber an Valence, wo Pius VE. in der 
Gefangenſchaft flarb; an Orange, das ſchoͤne Denkmale 
des Alterthums bewahrt und einem beutfchen Fuͤrſtenhauſe 
feinen zweiten Namen gegeben hat: Städte, die man nur 
zu nennen braucht, um fi zu erinnern, daß es frucht⸗ 
baree Boden für bie Geſchichte iſt. ‚So pittoresk wie 
kuͤhn liegt das zertrummerte Roch — maure auf ſeiner 
vulkaniſchen Felſenmaſſe; von ferne ſchon zeigt Viviers 
feine ſtattliche Kirche mit feinem Seminar. In fanta⸗ 
ftifche Formen gekleidet, feltfam zerriſſen, fließen bier 
nackte Kalkfteinberge ben Strom ein; dort bet in ges 
drängten Reihen die Mebe bie: fteinigen Hügel, und der 
Name irgend eines unbedeutenden Dörfchens läßt bei dem 
Feinſchmecker die angenehmen Erinnerungen an reichbefegte 
Zafeln Revue pafficen. Ober es öffnet ſich die Ausficht, 
und wie zu Anfang über bie Berge des Dauphine, fo 
fehroeift der Blick jest. zu den zadigen, leuchtenden Spigen 
der Alpen, deren Kette fich zur Linken in der Entfernmg 
bahinzieht: ein glorreicher Anblid, und boppelt lieb, weil 
er die Nähe Italiens verkündet. Zwar nicht fü zahlreich, 


wie über die ſchmaͤlere und ruhigere Saone, aber doch 


auch in bedeutender Anfahk woͤlben ſich Brüden über ben 
Strom, bald nad) der Altern Sitte auf einer Menge von 
Pfeilern ruhend, bald, weniger maleriſch, mit hoͤchſtens 
zwei Stuͤtzen, und von ſchweren Eiſenketten getragen. 


So verging ber größte Theil des Tages in Hin⸗ und 


Herſchauen, und wenn ich, zweifach ermuͤdet, einen Stuhl 
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— und in Alexander Dumas’ mönficbfem Schaufpiel: 
Don Jonan de Marana, das ich in. Paris in die Taſche 
geſteckt hatte, an leinigen ſchlechten Werfen mich ergoͤtzen 
wollte, fo gelang mir dies ebenfo wenig. wie einem mei⸗ 
ner Nachbarn, der feltfamerweife eine franzöfifche Webers 
fegung des falſchen Sanchuniathon als Reifelecture mit⸗ J 
genommen, ſein beabſichtigtes Studium altfoͤniziſcher 
Geſchichte. Denn bei der unaufhoͤrlich wechſelnden Rich⸗ 
tung (des Schiffs ſchien bald die Sonne aufs Blatt, balb 
machte ein Windſtoß fid) auf unfreundliche Weiſe geltend, 
bald rief's hier: Regardez’dene ce beau paysage! bald 
dort: What a charming situation! Da half denn nicht®, 
man mußte wieder aufftehen und wieder anfehen und wie 


der betvundern, während man bei fo mandem reigenden 


Punkte das Segelfhiff beneidete, an dem man vorüber 
fuhr, oder gar das auf der Bergfahrt begriffene, muͤhſam 
gegen die Sttömung anfämpfende. Schwefter-Dampfboot, 
das. volle vier Zage braucht, um von Avignon nach Lyon 
zu gelangen, während mir auf bie Thalfahrt nicht gin 
Viertel der Zeit ju verwenden hatten. 

Es war gegen ſechs Uhr nach Mittag, als wir Avig⸗ 
non vor und. fahen. Mittelalterlich liegt die. Stabt ba, 
auf dem ziemlich hohen Ufer, eine lange Linie von Mayern 
- mit Binnen und Thuͤrmen, und darlıber hinmwegblidend bie 
coloſſale Maffe des alten paͤpſtlichen Palaſtes mit geſchlof⸗ 
fenen Arcaden, hohen Fenſtern und viereckigen Thuͤrmen 
die fteit abfallende Node de Don mit den Reſten ihre - 
Befeſtigungen, die Glockenthluͤrme mehrer Kirchen; die 
Rhone vorbeiſtroͤmend, uͤberbaut von einer hölzernen Bruͤcke 
die zu der Vorſtadt Villeneuve führt, waͤhrend von 
einer: andern fteinernen nur vier Bogen und die bei nie 
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derm Waſſerſtande fichtbaren Grundmauern ber -Pfeiler 
ftehen geblieben find. Alles besilte fi), fo raſch wie moͤg⸗ 
lich ans Land zu gelangen, um in ben beiden Gafthöfen, , 
Wie und als gut bezeichnet toorben waren — ein glänzen 
des Lob derſelben lieft man in Somy’s Hermite en pre- 
vincee — ein unterkommen zu finden. Laͤngſt vorher 
ſchon hatte jeder geſucht, feine Siebenſachen zuſammen⸗ 


- gapadenz aber auch jetzt fehlte es nicht an Gehbraͤnge und 


Zuſammenrennen, denn keiner wollte der Letzte ſein, und 
kaum legte das Schiff an, ſo ſtuͤrzte ein Heer von Laſt⸗ 
traͤgern herbei, ſich der Effecten zu bemaͤchtigen. Doch 


lief noch Alles leidlich ab, und nachdem wir dem Dampf⸗ 


boot ohne große Rührung Lebewohl gefagt, begaben wir 


. uns and Land und fanden im Ane —— eine recht 


anſtaͤndige Wohnung. 


= 


Der Name-Avignon hat einen poetiſchen Klang. 
Hier hielt Liebe einen der dankdarſten Soͤhne, den ſtand⸗ 
hafteſten Firredner des ſchoͤnen, aber ungluͤcklichen Sta 


| . Kane feſt und entlodte ihm jene Klänge, die jest, nach⸗ 


dem beinahe bie Erinnerung an bie Werke gefchwunden 
if, denen er ben Dichterlorber, auf dem Capitol verbankte, 
im Munde Aller find und ewig leben werden. Hier be 


ginnt die Provence, immer ned, ber" gerühmtefte Theil 


des „tant doux pays de France,“ und in Hunderten 
von Lays befungen, als Gegenſtand ber Kiebe, ber Sehn⸗ 
fucht, des Heimtoche, bei einem Wolke, in beffen Na; I 
tionalcharakter Sentimentalität eben kein hervorſtechender 


"Bug iſt. Während der Eingeborne das Land unter Thraͤ⸗ 


nen mieb, wie in. ber allbekannten huͤbſchen Romanze mit 


der Refrainſtrofe: 
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O vierge Marie, | 
- Pour moi priez Dieu — - 

Adieu, patrie, 

Provence, adieu! 
zog ber, nur felten und ungern feiner. Heimat entfagende 
Italiener dahin, wo fuͤr ihn ein zweites Italien war: 

Ade, du ſchoͤne Schweflen, - a 

Ich zieh’ nach Avignon. — 
Die Sproͤßlinge der vornehmſton Geſchlechter Italiens, 

wie feine Dichter und Kuͤnſtler, und feine Abenteuer ſah 
man in, ber Stadt erſcheinen, fuͤr welche die Päpfte il 
bel.paese dove il si suona, ihnen freilich, ein fremd⸗ 
geworden Land, vergeffen zu haben ſchienen. Colonnas 
und Orſinis wanderten auf den Ufern bes Rhodan neben 
Petrarca und Giotto; Rienzi, anfangs ein Gefangen, 
kehrte triumfirend von Avignon heim. . Avignon blühte 
auf, während Rom veräbete, während der Lateran, in 
Truͤmmern lag, während von ben großen Werken des 
Alterthums eines nad) dem andern ſchwand, um zum 
Ban finfterer Burgen ober aͤrmlicher Hütten die Steine 
En herzugeben — eine Zeit, wo Alighieri, wäre er auferflans 
ben in dieſen Tagen, wo er ſelbſt den achten Bonifaz 
hätte zuruͤckwuͤnſchen mögen, mit doppeltem echte dem 

. Zürften der Kirche haͤtte zurufen innen, was ex in feiner 
Klage an ben teutfchen Albrecht richtete: - 

Komm hey und fich, wie beine Roma weint, 
Und höre Tag und Nacht die Witwe ftöhnen. 

eiegen auch die Alpen zwiſchen biefem Lande und Italien, 

#6 hat doch vieles mit ihm im Charakter gemein: Him⸗ 

‚ me, Sonne, Vegethtton , dunkles Antlig und blitzendes 

Auge dee Bewohner. Seit ich Italien verlaſſen, erinnerx 
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keine Stabt mich an bie italieniſchen wie Avignon. Daf- 


felbe Nachtrauern über vergangene, Größe und geſchwun⸗ 
denen Glanz, biefelbe Stille in großentheil® engen Straßen, 
biefelbe Menge von Kirchen und großen Häufern, denen 
man es anfieht, daß fie für. Zeiten gebaut find, wo ihre 


Beſitzer mehr Geld, und mehr Dienerfchaft hatten als jest, 


biefelben Erinnerungen an das Mittelalter; Eurz, vielfäl- 
tige Uebereinflimmung mit Städten zweiten Ranges in 
- Stalin; die einft volkreich, lebensfriſch , wohlhabend, maͤch⸗ 
tig waren und jetzt lautlos und oft kuͤmmerlich zehren 


an dem, was Zeit und Umwaͤlzungen ihnen uͤbrig gelaſſen 


von Ihrem alten Glanz und Reichthum. Niemand wird 
Avignon eine ſchoͤne Stadt nennen, und wenn man nicht 
bedächte, daß bald fünf Jahrhunderte vorüber find, feit 
die MWeltherrfchaft der Päpfte zu ihrem älten Sig ‚zurüd- 
kehrte, unddaß feitdem die Stadt unter einem fchläfrigen 
Regiment einnicte und, wenn auch auf franzöfifchem 
Boden gelegen, doc; an Feiner Bewegung und keinem 
Umſchwung, weder im Guten noch im Boͤſen, des ruͤhrigen 
Frankreichs Theil nahm, bis endlich eine coloſſale Um: 
waͤlzung das unnatuͤrliche Verhaͤltniß loͤſte und das alte 
Erbe der Anjous deren Nachfolgern wieder hnheimfiel, 
um aus einer päpfttichen Vicelegation ein franzöftfches 
Departement zu erden — wenn man bied nicht in’ An- 


‚flag brächte, fo koͤnnte man ſich daruͤber wundern, baf 


fo wenig Spuren ihrer ſchoͤneren Tage in, ber ‚Stadt ge: 
blieben, ‘von deren Glanz und Pracht die Schriftfteller 
des vierzehnten Sahrhunderts ‚ein fo großes Aufheben 


machten, wo ein an Luxus und Lebensgenlffe getwähnter, 


‚von Perſonen aus den vornehmften Familien Frankreichs 
und Italiens gebildeter Hof —— wo enden ſeit 


* 
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"der Regierung des prachtliebenden Stement M. die Gars 
dindie Häufer und Thuͤrme bauten, wo bie Koͤnige von 
Neapel und Majorca und der Dauphin des Viennois 
Palaͤſte hatten. Freilich, dies ſei hier nebenbei geſagt, 
darf man unſere Begriffe von, Pracht, namentlich im 
Privatleben, nicht An das vierzehnte Jahrhundert ald Maß⸗ 
ftab legen. . Und felbft in jener Zeit fand Avignon ben 
blühenden Städten Italiens bei weitem nach an aͤußerer 
Schönheit, wie man aus ‚vielen Stellen in Petrarca's 
Briefen erficht. — In Hinfiht der Architektur ift Avignon 
auf Feine Weife ausgezeichnet. Mit nicht zahlreichen Aus- 


nahmen, wozu u. a. ber Palaft der Familie Crillon ger 


hört, find die Wohnungen im Ganzen unanfehnlic. Der 


- alte päpftlihe Palaft, an einen geräumigen Platz 


ſtoßend, ift eine große, unregelmäßige, ſchwerfaͤllige Burg 


des Mittelalter. Man mürbe es biefem Gebäude, wo 


Gistto und Memmi malten, nicht anfehen, daß hier 


verweichlichte und genußfüchtige Päpfte, die Schmad ber. . 
in Frankreichs Ketten liegenden "Kirche und das Elmd 


Roms im Sinnenrauſch vergeffend, @inen Hof hielten, - 
dem Petraren mehr denn ein Anathem. in‘ Profa und 


Verſen nachdonnerte, ber dem luſtigen Treiben einer pro⸗ 
vencalifhen Cour d'amour aͤhnlicher ſah, als dem mo⸗ 
roſen Leben im Vatican ſeit der Mitte des ſechzehnten 
» Jahrhunderts. Bon. ardjiteftonifcher Einheit iſt jest nicht 


nicht denkende, Feſtigkeit mehr denn alles uͤbrige fchägende 
und bezweckende Charakter der Baukunſt jener. Zeit nicht 


verſchwunden iſt und das Gebaͤude, namentlich von der 


Stromſeite, noch immer imponirt, ſo haben doch Jahr⸗ 


hunderte in ihrem Verlaufe nicht wenig beigetragen, en. 
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' die Rede mehr, und. wenn auch ber ernfte, an Schmuck 
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Palaſt zu verunſtalten; und wo lange ber 'päpftiiche Viee⸗ 


2 . legat wohnte, deſſen feierlichen Aufzug in maffiven Earrofs 


fen, mie bie tömifchen Cardinaͤle fie noch lieben, mit Laͤu⸗ 
fern "und Hellebarbierern, alte Bilder vorweiſen, findet ſich 
jetzt ein Zuchthaus eingerichtet. 

Die Domkirche, Notre-Dame de Don, iſt von 
gothifcher Conſtruction, aber ohne Regelmaͤßigkeit und ohne 
jene zum Himmel emportingende Kühnbeit, welche fo viele 
fchöne Kirchen dieſes Styls in Frankreih und Belgien 
harakterifir. Das Innere derfelden iſt in fpäteren Zeiten 
- großentheild umgefchaffen worden. Die Rundbogen find 
unverhältmigmäßig breit und gedrückt, zum Nachtheil der 
Perſpektive. Die Bilder, fo viel th deren fah, "Find 
ſaͤmmtkich ambebeutend. Uber Hier find noch Erimterungen 
an die Zeiten der alten Herrſcher, meiſtens leider während 
der Nevolutionstage gefchändet und halb zerſtoͤrt. So ficht 
man nur die Reſte der Statue Johanna’ von Anjou, 
welche dern päpftlihen Stuhl den Comtat verkaufte, und 
der Bildſaͤule Papſt Clemens V. Noch ziemlich erhalten 
ſind die Monumente der Paͤpſte Johann XXI. und Be 
nediet XII., die von 1316 bis 1342 rögierten, das erflere - 
ein reicher göthifcher Bau mit Spisthärmchen und Bogen 
und Schnörkeln, wie die Denkmale der Anjous und ber 
Durazzo in ben Kirchen Neapels. Es ift nicht genug 
vorhanden, um ein Iebenvolles Bild ber paͤpſtlichen Seit 
zuruͤckzuzaubern, wie bie Fantaſie es mol. aus Petrarca's 
Briefen herſtellen mag, aber hinlaͤnglich, um erkennen zu 
laſſen, wie ber revolutionaͤre Vandalismus, welchem Ge: 
ſchtchte wie Kunſt a priori Greuel find, auch hier feine 
Berſerkerwuth ausgelaffen bat und doch nicht "Alles ver- 
nichten konnte. Unter dem neueren Denkmalen iſt nur 
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aines zu — nich feines: artiſtiſchen Werthes, denn 
Es iſt hoͤchſt geſchmacklos, ſondern des Namens wegen, 
der auf der Marmorplatte geſchrieben ſteht. Es iſt das 
des dapfern Cril lon. Die unter den Trofaͤen des Bas⸗ 
reliefs ſtehende Inſchrift heißt: „Orillon , nommé hrave 
autrofois par les brayes eux-meme, Henri IVY. 
aima, les pauvres le plegrerent.“ Lauis Braton des 
Balbes de Crillon ſtarb zu Avignon im Jahro 1615. 
As ich mich erkundigte, ob noch Sprößlinge ber Famili⸗ 
des Braven in der Stadt wohnten, erhielt ich zur Ant 
sort; „Oui, Monsieur, il em xeste encore un bossn,* 
Daß das Muſeum Avignons an Alterthuͤmern wicht 
arm iſt, wird man leichtlich glauben, wenn man ſich der 
alten Verhaͤltniſſe der Provence zu Rom und ihrer engen 
Berindang mit den MWeltherrfchen erinnert. Nimes, 
Arles, Drange bewahren Monumente, die zum Theil 
mit den roͤmiſchen wetteifern, und in unfern Tagen, mp 
der Sinn für Alterthumsforſchung wie, für Kunde dei 
Mittelniters in Frankreich fo raſche Bortfchritge mar 
und großartige Unternehmungen vielfach angeregt und un⸗ 
terſtuͤzt werden, bringt jedes Jahr Neues ans Licht und 
wird noch fihönere Entdeckungen fördern, wenn wich eben 
keine Gefpenflerantiquitäten wie die broncene Venus von 
She, deren Geſchichte Profper Meéerimée geſchrieben bat, 
doc, hoffentlich Werke, die ber Venus von Arles nicht 
unwuͤrdig find. Die Anlage des Mufenms verdankt man 
einem patriotiſchen Antiquar, Eſprit Claude Brangois 
Calvet, aus einer towloufer Familie ſtammend, im 
Jahr 1810 zu Avignon geftorben. Das Local ift geraͤu⸗ 
mig und ſchoͤn. Den Hauptbeſtandtheil der Sammlung 
bilden roͤmiſche Antiquitäten, die in Suͤdfrankreich gefunden 
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worden ſind und, wenn fie großentheils auch nur anti⸗ 
quariſchen Werth haben, ein redendes Zeugniß ablegen, 
wie reich das Land an Bauten und Kunſtwerken geweſen. 
Tarascon, Graveſon, Arles, Orange, Ponzil⸗ 
hac, Montdragon, Vaiſon haben die meiſten Ge 
genſtaͤnde geliefert. Das Material gehört großentheild dem 
Lande an, befonders findet man den Sandſtein von Saint 
Remi angewandt. Gegenflände von ausgezeichnetem 
Kunftwerth und allgemeinem Intereſſe habe ich nicht be: 
merkt. Beachtung aber verdienen neben großen Fragmen⸗ 
ten von architektonifchen Ornamenten und von Moſaik⸗ 
fugböden, namentlich aus dem Theater von Orange, neben 
Sarkofagen mit zum Theil ziemlich roher Arbeit u. f. w., 
einige Bruchſtuͤcke von Statuen, zwei große Baßreliefs, 
das eine einen Siegszug, das andere ein Opfer darſtellend, 
ein gallifcher Krieger in ganzer Figur, auf einen hoben, 


ovalen Schild ſich ſtuͤtzend, endlich eine große- Menge von - 


Broncegegenfländen, Lampen, Irdengeſchirr u. f. w., meift 
in Gräbern gefunden. Sonderbar genug nehmen fi 
neben .diefen Antiken und Anticaglien einige mittelalterliche 
Sculpturen aus. Die bedeutendfte darunter ift eine Gruppe, 
die einft zum Denfmal’des guten Königs- Rene gehörte, 
bei deſſen Namen man nicht umhin ann, fi) der uncere- 
monidfen Worte Dunois’ in ber "Jungfrau von Orleans 
zu erinnern. Der - König, Eniet im Auguftinerhabit, die 
Hände gefaltet, dad Haupt mit: der Krone geſchmuͤckt, 
hinter ihm fleht ein Mind. Die Bildfäule Papft Ur- 
ban’& V., an ber die Füße fehlen, ift von feinem zerftör- 
ten Dehtmal in der ehemaligen Benedictinerkirche genom⸗ 
men; ebenfo die de Cardinals Lagrango, — unbe⸗ 
kleidet Ba iſt. 
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Anhang. 4646 
Fr der Bibliothek, die keine — Bedeutung hat, 
‚hätt bie Aeadémie de’ Vaucluse ihre Sitzungen. Se 


wurde von einem ehemaligen Präfeeten des Departements 


und jebigen Gouverneur der Provinz Brabant, Baron 
Staffart, geſtiftet, der nicht ohne literatiſches Talent iſt; 
und ich kann nicht verbehlen, daß es mic, eimigermaßen 
uͤberraſchte; Hier. dem Namen und Bildniſſe eines‘ Nicht 


franzofen zu begegnen, ber in ber politifchen Gefchichte 


feines Vaterlandes neuerdings eine. Rolle gefpielt hat. — 
Unter den Gemälden ift nichts, was gefehen zu werben 


verdiente, mit Ausnahme mehrer Werke von Gliedern 


der aus Avignon ‚flammenden” Familie Berne. Wir 
begegnen hier drei Generationen, Großvater, Vater, Sohn. 
Joſeph hat Marineſtuͤcke geliefert; der bekannte Pferde 
maler Karl einen. Kofaden, den eine unter ihm zuſam⸗ 
menbrechende Brüde in den Abgrund zu reißen droht; 
Horaz den von Wölfen gejagten Mazeppa. Won diefem 
’ allgemein bekannten Bilde ift fowol das erfle Eremplar 
vorhanden, welches in des Malers Atelier beim Fechten 
durch einen Floretſtoß durchlöchert ward, als die in uns 
glaublich Eurzer Friſt ausgeführte Replik. Auf einem 


Doftament ſteht Horaz VBerner’s Büfte von Ehorwaldfen. . 


Wenn man bie bei ber‘ Kathebrale gelegene Anhöhe 
befteigt, welche Roche de Don genannt und deren Spige 


durch ein großes Kreuz bezeichnet ift, fo fieht man. Avig 


non und die Vorſtadt Villenguve mit ihrem giganti- 
ſchen alten Thurme, und einen großen Theil ber. aus 
Ebenen und Hügeln beftehenden Provence mit den . fie 
umſaͤumenden Bergen vor fih liegen. Um die Stadt 
zieht ſich, ununterbrochen und mit ihren Binnen und 
durch —— geſchuͤtzter Thoren vollkommen halten, die 


‘ 
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Brause, mie eſ heißt, ein Gegenſtanh der vatriccůſchen 
Vorſorge und Liebe ber Bewohner. Sie erhoͤht das mit 
telalterliche Ausſehen Avignons, aber man ſieht «8 ibr 
an, daß es kein rechter Ernſt mit ihr iſt und fie auch 
in Zeiten, ‚wo bes Pulper noch nicht erfunden war,“ 
kaum einen Angriff auszuhalten vermodht hätte Der 
breite Strom der Rhone fchlingt ſich fernhin buch bie 
weite Landſchaft, deren Formen ımb Linien ſchoͤn find, 
die aber ‚noch mehr anziehen würden, wäre die Vegetation 
minder einförmig. - Aber, wie es auch in Italien nicht 
fetten der Fall if, Oelbaumm und Cyprefſe bilden deu 
Hauptbeſtandtheil meben Maulbeerhaum und. Rebe, und 
‚ To freudig ich auch jene alten Bekannten begruͤßte, fo 
duͤnkte mich doch namentlich. in dieſer weiten Umbreiſnug 
die Faͤrbung um fo mehr monofog, ha jene des Bodens 
und der Stadt vorheuufchend ind Gelblichgraue fi. Doch 
#8 geht der Vedute non der Roche de. Don. wahrſcheinlich 
wie fo manchen ätalienifihen, uͤber welche man die wider⸗ 
ſprechendſten Urtheile vernimmt: man muß fie in der 
Beleuchtung der untergehenden Sonne fehen, um. ihe 
große Schönheit, ihren Farbenreichthum und die Mannich⸗ 
faltigkeit der malssifhen und zarteſten Abflufuagen von 
warmem Licht und klaren Schatten in ihrem ganzen 
Umfange zu erkennen und gu bemupden. . 

Vielleicht hat der, melcher mir bis hieher gefolgt, Thon 
lange einen Namen ermartet, der von dem ber. Stadt 
Auvignon unzertrennlich iſt. Die Mevolution riß ‚die Kirche 
‚der Kordeliers nieder, welche ber heil, Clara gewidmet war. 
Range blieben die Truͤmmer liegen, dann machten fie einer 
Gartenanlage Plag und nur wenige Reſte fieht man nes 

Kirche und Buclır. en m Reiſenden wird dieſer 
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Gurten beſacht. Cine Meine Säule bezeichnet hier, von 
Blumen und Stauden umgeben, bie Stdie, wo in ber 
Kreuzkapelle ſich das Familienbegraͤbniß des Hauſes De 
Sade befand. Die Imnſchrift beſagt, daß, wo „Lauer 
illa Petrarchae amor“ ruhte, „Carolns Kelsall angins“ 
im Jahr 1823 das einfache Monument errichtete. Es 
dürfte beinahe unnoͤthig fein, "hier, wenn auch nur Te - 
Vorbeigchen, die Data ber Geſchichte zu erwähnen, wilche 
ſert etwa hundert Jahren beinahe allgemein als wahr ans 
genommen amd in unzaͤhligen Büchern wiederholt äft. Ihr 
zufolge war Petrarca's Lauın — bie anima gemtile, 
um deren willen er Tag und Stunde, Land und Stelle 
fegnete, wo er fie gefehen, bie tm bie Welle der Eingel 
anf Erden erkennen ließ, die fein hoͤchſtes Gut und feine 
ſchlimmſte Feinbin mar, bie er fuchte und Floh, bie ihn 
weinen und fingen machte — diefe Laura war bie Toch⸗ 
ter Audibert's de Moves, Syndicus zu Avignon, gegen 
1308 in dieſer Stadt geboren, mit Hugo de Sade 1325 
vermählt und am 6. April 1348 zu Avignon geftorben, 
während jener Peft, die zum felben Zeit Italien entvoͤl⸗ 
kerte und deren bevebter Schilderung wir im Eingange 

des Decameron begegnen. Wenn Petrarca fie zuerſt ge 
ſehen, iſt nicht klar: ſchenken wir der oft und hart als 
unecht angefochtenen lateiniſchen Notiz Glauben, bie ſich 

Am einer Hanbſchrift des Virgil befindet, welche einſt dem 
Dichter und gegenwärtig ber ambroſianiſchen Bibliothek 
in Mailand gehört, fo geſchah dies in derſelben Kirche 
Sta. Clara, in der Morgenſtunde des 6. Apri 1327. 
Zwar hat der Abbe de Sade drii Bände über dieſen 
Gegenſtand gefchrieben, aber die flvengere Kritit muß Bi: 

ı 168 umnwerfen, was mit Petrarcas eignen Worten nicht 
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zu ſtimmen ſcheint. Nach allen Controverſen über biefe 
‚alma felice. iſt ihr wahrer Familienname uns eigentlich 
noch ebenfo unbelannt_ wie ihr Bildniß, wenn man das 
anmuithige Frauenportrait, weiches Rafael Morghen flach), 
nicht gelten laffen wil. In Hinficht ihres ‚Bildes wilfen 
wir nur, daß der Sanefe Simon Memmi (Mertini), 
den der Hear Pandulf Malateſta nach Avignon ‚gefandt 
hatte, Petrarca zu malen, auch Laura darftellte; über ihre 
Derfon wiſſen wie nichts, als was wir. in bes Dichters 
Zeilen finden. Und bier lefen wir benn freilich, dag Laura 
in diefem großen, aber unfleten, eiteln Mann em Gefühl 
zu meden und mad zu erhalten;vermodhte, daß er nir⸗ 
gend audharrte, wo er von ihr entfernt war, Daß es ihn, 
. allen Entfchlüffen entgegen, immer wieder nad) Avignon 

308, daß außer ihr, die er im Leben und im Tode ge 
‚ feiert, fein Herz nur noch eine Liebe kannte, feine Leier 
nur von einer Liebe fang — der Liebe zu Italien. 
Ihre Nähe ließ ihn. die Einfamkeit ven Bauclufe 
(Vallis clatısa), wo unter stiefigen Selfen der Quell der 
„chiare, fresche e dolei aeque‘“ heroorfprubelt, welcher 
die Sorgue bildet, den flolzeften Städten der. Welt vor⸗ 
ziehen; und. wie: er hier umherwandernd die Thäler mit. 
feinen füßen Klagen erfüllte, fo gedachte er ihrer, wenn 
er, ein ruheloſer Pilger, von Land zu Land zog, bad 
nördlihe Frankreich, Flandern, bie rheiniſchen Ufer, bie 
- wilden Ardennen befuchend, - ober in ben blühenden Städten 
feines Vaterlandes verweilend. 

Einmal noch, drei Jahre nach Zaurgs Tode, beſuchte e er 
Avignon; zu der Zeit, mo nach dem Sturze Rienz’s und ſei⸗ 
nes, fantaſtiſchen Werkes," Rom der Anarchie preisgegeben 
war. Sei es, daß ihm, dem nun das Leben nur noch die ernſte 
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Seite darbot, die Lebensweiſe des paͤpſtlichen Hofhalts, 
defien Ungebundenheit damaͤls den hoͤchſten Grab erreicht 


hatte, zuwider war, ober daß die Erinnerungen an gluͤck⸗ 


lichere Zage ihn nad) Vaucluſe riefen, wo „Lauras Bild 
ibm eine fchmerzliche, aber füße Geſellſchaft“ war: des 
Widerſpruchs der Freunde ungeachtet, die ihn an ben. Hof 
zu feſſeln fuchten, kehrte er in feine romantiſche Einfiedelei 
zuruͤck. Aber, von hier aus nahm er thätigen Antheil .an 
den italtenifchen Vorgängen, fowol ald Johanna die zweite 


. von Neapel ſich bei Clemens VI. zu .[verantworten. kam, 
. a8: da eben. jener Rienzi, auf den Petrarca fo vide . 


Hoffnung gefegt, ein Sefangener in Avignon faß. Dann, 


im darauf folgenden Sabre, fagte ec den Orten feines 


Jugendlebens und feiner Jugendliebe Lebewohl und ging 
von neuem ˖ über die Alpen. 

Clemens V. und ſeine Nachfolger bis auf Urban V. 
blieben immer im ſuͤdlichen Frankreich, und ſeit Jo⸗ 
hann XXII. war Avignon fortwaͤhrend ihre Reſidenz 
Viel iſt geſchriehen worden uͤber das verweichlichte Leben, 
welches ſie dort fuͤhrten, und Petrarca's Briefe ſchilbern 
die Stadt als das Babel des Occidents. Nicht, immer 
aber ſchlummerten, wie er ſich ausdruͤckt, Petri Nachfol⸗ 
ger ruhig an den Ufern des Rhodan unter den vergolde⸗ 
ten Deden der Gemaͤcher.“) Ihre Stellung war vielfach . 
gefährdet durch bie Abhängigkeit von ben franzöfiihen Koͤ⸗ 
nigen, ig melche fie, wenn: auch nicht‘ bem Außern nad, 
doch"in ber That‘ gerathen waren, wie durch: bie Unruhen, 
weiche Frankreich ebenfo wenig verfchonten wie. Italien. 
Denn e8 war die Zeit, wo die fogenannten Compagnien 
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entfianben, jene Freibenterſcharen, weiche bald im Dienfte 
von Fürften und Repabliken fanden, bald auf eigue ‚Band 
brandfchagend umeherjegen. Voll von ihnen find die ita⸗ 
Kenifchen Chroniken bes. vierzehnten Jahrhunderts, und 
Werne von Urslingen, der Ritter von Montreal, ber 
Graf Luz von Landau, Heinichen von Baumgarten unb 
Andere fpielten lange Zeit: hindurch in Italien große Rol- 
len. Aber diefe Scharen, aus bemen gegen Ende beflel- 
ben Jahrhunderts die vegelmäßigen Gonbottierenhaufen 
ſich enwickeiten, entftanden wefpuimglich jenfeltd "ver Alpen, 
. aamentlidg in den blutigen Kriegen zwiſchen England und 
Frankreich. Die weiße Eenipagnie, bie des h. Geiſtes, 
Die engliſche, welche zuletzt jener Harokwood fiüchrte, ber 
als Feldhetr der Florentiner ſtarb, „magnificus et stre- 
nuus miles“, tie das Decret zur Errichtung feines Eh⸗ 
reiendenkmals im Dome zu Florenz fich ausdruͤckt — alle 
diefe entftanden in Frankreich und fuchten bean in ben 
italieniſchen Kriegen Beſchaͤftigung und Beute Auch die 
Päpfte zu. Avignon hatten von biefn Gompagnien zu. lei: 
den. Es gibt eine alte Reimchronik von ben Thaten Ber: 
. sand du Guesclins, zu Anfang des 35. Jahrhunderts 
von einem trouvere, Namens Cuwelier gefchrieben. Im 
dieſer Geſchichte werden die Ereigniſſe eines Streifzuge 
welchen „Bertrand, der populaͤrſte Held des franzoͤſiſchen 
Mittelalter, durch bie Provence macht, auf eine hoͤchſt 
mise Weiſe geſchildert. Die bunte Schar kommt vor 
‘ben Thoren ber päpfttichen . an: laſſen wir den 
alten Dichter erzaͤhlen: 


Or Bertrand du Guesclin, en grande compagnie 
S’en va vers Avignon, ville grande et jolie. 
Quand on vit arriver cette chevalerie, 
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Au — dirs: „A votre Beigneuris 
„Nous apprenons qu’sci vient la troupe hardie, 
„Qui longtenips en Provence a mene bonne vie, 
„Que votre Saintete, Seigneur, soit avertie.“ 

Le Saint - Pere à ces. mots fit mine tres- marrie. 
A Pun des Catdinaux il dit: „Je veus en prie, 
„Allez vers ces gens - -lä; et qu’on leur sgniße 

„Que charge das’ pouvoirs du saint Sls de Marie 
„Kt du Pöre öternel, je les excommunie 
„Au nom de tous les saints, divine hierarchie, 
„S'ils ne s’en vont bien vite! _ „Oui, votre Seigneurie 
„Sera, Pere tres-saint, tout de suite obeie; 
„Et firai leur parler!“ — „Aller, je vous en prie.“ 
Pourtant le cardinal, qui m’etait pas content, 
Dit & son chapelain, intime confident: 
„Ce beau message-lä ne me platt nullement. 
„C’est un vilain voyage: on m’envoie vraiment ' 
„Avec des enrages essayer mon talent; 
‚„Ils n’ont cramte de rien! Le beau’ eommandement ! 
„Je voudrais, sur mon äme et sur mon sacrement, 
„Que le Pape’ y allät.avec son vetement a 
„Si brillant et si beau, brode d’or et d’argent, 

„Il se verrait bientöt deshabille. vraiment 
„Par ces — d’enfer, vrais Appel de Satan,“ 


Es mag dem Carbdinal aber * fo merfteulich fein: 


er geht und gelangt ins. Lager. Die erſte Frage, bie man 
an.ihn richtet, heißt: Bringt Ihr Geld? Er wird im bie 
Berſammlung ber Ritter geführt und fragt, was Die Ber: 
anlaffung ihres Zuges fei. Der Marſchall von Audran 
berichtet ihm, wie fie gegen ben mautifchen König von 
Granada ziehn, bei Seiner Heiligkeit aber um Machlaß 
für ihre vielen Sünden bitten. Auch. feien fie geneigt, 
beim Abzuge vom heiligen Vater deux mille besans d’or 
anzunehmen. Der Cardinal wechfelt die Farbe. Fuͤr die 

















7 —* 


vr, Y fi 
DD —* 
A 


7 





454 Anpang 


duch bie Greuelſcenen, deren Anſtiſter er —— als er 
zwei Jahre zuvor Legat in ber Romagna war. . De er 
neben Urban VI, obgleich diefer einmal von feinen ſaͤmmt⸗ 
lichen Cardinaͤlen verlaſſen war, auf die Dauer in Italien 
ſich nicht zu halten vermochte, begab er ſich nach Frank⸗ 
reich und hielt Hof zu Avignon, von Frankreich, Spa: 
nien, Scyettland, Sicilien, — als rechtmaͤßiger Rach⸗ 
folger Petri anerkannt. Er ſtatb nach ſechzehnjaͤhriger 
Regierung, am am 16. September 1394. Nach ſeinem Tode 
wählte noch in bemfelben Monat die franzöfifch: ſpaniſche 
Partei den Cardinal Pier de Luna, einen Spauier, ber 
ſich Benedict XHL nannte. Mishelligkeiten, welche — 
fen ihm und dem Koͤnige Karl VII. ausbrachen, da 
die Sorbonne ſich eenftlich angelegen fein ließ, dem Schisma 
cn Ende zu machen, veranlaßten im Jahr 1398 eine 
Belagerung Avignon. Der Marfchall von Boucicaut, 
nochmals Bonvernam von Genua, fchloß die Stadt mit 
foanzöfifchen Truppen ein. Die Bürger capitilirten auf 
eigne Hand; die meiften Sardindie flohen. Benedict ſelbſt 
hielt ſich ben ganzen Winter hindurch in der ſtarken Hof: 
"burg. Als bie erwartete Huͤlfe von Aragon nicht eintraf, 
als Lebensmittel und ſelbſt das Brenunholz ausgingen 
vertrug Benedict fi fich am 14. April 1399 mit dem Mar: 
ſchall, und verhieß, er werde der paͤpſtlichen Wuͤrde ent⸗ 
fagen, weun Bomifaz IX: daſſelbe thun woue. Eine 
Zeitlang fehlen "dan dem Gegenpapſt das Gluͤck wieder 
zu laͤcheln, als im Jahr 1404 Genua ihn anerkannte; 
ee ſuchte ſelbſt, Roms ſich zu bemächtigen. Aber im Mat 
1208 erklärten, König und Parlament von Frankreich nebſt 
der Sorhenne ihn für einen Schiömatiter,. und er ward 
genoͤthigt, e Spanien, wovon ein Theil allein noch ihm 
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verhaͤltnißmaͤßig aͤußerſt gering waren, wird von ber ‚gro: | 


Gen Mehrzahl zuruͤckgewuͤnſcht. Als im Jahre 1813 
Napoleon bem durch lange ©efangenfhaft und geiflige 
Leiden gebeugtn Pius VII. das fogenannte Concorbat 
- von Sontainebleau abgensthigt hatte, weiches in der Wahr: 
beit: dad Todesurtheil des Papſtthums enthielt, wurde 
"Avignon zur kuͤnftigen Reſidenz des Oberhauptes ber 
Kirche beſtimmt. Vergebens proteflirte fpäter in Wim 
Card. Conſalvi gegen die Vorenthaltung Avignons, mas 
der Papſt felbft in einer vor bem heil. Collegium am 
4. September 1815 gehaltenen Allocution that, ohne 
jedoch den Namen zu nennen, Stadt und Gebiet blieben 
— ſch. | | | 
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Band L 


Seite ” Zeile 1 von unten ſtatt „Seinen Namen’ lies „Den 
Namen bed Erftern‘ 


— 153 — 13 ftatt Noogb lied Voogd 
— 208 — 9 von unten ftatt Asprano lies neprend 
— 236 — 17 ſtatt et lies Vitelli 
— 37 — »8 — Pius I. lies IV. 
— 353 — 7 von unten. flatt Zaronatortſchaften lies 
| +, Baronalortfchaften . 

— 508 — 12 ftatt der lies des 
— 324 — 2;,von unten ftatt dies lie die 
— 326 — 21 nach „Vorgheſiſchen“ ſetze; Kapelle 
— 873 — 8 von unten ftatt Bernardo lies Antonio 
— 894 — 9 ftatt Maccjiavelli lies Machiavelli 
— 402 — 17 — GSacdi lies Secchi s 
— 43 — 3 — Meifio lied Melfi 

Bu Band II. 

Geite 36 Sale 25 flatt Dom. Chiaramonti Vies Dom Chia⸗ 

ramonti _ 

— 38 — 18 lies Cavallini 
—  72- — 11 ftatt Nicolo lies Riccolö ı 
— 252 — 14 bleibt vor ch’asconde das ost di weg 
— 334 — 13 ftatt Erie lieg Erin - 
— 332 — 12 — Aeſidonia lies Anfibonia- - 
— 35 — 1 — Sapia lies Saffia 
— 3566 — 22 — ‚wenigen lies wenigften 
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